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Die mittelliasische Cephalopodenfauna des Hinter -Schafberges 
in Oberösterreich. 

Yon 

Geor~ Geyer. 

Mit 9 Tafeln. 

I. Beschreibender Theil. 

Harpoceras Boscense Reynes. 
Taf. 1, Fig. 1-6. 
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Durchmesser Höhe des letzten 1:mganges Breitl' deg lrtzten Umganges Xahelweite 1) 

46 ~Im. :3;1 26 C)C) ...... 
47 n 32 23 23 
34 „ 38 26 32 
,, C) 
a ... 40 25 30 
23 „ :J!) 26 ~4 

17 n 41 26 32 

Aus den Abmessungen einer Anzahl gut erhaltener Exemplart' cliesf'r flal'h sl'heihcnförmigen, weit­
genabelten Form ergehen sich nfrht unerhebliehe Differenzen in den Wi111lungsvcrhitltnissen. indem sowohl die 
Höhe des l~uersrlmittes. als aul'h die Breite desselben und 1lie ~ahelweite um etwa 10 Pro1·cnt cles auf 100 
reclul'irten SC'hcihentlurl'lnnessers sd1wanken. 1 lahei crsl'heinen die inneren Windun~en vcrhiiltnissmii.ssip: hüher 
uncl weiter genahelt. wiihrewl die späteren Win1lungen einen relativ niedrigeren (Juersclmitt und einen engeren 
Xahel aufweisen. An einem Individuum rnn 40 ~Im. l>url'lnncsser rerhalten sieh die freiliegendcn Jliihen der fünf 
rmgiinge wie 0·5: l : 2: 5: 15. Je i;4-i/a der lliihe je1ler Windung wir1l rnn der niif'l1stfolgenden umhüllt. 

Der Quersrhnitt der L'mgiinge ht ahgl•rundet rel'htcrkig. fast doppelt so hol'h als breit. auf den 
Seiten abgeflarht. und gegen die Externseite derart zugesC'härft. dass die sieh allmiilig gegeneinander neigenden 
Flanken dort unter einem Winkel von ra. 120 <iraden ronvergiren 

1) Diese Abme~sungen sind auf ilen Durchmes,er \'Oll 100 )[m. herechnet. 

G. G cy er: llittelliasische Cepha!opotlen des Hinkr-Schaflierg~s. 'Abh:mdluni;l'en der k. k. geolog. Reicbsnustalt. Band X\'. Heft 4.) 1 
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Der Abfall zu111 :\'abel erfolgt seukrerht. unrl zwar so hoch. · dass derselbe bei einem Individuum 
vun .J(J ~llll. }lurrhmesser s<'hon 21/ 2 )Im. beträgt. I>adurch entsteht eine ziemliC'h markante, wenn auch ab­
p:ermulete ~ahelkante. an die skh die 11ur s<'hwal'i1 gewölbten Flanke11 u11mittelhar ansehliessen. Grüsste Dicke 
der l'mgä11;IC auf hallll'r Flankenhühe. 

Hil' ahµeflad1te Externseite triigt s1·l10n in frühen Waehsthu11Jsta11ien einen rorsprinµenden. 
leistc11för11Jip:e11 l\iel. ~)liiter tritt rler Kiel immer kriiftiger herrnr: in diesem 8tadium üherral!t er die fladw 
ExtPrnseite. Wl•ld1c sieh heirlerseits 11ehe11 dem Kiele in Form ehcner, glatter Bit11der hinzieht. Endlich stelle11 
skh immPr liriiftigl'r ei11gese11kte I\ielfurrhen ei11. wekhe \"oll ranrllfrhen ~l·itenwülsten heµrenzt werden. an 
denen rlic Hippl'lll'lldl'H sirh stützen. Wil' aus ei11Pm Brurhstikke \"Oll 25 )Im. tJuenwlmittshöhe zu <>rsehen 
ist. nimmt die S1·ul)ltllr i11 späteren Warhsthumssta11ien einen immer derberen Charakter au. 

Entspn•1·heurl 1l<>r Bn•itl' des Qtll'rsdmittes. variirt nurh 1lie Breite 1ler ahgcflaehten Externregion. 
Inrli,·itluen. 1h·re11 Extl'rnseitl• bei 20 ;\Im. Windungshühe eine Breite vun 11ur 4 ;\Im. crrek ht, ziihleu zu de11 
am meisten z11p:esd1ürftc11. daµ1•p:t>11 fiude11 sieh aurh stumpfere Exemplare. hei welrhen dieselbe Breite dl•r 
I\ielregiou sdwu bei l'i1wr IJ1wrsdmittshiihe rnn 12 ;\Im. heolnu·htet wc•r1h•n kann. 

Es braurht nirht h<>nor;.whohcn zu werclen. 1lass der Erhalt1111gszusta11d auf die Ikschaffcnhcit der 
Sn1l)ltur rn11 \n•sentliehelll Einfluss ist und dass auf Steinkernen tlie Externrcgion stumpfer ersl'heint. da der 
I\iel auf denseihl'll lllt>ist ahµehrod1en i:;;t. Xad1 den C11tersudnmge11. wcldie 1las ,·orlieµende )lat<•rial ge­
stattete. s1'11eint kein Hohlkiel vorzukommen. da der Kielraum auC'h tler µekammerteu Partien mit dem iihrip:en 
Lumen in din~l'ter Yerbin1lung; steht. (Y erl-(1. )f. Y a 1· t' k. Einige Bemerkung;Pn üher den hohlen Kiel der 
Falciferen .Jahrhuf'h der k. k. Geul. Heirhsaust. 1887. XXXYII. Baud. 2. Heft.) Die Exemplare aus Bos1· im 
.\ ve~Tun zeip:en in der Hegel hreiten• m11l stumpferl' Externseite11. 

Hie Fla11ken \"oll H. Boi11·1'ns1· ll1•!f"· sind mit l'harakteristisd1t>n Hi)lpen hedel'kt. weil'he die Art 
selbst in llrul'hstül'ken wohl bezeirhnen .. \m runclcn :Kahelra11dc beginnend, welrher den glntt hleihenden Xnht­
abfall umsäumt, streiehcn 11ieselhen zu11iid1st als Sl'harf markirte, fa1lcufürmi; . .ie flippl'hen unter einem Winkel 
rnn l'a. 4.'l ( ira1l uarh rnrne. .Etwas innerlialh der Flankenmitte l'rfolgt sodann eine sd1arfe Biegung nach 
rül'kwärts. llie sirh rnn hier an rasl'h ver1lil'ke111lP11 und stärker di\"eqdremlen Hippen laufen nun fast gerade 
p:eµ<>n die Externseite: dabei \"ollführen dieselben einen nur wenii:i; ausµesprul'11e11en. nal'h rnrne offenen l3ogen 
und hlcihen etwas hinter den jcweiliii:en Ha1lil•11 1ler ::-il'heibe zuriil'k. so dass man rnu einer leil'hten Hül'k­
wiirtsbiegung spred1en darf. Erst kuap)l ror cleu seitlid1en Externkielen erfolp:t wieder die Wendung; 11al'h 
vorue un1l dl'r kurzt.• .\nsl'hluss 1ler Hippen an jene lateralen Kiele. 

An den p:1·iissl'l'l'n. besser erhaltelll•n Exemplaren beohal'htet man auf der Kielfurrheuregiou nol'h 
eine .\rt Fortsetzung dl·r Hi)l)ll'll üher die lateralen Kiele hinaus, und zwar in Form von feinen, dal'hförmig 
zugesrhiirften Strahlen. wekhe rnn den Handkielen aus über die Kielfurchen unter sehr spitzem Winkel nal'h 
rnrne laufen. I>er Winkel. den diese feinen 8trahlen mit dem l\iele einsl'hliesseu. hetriigt kaum 1 U Grad. was 
wohl auf ei11P11 langen I\ie!fortsatz zu sehliessen herel'i1_tip:t. 

AussPrordentlich sdnrnnkeml h;t tlie Zahl cler Hip)lcn. so dass v. Z i t tel :) auf ( ;runcl dessen zwei 
lwsondere Yarietiiten. eine b'l'öber und eine feiner herippte. uutersl'heidet. .\ud1 in dem )lat.eriale rnm Sl'haf­
herge h1ssl•n sirh 11ie:o;c Varietiiten erkennen. allc•in 1·s tirnlen ~il'h darunter zahlreiche Ueberg;iinge. weld1e 
11ie Zusammen!!ehörigkeit hekunclen unrl es mm1ö:.did1 ersd1l'i11e11 lassen, einen bestimmten. herrschenden Typus 
zu hezekhneu. llas in Taf. I. Fig. 2 abgebildete Exemplar. clas bei 40 )Im. l>ur<'hmesser auf dem letzten 
l"mgange erst 50 Hippen triigt, gehört SC'hon zu der gröber herippten Yarietät. 

Hie clieshezüglil'hen lliffereuzen gehen so weit. clas~ sieh z. B. i-:xem)Jlare rnn 30 ~Im. I>urchmesser 
finden. wekhe nur 28. und solf'he. wekhe an 60 Rippen auf eiern letzten rmgange aufweisen. Dass derartige 
l'ntersd1ietle in der ·nerippung das äussere Ansehen der Sehale wesentlil'h beeinflussen. ist selbst\·erständlirh . 

. Zu den erwähnten Vitferenzen in der Zahl cler Rippen tritt no<'h ein weiterer Cmstand hinzu. der clie Seulptur 
complil'irt, eine Erscheinung. die bei obertlitd1lil'her Betrachtung als eine Gabelung cler Hippen aufgefasst 
werden kann. Bei zahlrekhen Exemplaren bemerkt man nitmlich überaus feine, f:ulenförmig vertiefte Linien. 
die sieh zumal in dem iiusseren. breiteren Theile jeder Hi)Jpe einsenken uncl die letztere in zwei meist un­
glekhe Theile theilen. Es laufen dann immer je zwei Hippen knapp nehe11eina111lcr, wobei sich die schwäl'herl' 
im Sinne des W achsthumes rnrn befindet, von dem näl'hsteu Paare dur<'h einen weiteren Zwisl'henraume getrennt. 

Bei manchen Stfwken riiekt die feinere Hippe genau in die ~litte zwisl'hen je zwei der weitaus 
derberen, was der Sdiale ein ganz f'harakteristisd1es .Aeusseres verleiht: oder es s<"halten sich zwischen je zwei 
stärkeren 2, 3 und selbst 4 dünne Faclenrippl'hen ein. Enclli<'h beobachtet man noch eine Anordnung in förm-

') Geologische Beobachtungen aus den Central - Apennincn. Ben eck e's Geogn. - pal. Beiträge. II. Bd., München 
1869, pag. 120. 
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liehe Bündel. indem in gewissen .Ahstfüulen einzelne stiirkere Hippen herrnrtreten. 01ler Gruppen rnu mehreren 
Hippen von der näehstfolge1ulen l'artie dur('h ein breiteres Intervall getrennt werden. (Siehe Taf. 1. l;ig. 6.) 

Bei den meisten Exemplaren, seien 1lieselheu nun griiber Oller feiner. µleit-hmässig 01ler uuµleich­
mässig herippt. lässt sieh heohaC"hteu. 1lass 11ie Sc·ulptur etwa vom 3. Cmµanµe an ua('h Innen zu :rntfallend 
tlerber wird. Es hängt diese Ersl"heinunµ offenhar mit der Entwicklung des l'illzC'lnen ln1livi1luums zusammen. 
Die beiden innersten l'mg;iiuge sind niimlfrh nahezu µlatt. oilC'r nur hie und da mit C'inPr flaehwelliµt'n. lt'irht 
µ;eschwungenen Hadinlfalte vnseht'll. ~odmm stellC'u sieh um·eµC'hniissige, flal'he Sil'helfalteu C'in. WC'll'he zum 
Theil \'Oll der Externseite his zum ~ahel rl'frhen. zum Theil je1l1wh !whon auf halher Flankenhiihe erliiseheu 
und 1labei oft zu je zweien am ~abelr:uuh• entspringen. Die S1"11ale zeiµt also in 1fü'se111 ~tailium t 1·a. zwisdwn 
dem 2. mul 3. rmgauµ) ZUllU.'ist auffallende l"uregelmiissigkciten. Emlli('h µruppfren sit-h die Hip)ll'll gleid11nii.ssig 
naeh dem IJC's('hrieheuen (; esetze ihres \' erlaufes. Sie treten auf dem ~teiukern sdiarf markirt. auf Sd1alen­
exemplaren etwas rnrsd1wommeuer herrnr. I>amit ist das Sta1lium errefrht, wo 1lie sirh l'insenke111len feinen 
Trennungsful"l'hen t'ine Vernll'hrunµ der Hippen zu hedingen ptteµen. I>iese Ersl'heinun:x tritt jedo('h. wie 
erwähnt. nirht hei all<'n Exemplaren auf: es lassen sil'h in 11ieser Hinsicht all<' belil'bh.rt•n l"ehergiinge 
zusammC'nstellen. so dass kaum rnn einer beso111lcren \' arietii.t.. µesl'hwei~e denn rnn ei1wm spel'ifisd1en 
W crthe jener Eigenheit gesprol'heu wcr1le11 kann. 

Da:'i Charakt.eristisd1e an dem Yerlaufe 1ler S('ulptur des H11rp. BoR1·1·n;w ist die sl'harfe füi('k­
hiegung dt'r mm :Xahel weg f'rst nal'h vorne strehenden feinen füppen und 1lcren plützliehe Ver1liekung. 
die rnn dem Hkht.ungsweehsel ahhüngig ist. eine Ersd1einung. welche an die Kniekunµ: der Hippen bei llttr11 • 

. ~e1·111•nti111t111 Rein. sp. ocler Hai·µ. f111l'~lrr Snw. sp. erinnert. 
Wie aus einem griisscren ßrul'hstül'k<' zu Sl'hliessen ist, tritt 1lie Flauhnsrnlptur his in 1lie vorge­

schrittenen Waehsthmnsstadien ohne Ahsl"hwiidmng krii.ftig herror. 
Lohen l in i e. Die Lohenlinie \'Oll Har11. Bo.~cr1M1' /(1•yn. ist überaus einfa('h. im 1· ebriµ:l'n jedoC'h 

ganz nal'h dem T~·pus einer Hl•ihe rnn verwandten Formen gestaltet. 
Zwei Seitenlohen und ein llilfälohus. 
Der in zwei weniµ din•r1.drcnden Spitzen e1111iµ:ende Ext.ernlohus ist halh so tief. als 1ler erste 

Lateral, wekher clurl'h seil)(' (iriisse alle iihrig<'n Lohen dominh1. I>er l<'tztl'n' l.'1111iµt in drei lanµen Säge­
zähnen und trügt jedcrseits nol"h jl.' 3 kurze Seitl'nspitzen. well'he elwnso vielen stumpfen Kl'rbl.'n der Siittel 
t'ntsprel'hl'n. I>er mittll'n' Terminalzahn 1les ersten Lat.nallohus ist etwas länger. als die hehlen seitlfrhen. 

Sl'iner Lage in ßpzuµ: auf <ll'n (Juersehnitt Jl::t('h wii.r<' der erste Lateral tlurl'h <fü' Angabl' fixirt. 
1lass 11ic Hal11irungslinie llC'r .Flanken etwa den innC'ren Hand 1les Lohns tanµirt. ller zweite LatPral ern•ieht 
1•twa 2fa der Liinµ<' 1les ersten und µreift no!'h immer tiefer hinah. als d<'r Ext<'mlohus: derselh<' 1•111lh!t ein­
spitziµ. l><'r llilfslohus ist halh so tief. als der zweite Lateral. e111ligt zwl'ispitzig und ist sdtriig nal'h 
aussen gestellt. 

Der Extl'rnsattel wircl durd1 einen sl'hrii.µen kleinen Sernndii.rlohus derart halhirt. 1lass das ünssere 
Blatt viel nieden•r bleiht. als 1las innere. l>er gezal"ktc Sen1111liirlohus erreicht '/3 1ln Liinµe dC's Laterales 
und wendet sieh sC'hräg n::tl'h Innen. Der s1'11lanke Prste Lateralsattel reieht fast his zur Hiihe des Extern 
empor. seine Breite kommt un~efahr einC'm Hrittel seinPr LängP µ;ll'il'h, der zweite Lateralsattel ist nur mehr 
halb so hoch. als der erste. 

Die Breite des :Externsattels ist fast 1loppelt so 1-rross. als jene des <'rsten Laterallohus. 
Dieser Lobentnms kommt. wie erwähnt. einer µanzen Reihe rnn Formen nuter 1le11 älteren Harpo­

l'eraten zu: auc-h die Loben rnn H11r1J. r111lia11s Hri11. entfernen sich darnn nur unht>deute1111. 
Als spedfisrhes )ferkmal tritt somit aueh hei 1lieser tiruppe rnn Harpoceraten die SC'heidewand­

linic stark in den Hintergrund. 
Ver g 1 e i c· h e n cl e U e merk u n gen. 
Narh v. Z i t t e 1, welcher H. Bo.~r1·11sP Re!f11. die hezeirlmenclste Cephalopo1lenart des mittleren Lias 

tier .Apenninen nennt. gruppirt sirh clas von ihm untersuel1te Material in zwei Variefäten. J>ie dieker und 
gröber berippte entspricht dem He y n e s'sC'hen Original. die flal'here Yarietii.t zeic-lmet sich 1lurrh feinere 
Berippung uncl eine mehr gerundete Externseite aus. Aueh in dem vom Hinter-Sehafberµ:e stammenden ~lateriale 
konnten die benannten Yarietäten untersehieden werden. Dieselben gehen aber hier insoferne ineinander 
über. als es auch hoehmündige uucl clahei clerb herippte Typen ~bt. llie v. Zi tte l"srhen Formen aus den 
Central-Apenninen weisen im Allgemeinen einen niedrigeren und zugleich sehmäleren Winclungsquers<"hnitt auf. 
auch sind dieselben etwas weiter genabelt. :\1 e n e g hin i 1) vereinigte narh längerem Sd1wanken drei Formen. 
die er anfänglieh als verschiedene Arten betraehtet hatte, srhliesslich unter der He y n e s'srhen Art. 1. lJen 

1) Fossiles du lfedolo. Appendice it la Monographie des fossiles du calcaire ronge ammonitique de Lombardie, pag. 12. 
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Re y n i~ s'sC"hen Typus, von dem sieh die von M e u e g hin i urspriinglkh als A. Larinia111t.~ 111. s. hezeicl111etc 
Form aus den Central-Apenninen durC"h eine breitere und füu·here .Externseite etwas untersl'heiclet. 2. Dil~ 

enger ~enabclte. rlfrkere und ~röber herippte Yarietiit '"· Z i t t e l's. a. Involutere. an Höhe rasd1er anwal'h­
sende. feiner herippte Formen. 

°Xa<'h II au~ 1) steht die zuletzt erwähnte Ynrietiit dem J/,11·11. 1wdin11f11111 Jlen. 2 1 sehr nahe. 'fhat­
säehlidt s<'heint zwisC"he11 11. 111:di11af11111 Jle11. und /Jurp. Bos1·1·11.~1· Nt'!/11. kein sperifisC"her Cntersehied zu hestehl'n. 
Die \'On M e 11 e g hin i als nussehlaggehencl betra1·htete Asymetric des Gehäuses mul einfal'he Hestalt dl'r Sutur­
sättel können wohl nur als pathologisdie ErsC'heinungen bezeiehnet werclen. eine \' ermutlnmg. wekhe sl'hon 
durd1 1las Zusammcntreffeu rler beiclen genannten Auomalieu. nol'h mehr jedoC'h durrh die wesentlil'he Y l'l'­
Sl'hiedenheit lwstärkt werden muss. wekhe die Uriginalstü1·ke \'Oll 11. JH·dinafum bcziiglkh jener Einzelheiten 
unter ei11an1ler seihst zeigPu. Die von '.\I e n e g hin i eheufalls angeführten. doppelten Sattellinien in der Sl'heide­
wandliuie konnte kh hei mehreren Exemplaren von 11. J1ti.~a111w H''!/11. eheufalls heohal'hten; dieselhcn dürfen 
:-;frherlfrh auf den Erhaltuugszustautl zurül'k~eführt werden. demzufol;.{e heim Auiitzen des Steinkerncs an den 
l';attelriindern statt einer einfal'heu Linie eine breitere Zone sichtbar wird. Es mag sein. dass sfrh die SC'hei1le­
wa1Hl an jeut•n Stellen dt'r Sdrnle unter spitzerem Winkel niihert, als in der Gege111l der Lohen. so dass 
beim Auiitzen mit ~iiure nkht nur die Sutur allein, sondern anl'h nol'h die näl'hst gelegenen Partien der 
Kammerwa111l sil'hthar werden. 

Jlie weiteren l ·ntersd1iede zwisd1en H. pr1·li11at11m un1l J-1. Bo.~0·11:'11· N1·!111., wekhe von II au g ange­
führt werden. 11ii1111id1 weni!!er stark gesd1wu11gene Hippen und das breitere Siphonalhanrl, treten. mindestens 
in den Abhilllun!!en '.\I c 11eglti11 i's, wohl zu wenig herrnr, 11111 eine besondere Art zu be!!ründen. Hau!?: 1?;1auht. 
dass eine ganze Heihe rnn kleineren Formen zweifelhafter Stellung miiglil'herweisl' mit 11. Bo11„1•11s1~ in Yerhin­
üung zu hriugeu wären: z. B. l/11r11. A.f}'ric1•11.~e Ht'!/11., llarp. ('11111111111/i H1:!f11., JlflrJi. Fidtli11!fi H1•!f11.. Harp. 
in.~fabil1· Ne!f11., lfor11. S,./11·1·i111mi (;1111. In der That zeigen 11iese Formen eine gewisse Aehnlil'hkeit mit inneren 
J\ernen rnn II. /lo.~1·1·11.~1·, 1iol'h Sl'heineu zum Theile die al1weid1e11de11 Windungsn'rhiiltnisse immerhin auf beson­
dere Formen hinzuweisen. 

Hie 8tellung \"Oll 11. t'o111111ntli H1·!f11. ist übrigens. wie sieh sowohl aus dem Texte, als aul'h aus 
der A hhfülung 1 Essai de gcologie et de paleoutologie A veyrunnaises, pag. 97. pi. III, fig. 6) ergibt, Pi11igl'r­
ma11ssen zweifelhaft. Nadt der 1 >arstellu1114 im Texte und nal'h dem oberen Contourraude in Fig. t3 a vereinigen 
sich 1lie Hippen mit leichter fliil'kwiirtsbiegung auf der Externseite. Anderseits \'erzeiehnen aber Fig. 611 einen 
leil'hten J\iel mul Fig. t3 ,. eine Lobenlinie, dit• sfrh allerdings sehr an jene cler älteren Ilarpoceraten anlehnt. 

I>iese Zweifel wurden später durch I> um o r t i er 3 ) zerstreut, wekher clie l<'orm nochmals ahbfületc 
und hemerkt. dass He y 11 es seihst ihm mitgetheilt habe, es sei die Andeutung eines Kieles auf dei· frag­
lil'heu Origi11alzeid1111111g nur auf ein Yerseheu des Zeiehners zurül'kzuführen. 

~l. Co1puwdi He!fll. dürfte dem Genus A111phii:1·ra.~ Ue111. 4) angehören. 
Hau g fasst unter der Bezeil'lmung n<;ruppe des l/11rp. Bosc1•111w" eine lleihe rnn Formt•n zusammen, 

wekhe mehr 01ler weniger au clie He y 11 e s·sl'he Art sirh a11sd11iessen. mul redmet hiezu aud1 clie enguabeligen 
llarpol'eraten aus der l·;ormenreihe des II. /,imri11at11m Zid (non )J ü n s t er). deren Externseite und f'l'lllptur 

allerclings au 11. 1Jos1'('11.~1· Rl'!f"· erinnern. 

llie Auffassung dagegen, dass sil'h die Gruppe des Hurp. Bo11cc11.~e He!f11. älmlieh wie eine Reihe 
anderer, von Hau g zusammengefasster Gruppen von Harpoceren, enger an die Aegoreratiden ansl'hliesst. als 
au die älteren ..\rieten 5 1, wurde später von <lem genannten Forsl'her selbst corrigirt. (E. Ha ug. {;eher die 
„Polymorphidae" etl'. Neues Jahrbueh f. '.\Iineralogie etc. 1887. II. Bd., pag. 120.1 Thatsärhlich scheint die 
einfad1e Lobenlinie des H. Bo:we11se Rey11., von allen Sculptur - Eigenthümlichkeiten uncl von der bis in die 
ersten Jugendstadien zu verfolgenden Kielung abgesehen, weit eher auf eine Abstammung von den Arieten rles 
unteren Lias hinzudeuten. Die Suturen von ll. Busceufle und einer Heihe \'erwandter Harpoceraten tragen in 
der That nol'h <len Charakter der Arietenloben au skh. Die Gestalt und Lage des ersten Laterallolms z. B. 
lehnt sieh 1101'11 ganz an clie charakteristische Arieteusutur mit den einfarhen. massigen, nur am Hande seicht 
gezaekten Loben an. Der erste Lateralsattel überragt den Externsattel wie bei den typisrhen Arietl'n 6 l: auch 

1) Beiträge zu einer Monogra11hic der Ammoniteugattung Jlwpocera.~ . .Keues Jahrbuch für Mineralogie etc. III. Beilage-
Band, Stuttgart 1885, pag. 626. 

") Fossiles de Medolo, pag. 6. pi. 1, fig. 1-3 . 
• ) Etudes palcontologiques BU~ )es depots jurassiqnes du bassiu du Rhone, Ill. Lias moyeu, pag. 95, 111. xvm, tig. 5, 6. 
4 ) Giornale di scienze nat. ed. econom. di Palermo. Vol. XVI, pag. J 90. 
~) Loc. cit. 11ag. 629. 
8) v. Z i tt e 1. Handbuch der Palaeontologic, Band II, pag. 454 •. ' 
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stimmt die geringe Anzahl cler Lohen norh mit jen<>r hei clen Arieten überein. da aurh hi<>r nur ein externer 
Hilf:-lolms Yorhanden ist. 

Harpo1·1·m.~ nosre11.~1· H1·1111. bt eine der hiiufig,;tpn und hezeielmembteu Formen im mittleren Lias 
cles Schaflwrges uncl :ull'h sonst für die mittP11iasisd1eu Ahlageruugen der mediterranen ProYinz rharakteristbwh. 

Als eine rlem /-larpo1·1·ra.~ J~o.~1·1·n.~1· H1'!fll. nahe stt1 hende Form darf wohl Harp. Cornamldl'/1.~1· r. 
1'1111.~clt 1) aus dl'll grauen l\alken ~ücltirols hezl1 irhnet werclen. Qul'rselmitt uncl ~rnlptur desselben stimmen 
mit H. Bostn1.~e genau üherein. die Form aus dt'n µrauen l\alkeu i~t ahPr wPiter genahelt. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 44. 

Harpoceras Algovianum Opp. 

Taf. I. Fig. 1-8. 

1854. .l111111011ites mdi1111., a111altlu:i. 0ppe1. Her mittlere Lia' Schwabens. "'lirttemhergische :'.llonatshefte. lld. X. Stuttgart 1854. 

11ag. 89, Tab. 3, Fig. 1. 
1862. A111111011it1•s .ll,1i11ria1111s Opp. 0Jlpe1. ["eher jurassische l'ephalopoden. Palaeontologische l\Iittheilnngen ans dem :Museum des 

kgl. Ilayr. Staates \"Oll Dr. A. 0pJle1. Stuttgart. 1862, pag. 131. 
186t;. .l111111011it1"' .ll!foriw111s OpJ•· F. Re y n i> s. Essai de geologie et de pal~ontologie Aveyronnaises. pai;!. ~12, pl. II, fig. 1 a- d. 

1868. .-1 1111111111ill'., Ruth1·111·11·"·s Hey11. ( partim) loc. cit„ pl. 11, fig. 4 a-c (non ll. H11ihl'1m1.'l' Jll'l1„yhi11i). 

1869 . . lt111111111ite., .llyu„ia1111s t!pJ'. Dr. K. v. Z i t te 1. Geologische Beobacktnngen ans den Central-Apenninen. Geognost.-palaeont. 
ßeit.räge von Tlr. E. Ben ecke, II. Bd., 2. Heft, pag. 121. 

1861-81. .A111mo11ifr., .llyul'ia1111,, t!pJI. ::II e n e g hin i. Monographie des Fm•siles du calcaire rouge ammonitique de Lomhardie et de 
l'Apennin central. (Paleontologie Lombarde par A. Stoppani.) pag. 40, 204. non pi. X, fig. 1, 2. 

186i-81. A111111011itr., (l/a1'}Wt'P1'fl,,) Af.qoria1111111 IJpp. :'.lleneghini. Fossiles dn Medolo. pag. 8, pi. II, fig. ~I (non fig. 1). 
1874. l/ai'JIOCn·as Alyo„ia1111., 1 Jpp. Gemme 11 a r o. Sopra i fossili della zona con Terebratula Aspasia !\len. clella pro,·incia di 

Palermo e cli Trapani tGiornale di scienze naturali ed economiche, Palermo 1814). Parte I, pag. 12fi. ta\·. XIII, fig. 21, 28. 
1816. non l/ar1111cl'l'11., • lif/11rio1111111 1 Jpp. Tat e and B 1 a k e. Yorkshire Lias. pag. 302, tah. YIII, fig. 1. 

1885. . l1111111111ill'., • llg111"ia1111., llp/" E. Ha II:;!. Beitriige zu einer :\lonographie der A mmonitengattnng l/a rp11r11·Ps. Neues J ahrbnch 
f. :Mineralogil' etc. III. Beilage-Band, Stuttgart 1885, pag. 629. 

1885. A11111w11ites mtli1111.' ;, 1·1·11·'·'it1Aa. Q u e n s t e d t. Die Ammoniten clPs Schwähisl'ben Jura. 1 (Lia-.) pag. 341, Tah. 42, Fig. 43, 45. 
11'89. l/ild11ar11' ..l/!fori111111111 011p. K i li an. Etmles pal!:ontologi1p1es sur les terrains serondaires et tertiaires de l'Andalonsie 

(:\h:moires pn;sentl;~ par clh·ers savants a l'acacl1:mie des sciences cle rinstitnt de France, Paris 188~1). pag 608. tah. XXIV, fig. 1. 

Das grösste. in seinPn WillChmgeu am rnllstiiudigsten erhaltene Exemplar stammt aus dem Liuzer 
~Iuseum und stellt Pine ganze Sd1eihe dar. dereu Srnlptnr alll1 nlings dur('h Erz-Inerustation his zu eilwm 
gewissen firach• Yerwischt l'rsd1l'int. Henkt man sich die innersten 'Yindungen, wekhe n'rmiige des fest an­
hafteuden Gesteines nfrht priiparirt werden konnten, entspreC"hend ergiinzt so ergiht sich. dass das Gehiiuse 
wahrsd1l'inlil'h aus fünf his zu Encle gekammerten l'mgiingen besteht. wekhc einamler nur wenig umfassen. 

Bei einem I>urdunesser \'Oll 64 :.\Im. · 100 Yerhalten sieh die Dimensionen folgendermaassen: Höhe 
des letzten l'mganges: 31, Dit"ke : 20. Xahelweite: 44: diese 1\laasse stimmen mit den YOll 0 p p e l. Re y n es 
und )feueghini (loC". dt.) angegebenen gut überein. 

I>er (~uersdmitt nähert sieh einem Hechteck. dessen Höhe die Breite um etwa 1 / 3 übertrifft. Flanken 
stark ahgeplattet. Ahfall zur Xaht gerundet. ohne ausgesprciehene Kabelkante, Externseite unter einem sehr 
stumpfPn Winkel ahgest'hriigt. kriiftig gekielt, ohne deutliehe Kielfurchen. so dass die seitli('hen 
K i e 1 e fehle u. l >ie Flanke1i erseheinen kaum gewölbt. so dass die Breite des Querschnittes erst Yor der 
Naht und Yor cler Externregiou merkliC"h abnimmt. Ausgesprochene I\ielfurcl1en sind nlso nicht entwiekelt, 
neben dem Kiele rnrlaufen nur leicht ausgeprügte Coneavitüten. so <lass die Externregion den citirten Abbil­
dungen YOn U p p e 1 uncl Re y n es entsprfrht. Wie aus einem kleinen Anhrueh hervorgeht. steht der Hohl­
raum des Kieles aud1 in dem gekammerten Theile mit dem Lumen der Schale in directer Yerhinduug. 

Auf dem letzten rmgange erheben sich ca. 40 kri\ftige. leieht S-förmig gesehwungene Hippen, 
wekhe nur halb so breit sind, als die sie trennenden Zwischenräume. und wovon einzelne in der Richtung 
gegen den ~abel früher zu endigen seheim•n. Yom runden Nahelrande wenden sich die Rippen nach vorne, 
biegen im inneren Viertel radial und gerade ab, um iu dem äusseren Yiertel abermals nach yorne zu sehwenken 

') Fauna d. grauen Kalke in den Siidl\lpen. Ahhandl. d. k. k. geol. Reichsanst. Bd. XY, Heft II, 1890, pag. 3G, 
tau. 1, fig. 1. 
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uncl nod1 vor dem Kiele zu erlii>il'hen. An der Stelle der äusseren Sehwenkung ist eine leichte Yerstärkung 
zu hemerken, welche jedot'h viel S('hwäd1er hleiht. als hei Hal"p. 11ite.~w111 l'ouny a. Bird. 1) 

Loben l in i e: Zwei Lateralloben: der Erhaltun~ der vorliegenden Stül'ke wegen konnte das Yor­
handensein eines weiteren Hilfslohus, welcher der Lage cles II. Laterals naeh wahrscheinlich ist, nicht constatirt 
werden. Ver I. Lateral reicht etwas unter den· ExternlolH1t~ hinab und endigt zweispitzig, der II. Lateral erreicht 
nur mehr 2/ 3 der Tiefe des ersten und endigt ebenfalls mit zwei Zacken. Der Aussensattel, dessen Breite jene des 
Siphonallobus um das Doppelte übertrifft. wird durch einen schrägen Einschnitt in zwei ungleiche Sattelbliitter 
zerlegt, wovon das innere breiter und höher ist. Der I. Lateralsattel überragt den Aussensattel um ein Be­
trii<'htlfrhes. Bezüglich der Lage cler Lobcnspitzen sei bemerkt. <lass die Endzähne des I. Lateral<'s den von 
der Spitze des Siphonallohus gezogenen Radius sdmeiden, während die Spitzen des II. Laterals 1lcn Radius 
kaum erreid1<'11. Xat'h clen hest'hriehenen )lerkmalen zeigt di<' Lobenlinie den für die Suturen der älter.~n 

Harpoceraten hezeidmenden. einfarhen Verlauf. welcher noch sehr an jenen der Arieten erinnert. Yon /farp. 
/fo.~1·rns1· unterscheidet sich Harp. Alyol'ian11.~ cl11rd1 den im Yerglefrh zum Externlohns seichten I. Lateral und 
clurrh das Fehlen eines Auxiliarlohus. 

Einige kleinere Exemplare und Brurhstiicke, wekhe ehenfalls aus dem )lnseum von Linz stammen, 
zeigen die Formenverhältnisse jugencllfrher Stadien. Aus denselben ergibt sich. dass die innersten zwei Win­
dungen glatt sind. dass sil'h hierauf unrt>gelmiissige Falten einstellen, welche rasch an Iutensitiit zunehmen und 
sic-h zu kräftigen Rippen entwic-keln. Die Letzteren ersd1eine11 auf dem ah~ehil<leten Stüc·ke lei<'ht nal'h rül'k­
wiirts gesrhwun~en. 

Vergleichende Bemerkungen, 

Es wurde rnn verschiedenen Autoren bereits des Oefteren hervorgehoben. dass clie Formen aus 
dieser Gruppe mittelliasisd1er Harpoceraten früher vielfach als Ammonite.s mdian:i Rein. besC'hrieb<'n worden 
siucl 2 1. bis 0 p p e 13) rlarauf aufmerksam machte, dass sieh eine .Anzahl von mittelliasischen Arten untersehciden 
lies~en. wekhe von der typischen Form aus dem oberen Lias erheblirh verschieden seien. In seiner Studie 
üher jurassische Cephalopoden 4 ) führt 0 p p e l bereits folgende vier Arten an. in wekhe sfrh nal'h ihm die 
clamals bekannten mittelliasischen Harpoceren gliederten: 1. A. K11rria1111:i Upp. 2. A. Sorrnania11n.~ Orb. 
:J. A. Al!Joria11us Opp. -L A. refror.~icosfa OpJ>. Spiiter wurclen dureh Re y n es und )1 e n e g hin i noch enn~e 
Arten in die Literatur eingeführt, welrhe incless von anderen Autoren später zum Theil wieder einge­
zogen wurden. 

So ~lauht ,.. Z i t tel 5) sowohl Hm·pocera„~ R11fhe11n1se Reyn., als aueh A. 1·etl"orsicmita Opp. auf 
Harpocera., Algol'ianu111 Opp. zurückführen zu sollen. Während Hau g 6) dessen Beispiel folgt und auch noch 
Hr11·p()('ei-a.~ Domeri1'ns1· Jlen. mit Harpocera.~ Algodanum Opp. vereint, indess er · A. ref/'orsfrosta Opp. 
als selbständig aufrecht erhält, führt )f e n e g hin i 7) den Xaehweis, dass sid1 unter clrn von He y 11 t> s 
als A. Rulhen1·11;;i.~ zusammengefassten Formen aus deri1 A ve~-ron _ zwei bestimmte Artt>n unterscheiden 
lassen. nie eine <lersrlhen unterscheide sil'h, wie sd10n v . .Z i t t e 1 riehtig hemerkt hahe. von H . .Alyoria11u111 
011p. in der That nur durd1 enger stehe1Hle Rippen u1Hl sri daher wohl nur als Varietät des Letzteren zu 
hetraehten. Auf diese Form bezieht sieh die Abhildnng von lt e v n es (Essai de geologie et de paleontologie 
.·heyronnaises, pi. 2. fig. 4 ). Die zweite Art aber weiche durch ver~chiedene Windungsverhiiltnfsse erheblich ab. 
)1 e u e g hin i schlägt nun vor. für diese zweite. in ihren Windungen rascher anwaehsende Form den X amen 
H. Rutlmien.~e beizubehalten. 

Ausser H. Ruthen1•nse Jl/en. trennt JI e n e g hin i tloc. dt.) eine etwas weiter genabelte und durch 
niedrigere l:mgänge l'harakterisirte Form als H. Dom~riense von H. Alyovia111tm Opp. ab. 

)Je 11eghi11 i unterschied somit folgende .Arten : 1. H. Algorianmn Opp., 2. H. R11the11e11.~e Jlen. 
(non Re y n. ), 3. H. Domerien.~e Jlrm. 

') Young and Bird. Geol. Survey of Yorkshire coast. pag. 257. - Wright. Lias Ammonites. pag. 432, 
tab. _XLIX, tig. 2-7. 

') Yergl : v. Hauer, ueher die Ammoniten aus dem sogenannten :Medolo. Sitzungsberichte d. kais. Akad. d. 'Vissen· 
schaften. Wien, 1862, Bd. XLIV, pag. 411. 

3 ) Der mittlere Lias Schwabens. Württemb. Jahresheite X, pag. 89. 
') Palaeont. Mittheilnngen aus cl. )luseum d. kgl. Bayr. Staates. 1. Bd., Stuttgart 1862, pag. 138. 
5) Geologische Beobachtungen aus den Central - Apenninen. Dr. E. Ben eck e's Geogn. - pal. Beiträge, II. Bd .. 

München 1876, pag. 122. 
1 ) Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. III. Beilage-Hand, Stuttgart 1885, pag. 629. 
7 ) Fossiles du Medolo (loc. cit.), pag. 9. 
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Yor 1':urzem hat nun 1\ i l i a 11 1) unter dem Kamen Hihloc1·r11s IJl'drmuli Kif. eine weitere Art auf­
gestellt. die sfrh durch niNlrigere l'lngiinge. kräftige I\iC'lfurl'hen und durch ihre i.wradPu Hippen rnu dem 
typisC"hen 11. Algoria1111111 Opp. uutersl'heidet. 

K i li an stellt die rnu ~I e u <' g hin i aus dem l'akaire rouge uud aus dem ~IL•dolo (Jot·. dt. tav. ll. 
rig. 1, non tig. 9) hesC'hriebenen und ahgehil!leten. als H .. ·H!111ri111111111 <>11p. hezeidmeten ~tiil'ke zu Harp. 
Bertnmdi, den er auf .-1. nhli1J111•co.~f11f11s <iul'llsf. {.Jura. tah. 22. tig. 29. non 30) zuriil'kführt. Au<"h in dem 
mir rnrlieµendt>n ~lateriah• tritt dl'r ,·on 1\ i l i an angl'fiihrtl' l"ntersrhied zwisl'ht•n 1len heiden Arten deutlfrh 
hervor. Wühn•1ui die Hippen der t~·pischen Form des II .. llf/Mir11111111 <>11p. einen. wenn auch Sl'hwa<'h gt•­
srhwunge1u•11. aber dol'h immer uoch ~-förmig gehoµenen Yerlauf aufweist•u. zeigt dil• fraµliche Art gern1le 
Hippen. dil• er:;t knapp rnr deu Seitt>ukielen dt>r Externfurd1en narh rnrne biegen. um sieh dort an jeut• 
heidcu latnall'll Wülstl' anzulehnl'll. wekhe die l\ielfurd1e11 nad1 aussen hegrenzeu. llie fraglfrhen Exemplare 
vom Srhafherge habt>u ebenfalls eiu<•n hreiteren Quersdmitt. als die !~·pisl'he Form rnn ff. A.lyol"iam1111 01111. 
uud zeigen ühPnlies jene tiefl'n l\ielfun·hen. W<'lrhe rnn K i 1 i an als für das H1tr1111cl'm.~ Bl'rfra111/i hezefrhneud 
augegeheu worden sin11. 

II au g hetral'htct Ool'. dt .. paµ. 631) .1. Aly9ri111111.~ 01111 •• A.. n·f.mr.~i1·osf11 Opp. uncl A. 11ifesc1·11.~ 

ro1111y a. Bird mit Recht als die letzten ~al'hziigler der Arieteu im mittleren Lias und meint. dass dieselben 
hlos auf (iruncl ihrer stratigraphischen Stellunµ als Harpol'eraten hezeielmet worden sind. da die ~ muleutlieh 
sirhelartigen Rippen~ hin hinrekhendes Merkmal bilden. um dieselhen rnn den Arieten ahzutrennen. W t•1m 
dies<' Formen hier dennol'h bei Hai·poceras W11ay •• beziehungsweise Hiltlocl'ras H!fatl. helassen werden, müge 
dies nur der Ans<"hauung Ansdruek rnrleihen. dass es sieh hier thatsii.rhlfrh um r ehL·r~angsµ:lieder handelt. 
wekhe aus der Gattung A.rietit1•s in das Genus Harpncn·a.~ hiniiherleiten. In diesem Falle ersl'heint es aber 
wohl nur als Saehe der suhjel'th·en Auffassung. wo man die dnrl'h die ~omenclatnr nuhedingt µefordcrte Grenze 

ziehen will. 
Zahl clcr unter:ml'hten Stül'ke: 14. 

Harpoceras Bertrand.i Kilian. 

Taf l. Fig. !l-10. 

185i . ..1111. o/,/i11111·c11.,faf11.<, '1111•11.<I. Jura. tah. 22, tig. 29 (non 30). 
186i -1881. .1111 • .4l!fOl'i111111., .lle111·ghi11i. :\lonographie des fossiles du cakaire rongf· ammonitique. q•art.) pag. 40. tah X. tlg. 1. 2. 
lSGi-1881. .1111. Alr101•ia1111.< .lle11t'fllii11i. l\lerlolo. (part.) pag. s, tab. II, fig. I (non tig. 9). 
l b85. Am •• llt1111·ia1111:< .lln1t'f1/ii11i. Ha 11 g Beiträge l\lon. Hm1„wem.'. pag. G29 1partim ). 
1889. J/ilc/01·1·1·11,; Bn·tmmli Kilia11. ::\h:m. Academie des sciences de l'Institnt de Frani;e. l\lissi!ln d'Arnlalonsie. i:t111les pal. terr. 

second. et tert. d'A111lall•nsie. pag. fi09, tah. XXY, tig. 1. 

Durchmesser 

40 ~Im. 

Höbe dPs ]ptzten L'mganges 

ii2 

Breitf' XabelwPite 

4~ 

Die Exemplare. dureh wekhe diese Form in der mittelliasisrhen gC'hafbergfauna Yertreten ist, 
eignen sich ihrer mangelhaften Erhaltung wegen kaum zu einer hinreiehenden. bildlkhen Charakterisirung. 
gestatten aber immerhin eine Abtrennung ,·on der n1rhesl' hriehenen Art. 

Das Gehäuse besteht aus wenig umhüllenden Windungen rnn fast rechteckigem Quersdmitt, welcher 
erhehlieh hreit<'r ist, als bei Ha1·poceras Al9otimm111 Op11. Flanken abgeplattet, Externseite breit ahgestutzt 
mit hohem. kräftigem K1ele, tiefen Kielfurchen und cleutlieh entwkkelten. lateralen Wülsten. wekhe den Hippen 
7.Ur Stütze dienen und die ersteren seitlieh hei..rrenzen. 

Auf den Flanken verlaufen seha1fe. wenig ~ebogene Hippen, wekhe im äusseren Drittel der Flanken­
höhe unter leichter Yerdiekung naeh Yorue biegen, um sieh dort an die lateralen Wülste anzusl'hliessen. An 
einem Exemplare von 45 :Mm. l>url'hmesser zählte kh auf clem letzten halben l"mgang ea. 24 Hippen, welf'he 
i-l'hmii.ler sind. als die treunenden Zwisl'henräume. kräftii,! Yorspringen. ohne jeclol'h einen kant.igeu. srharf­
:schneidiµen (juersclmitt aufzuweisen. Die Art cler Sl'ulptur Sl'l11iesst sieh auf das Engste an jene der ..\rieten 
aus der Oberregion cles rnteren Lias an: ~·friefifr.~ .~nnilm·ris r. Hau. 2) aus deu Hierlntzsehichten. z. B. 
könnte geradezu als Stammform der fraµliel1en Art hezeithnct werden. Allein trotz cler äm;seren Aehnlkhkeit 

--------·-- ---

') Etudes pateontologiques sur les terrains secondaires et tertiaires de l"Andalousie. - Memoires presentes par dh'ers 
H'l"ants a l'academie des sciences de l'institut de Fram;e. Tome XXX. {Mission d' Andalousie.) Paris 1889, 11ag. 609. 

~) Cephalopoden der Hierlatzschichten. Abhandlungen d. k. k. Geolog. Reichsanst. Bd. XII, Xr. 4, pag. 249 (37), 
tab. nr, fig. 7-9, ti. 
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und der nahen Uebereinstimmung im Lohenbau ergeben sieh cloch einige Untersl'hiede zwischen H. Bn·t1·1111tli 
Kif. und der genannten Form aus dem unteren Lias. wekhe in der Sl'ulptur begrüuclet sind. Die Hippen des 
Arit:fit1·s semifa1•ri.~ r. /lau. laufen niimlfrh ganz gerade bis an die lateralen Wülste der Externseite heran. 
gegen die sie sl'hroff abfallen, uncl zwar derart. class die längere Kante jenes clreieckigen, daehgiehelartigen 
.Abfalles naeh vorne gerid1tet ist. Bei Hal"poc. Brdn111di Kif. dagegen biegen die Hippen srlion im äusseren 
Drittel oder Yiertel der Flankenhöhe narh vorne ab. um sieh endlkh an jene seitlkhen Kielfurchenwülste 
anzusdnniegen. Dies verleiht dem Rippenverlaufe ·immerhin not"h etwas von dem S-förmigen Sl'hwung, der für 
11ie Sl'ulptur weitaus der meisten Harpot"eratcn hezcidmend ist. 

Der breite Externtheil mit seinen tiefen Kielfurchen uncl die sd1ärfer vortretende Seulptur unter­
sd1eiden diese Form. mindestt•ns in ihrem ausgewat"hsenen Zustande, hinreirlwntl von Httl"p. Algori11111t111. Op11. 

Loben I i 11 i e. Zwei Laterallohen und ein kleiner, einzalmiger Hilfslobus, der \'Oll der ~aht mcrklfrh 
ahsteht. Charakter 1ler Lohen ganz ähnlid1 wil• bei Hm·11. Alyol'ian11111; es herrsd1t sonaC'h aut"h hier 1lt•r 
aus einem einfad1e11 Stamm bestehende, mit seitlkhen Kerhen und liingeren EJHlziihnen versehene I. Lateral 
vor. Derselbe refrht tiPfrr hinab. als die Spitzen des Externlohus, eine Eii:wnst"haft. weldie aul'h dem .fr . 
. ~nnifaeris zukommt. wiihrenrl bei <len meisten . .\rieten der Externlobus am weitesten zurüd.;greift. Extcrnsattel 
aus zwei Blättern hesteheJHl. wovon 1las iiusserc sdnnäler und niedriger ist. 

Ahgesehen ,·nn 1lem Auftreten ocler Fehlen des Auxiliarlohus hl'µegnet man ganz clen.•elhen Loben­
t~·pus hei den meisten weit genaheltC'n Harpol'eratt•n des mittleren und oheren Lias. StPts tritt uns eine ver­
hiiltuissnüissig wenig zersrhlitzte, aus einfadwn. hlos rantllieh gezalmten Lobenkörpern bestehen1lc Suturlinil' 
entµegen. cleren .Externlohus nil'ht so weit hinahrefrht. als cler I. Lateral untl cleren Externsattel in zwei 
Bliitter µetheilt ersd1ei11t. wovon clas innere hiiher und breiter ist. I>ieser Typus wiederholt sieh no<'h hei 
Harpoc1·1·ris rrulirrns H1·i11., derselbe 1'11arakterisirt 1lie Gruppen des llal"p. lii(1·011.'{ uncl des H1t1·1i. Uomn1.~1·. 

ja selbst die enµµenahelten. hod11nüncliµeu Sl'heihen tlcs H11rp. l1ica1·i11af1t111 Zirl., bei denen allerclings eine 
Heihe von Hilfslohen 1lie Suturliuie gewissermaassen bis zur Xaht ergänzt. 

I>crsellie Suturtypus ist für die :\Iehrzahl 1ler Arieten aus dem rnteren Lias. 11a111e11tlil'h für tlie 
Formen aus rler Oherregion jener Stufo hezeicl111en1l. nur refrht fast hei allen ..\rieten dl'r Externlohus viel 
tiefer hinah. als alh• übrigen Lobenentlen. v. Z i t tel führt diesen Umstand in seinem Hantlbut"h cler J>alaeonto­
loµie 1Bd. IJ. paµ. 4.)4) unter <len l'harakte1isti:';l"hen :\Ierkmalcn der Gattung ArietifP.~ TVaay. an. Es lassen 
sieh jedod1 aul'h .Ausnalnnen \'Oll dieser Hegel namhaft mat'hen, so z. B. bei Aridiff'.~ se111if11ai.~ t. H1111. 

( Oxynotusst'hfrhtei1 ). Zieht mal1 die<>e Verhiiltnisse in Betrac·ht, so erst'heint es kaum zweifelhaft. dass dil• hier 
hesd1riebenen Harpol'ernten aus den Arieten des i ·nteren Lias herrnrgcgangen siml, mit clenen tlie ersteren 
ausserdem uol'h in 1ler F.inrollung mul in der 81"ulptur µrosse Aelmlil'hkeit aufweisen. Insbesondere ist es aber 
H111·p. Bertramli Kif.. das sich in autfa II end er Weise au 1lie genannten Vorfahren anlehnt. 

Harp!Jceras sp. ind. 

Taf. J, Fig. 11. 

Aus tlem :\Iuseum tler k. k. geolo!!isd1en Ht>frhsanstalt stammt ein mit cler Etiquette Jl . .J.Yommnia111t111 
,r Ud1. versehenes Brud1stüt'k. das vielleicht einer neuen Art angehört, wegen cln Lnvollstiindigkeit seilwr 
Erhaltung jedoeh als sokhe nieht hinreichentl zu detiniren wäre. Die Form sehliesst skh an H. Alyol'ia11u111 an, 
lüsst aber einige Lntersd1iede erkennen, cfü' iiber den Charakter unwesentlieher Variationen hinausgehen. Es 
ist ein etwa einen· Yiertelumgang umfassendes Wolrnkannnerbruehstüek, an dessen Cnterseite sfrh die vorher­
gehende Windunµ liings einer Verwerfung etwas verschoben hat. 

(Juerselmitt der Lmgiinge rerhteckig, viel höher (22 )Im.) als breit (12 :Mm.), Flanken stark ahgeplattet, 
fast ttach. Abfall zur ~aht senkreeht etwa 3 )Im. hoeh, Xabelkante rund, doeh cleutlkh ausgeprägt. Extemseite 
dad1förmig zugesrhiirft mit aufgesetztem J{iel. ohne eigentlkhe I\ielfurl'hen und ohne Randkiele. .Auf clen 
Flanken zahlrekhe tlal'he. S-förmige Rippen, wekhe einander ziemlfrh nahe 1'tehen, so dass ihre F.ntfernun!! bei 
1len angegebenen )Jaassen (22 :\Im. Flankenlitihc) nur 3 )Im. beträgt: dabei entfallen auf den Viertelumfang etwa 
16 Rip11en. Auf der Xahelseite beginnen clie Hippen erst ausserhalb der Xabelkante, biegen zuniid1st ganz 
weni!! nach vorn, rlann geradeaus in der Riehtung des Haclius uncl srhwenken endlieh. ohne eine seharfe 
Eeke zu bilden, \\iecler im Bogen nach vorn, wo sie knapp neben dem Kiele l'ntligen. Die Rippen sin<l 
abgerundet und erseheinen daher verschwommener, als z. B. bei clcm H. Algorianum Opp. 

Das Stüek gehörte offenbar einer ziemlieh weit-nabeligen Ferm an und erinnert durrh die Art der 
Berippung uncl des Quersthnittes an die hod1milnclige, ttat'l1e Varietät des Jlal"pocel"a..~ mdim1s Rein., wekhe von 
W r i g h t auf PI. LXIV, Fig. 1 seiner )lonobrraphie der Lias Ammoniten abgebildet wurde. 
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Yon Jfarp. Xor1111111i111111111 tl'0,.,1. 1 l unt<•rs('heiclet sieh die Form dnreh minder stark ges!'hwungeue uncl 

rege l miissi gt' Hi wen. 
~adull:'m nur l'Ül W olmkammer-Stl'inkt•rn vorliegt. konnte die Lohenlinie nil'ht festgestellt. werden. 

Harpoceras Ruthenense Reyn. emend. Meneghini. 

Taf. 1. Fig. 12-13. 

1861l .. ·l1111w111il1·., /:111/11·11<·11.,;.,, I: ·~ y n i• ;:, Es>ai ok• l!L;nl. et J. palcont .. \ veyronnaisf'~. pag 91, part., non pi. II, rig. 4. 
J 8G7- J 8!'\I. .1. (/ /111·1111n·1·11., l /t11t111·11•·11.-i.' U•·.'f11. .lft.1w,11hi11i. Fossilt>s Jn ::\l1•1lnlo. pag. !1, pi. II, rig. li·- R, 10--11, 15. 

Dmcl11nes,-rr 

-t:1 '.\Im. 

Jliihe 1lt>s letzten Cmganges 

37 
ßrritr 
~;j 

Xahelweite 
:rn 

llas aus .t-5 l 'mgi'tngen hestehen1lc (iehiiuse 1ks µriisstl'n. mir rnrlieµL•111ll'n Exemplares errefrht 

eiiwu 1lurd1messer rnn 4:3 '.\Im. llt•r l)uersl'lmitt seim•r l'a. 1/ 4 umfassenden Wimlunµen ist rel'htcl'kig. C'rhehlfrh 
hiiht•r als hrl'it, stumpf ahg1'rm11lt't. _\hfall zur Xaht hol'h, jeclol'l1 ohne Kante, Flanken müssig ahgeplattet. 
Extl'l'lll'l'gion stumpf, mit 1lt'utlfrhe11 ahcr sl'frhll'n und ttad11_•11 l\iclfurl'hen. I>er Kiel ist meist ahgehroC'hen. 
an 1\en Stel!Pn. wo 1lcrselhe jedod1 l'rhalten ist. von geringer Hühe. Im Verglefrhl' 7.ll lfarp. -ll!f11ri111111111 011p .. 

ilt•m die Form nalw steht. fällt 1lic rasdierc Zunahme clPr (~uersdmittshiilw und -BrPit<' auf: üh(•rdies ersd1eint 

dl'r ganz<' l)u<'rsdmitt. stumpfrr zug1'l'llllfi<'t . 
. \uf i!C'n Flanken cks letzll'n l'mµ:anµ:cs erheben sich rn. 50 kriiftigP. sdmad1 sid1elför111iµ µesl'hwunµcne 

Hippen. wekhe C'twa ehenso hrC'it si111\. als clie sie trc1111e111\P11 Zwisd1enriiume. lliesellien wenden siC'h mm 
~ahelrani\(' erst nach \'Ol'lll', hieg1•11 im l'rsten Drittel tler 1 Whc radial ah urnl sl'hwenkt•n nah(• dem Extern­

rancl<' wit•der nal'h rnrne. um uol'h rnr 1le11 l\il'lfurdH•u 7.ll versd1wi111lt•1i. lli(' \'orwiirhiH'uµ:unµ; an clt•r Extern­

sl'ite ist somit sC'hr kurz, wo1lurd1 11er sidwlförmiµ:C' CharaktC'r ahgPs1·hwiid1t t'rsl'hl'int. Im innen•n llrittt>l der 

Flankcnhiihl' sinrl die J:ip\H'll \H'niµ: a usµl'lHiiµt. l'rst nal' h 1\t•r ra1lial<'11 .\ hsl' hwenkunµ nimmt die ~l'Ulptur 

einC'll kri'tftiµ:eren Charaktl'r an. llie i111wrstt•11 2-3 "'i1ulu11µ:P11 bleihen glatt. 1\a1111 stC'llcn sirh unregelmi'tssigc 
Fail<>nrippen t•i11, wcll'hc oft zu zweien l'lltsprinµPn. Audi auf clen üu~sen'n l'mµiinµ:en hat C's 1le11 Anschein. 
als oh hit• u111l da Pinzt•hu.' J:ippcupa:ll'C' C'iuanckr µPnühert wün•n oder \'Oll einer gC'nwinsamcn i ·rsprungsstelle 

auslaufrn wünlPu. 
]las ahgehil<h>tt• µriissl'l'l' Ext•mplar ist von krystalli11isd1em l\alkspath erfüllt. so 1lass 1liC' Lohen 

nirht blosszuh'µ:t'n waren.· llagegl'll µ1 stattl'tl' t•in<' kkim• Sd1eihc rnn 17 '[ m. I >urrhmessl'I'. ,,.Pll'ht• sfrlwr 

zu 1lt•rselht•11 Art µehi'1rt. 11ad1stt'hP111l(' Beohad1t1111µl'11. 
Extl'rulohus sL•frhter als 1IC'l' l. Latl'ral. "\us~Pr 1h>m kiirZl'l'l'll II. Lateral 1101'!1 ein zalmfiirmiger 

Auxiliarlolrns 1'11twil'k1• lt. 
llcr l'rstc Lateral ist 1loppl'lt so tief als hreit und endigt mit 3 Zi'thm'11. Externsattp\ dun·h eint•n kurzen 

Hilfslohus halhirt, die beidPn Haupthlilttt•r clessclhen. wornn das inner<> hiiher ist, endiµen .it' mit zwei Blüttehen. 
Die ganze Lohenlinie. wekh1' ahPrmals 1\en einfac·hcn. ari<>tenhaften T~·pus auf\rC'ist. stimmt mit 

1ler 101-. dt. von '.\I e n c g hin i ahgehil1lek11 gut üherein. 

Y c r µ: l c i 1'11 e 11 cl c B e m c r k u 11 µ: c 11. 

< Hme Zweifel steht die hesl'hriehene Form dem Harp. Alyori111111111 011p. nahe. untersdieidet sieh 
jl'tlOl'h rnn dem ll'tzteren hinliingfüh 1lurl'h 1las ras 1· her c W a 1· h s t. h um der Winclungen. WC'ld1t> hetrii1'11tlich 

hiilwr werden. 
Hm·11. H11tlrn11e11s1• wurde \'Oll He y 11 e s Ioe. dt. für eine mittelliasist' he Form aus Riidfrankrefrh 

aufµestellt. später jedorh clunh v. Z i tt c 12) wieder einp:ezogen. mul mit H. Alqori11mt111 Op11. n'rl'inigt. 
Diesem Beispiele folµtcn au<'h II au g 3 ) und l\. i l i a 11 4). ohst'hon hereits '.\I e n e µ: h i u i "l darauf 

hingewiesen, 1lass n e y n es unter dem ~amen A. H11thnm1.~is zwei wrst'hiedene Formen zusammengefasst 
hat. ~I e 11 e µ:hin i. weit' her lielcgenheit fancl. .\hgüsse von He y n es' < lriginalexemplaren zu vergleiehen, 
weist niimlieh darauf hin. dass eim's jener 8tül'ke. auf tlas sieh dessen .\hhilclung lJol'. l'it. l'l. II„ Fig. 4) 
bezieht. allerdings von 11 . .-Jly11ri111111111 Opp. kaum zu unterseheiclen sei. Andere Stiil'ke jedoeh lassen nach 

----------------

1) Paleont. frarn;. terr. jurass. cephalopndcs. pag 291, PI. 88. 
•) Geologische Beobachtungen aus 1len Central-.\penninen. pag. 33. (Ben eck e's Geogn. Pal. Beiträge, II. Bd„ pag. 121.) 
s) Beiträge zu einer )lonographie Jrr .\mH1011itengattung llurpocera.~. Nenes Jahrlmch, III. Beilageband 1885. pag. 629. 
•) Mission 1l'Andalousie. :\11;m . .\cad. 11. sciences de l'lnstitut de Frani;e. Paris 1889. pag. 608. 
~) )lonographie des fossiles du calcaire rouge ammonitique de Lombardie pag. 45 111111 Fossiles du :\ledolo. pag. 9. 

G. Geyer: llittelliasische Ceplmlo)lo<len de~ llintt-r-Schafberges. (Abhandlungen der k. k. geolog. lteichsanstalt. Bd. XV. Heft 4) 2 
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dem (ienannten wesentliche L'ntersd1iede erkennen, wekhe in erster Linie auf clem raseheren Anwarhsen des 
Wiu1luugs11uersdmittes beruhen. Für diese sowohl im mittleren Lias Südfrankrckhs, als aud1 in dem sogenannten 
)ledolo häutig auftretende Formen nun, wekhe mit den .Exemplaren \'Om Schafberge gut übereinstimmen, soll 
hier nal'h dt>m Yorsl'hlage )1encl!hi11 i's der Xame H. /(11fhene11se He!fll. beibehalten werden, da dieselben \'Oll 
HP y 11 es unter jener llezeidmung mit einbezogen wurden, obsl'hon die betreffende Abbildung bloss eine reit-her 
heripptl' Yarietilt des ff. Alyol'ianum Upp. darstellt. 

llas Vorkommen aus den )(argaritatussd1khte11 des Sd1afberges mag l'Ohin als eine Bestiitigung 
tlieser lleolial'htun:,! rnn ~l e n e g h i 11 i aufµefasst werden. 1la sit-h aul'h dort, in demselben füYeau, · zusammen 
mit 11. Algori111111m Upp. eine von dem letzteren im gleichen Sinne abweichende Form nal'hweisen liess. 

Zahl der untersul'hten Exemplare: 4. 

Harpoceras retrorsicosta Opp. 

Taf. 1, 1''ig. 14-li, 

1856 . • 1111111u11ilt:" 11bli1111ecu.sta111„. Queustcdt. Jura. pag. 173, tau. 22, tig. 30 (non 29). (1100 Zic•ten.l 
1862. .111111umil1·" re/1·u1·„icusla Opz>. Palaeontol. Mittheiluugen. I. pag. 13!J. 
1869 . • lmmuniles A.lyurionu.• Zilf. (p<ll's.). Geolog. Beouachtu11ge11 aus den Central-Apeuninen. pag. 122 (34). 
1867-1881. J/w·1101·e1ws 1·1:trur.•ico><ln Opp. ?t1 e n e g hin i. Monogr. d. foss. du calcail'e rouge ammonitiqne etc. pag. 46, 204, 

tau. x, tig. a. 
1blii-1881. l/111111m·1·11.• r1-tr11r.sico><f11 "l'l'· M e 11eghi11 i. Fossiles llu :Ueilolo. pag. 11, tah. II, tig. 3, 17. 
1885. .-lmr111mit1·>< n·t1·1w11irnxfa Opp. Hau g. Beitriige zu einer l\lonogr. d. Ammo11itcngatt11ng Jla1·1111c1·1·a.<. Neues Jahrbuch, 

III. Beilagehand, pag. 6 10. 
1885 . . ·lmmo11if„.• obli1J11n·o:<tat11:< <)11n1st. Q u e n s t e d t. Die Ammoniten cler Schwäh Jura. pag. 342, Tab. 42, Fig. H. 

Durchmesser Höhe des letzten l:mganges 
32 ~Im. 32 

Breite 
28 

Xahelweite 
44 

Yon dieser Art welrhe skh unter den hier bes!'hriebenen Har)lot·eraten wohl am meisten no<"h 
an das Genus • l l'il'fifr:-i ans<"hliesst •). liegen nur Brud1stiil'ke vor. wekhe aher immerhin eine sfrhere Be­
stimmung zulassen. 

Die ftarhe Sl'heibe besteht aus langsam anwaehsencleu Windungen. so dass bei einem I>ur<"hmesser 
von nur 15 )Jm. bereits 4 L'mgäuge vorhanden sind. L'mhülhmg: so gering. dass nur die Externseite der \'Or­
herg:ehencleu Wiudun:,! \'erdel'kt erscheint. Sehr raseh erfolgt das Wal'hsthum in Bezug auf die Breite 
des (Juersdmittes. tla cler chitte und vierte Cmgan:,! doppelt so hreit werden, als deren Vorläufer, woraus 
folgt 1lass die innersten Windungen Yerhältnissmässig hol'hmündiger ersl'heinen. Auf dl.'m dritten m11l tll'n 
11iid1stfolge11den i ·mg:iingen wird der (~uersdmitt nahezu quadratisl'h. iuclem clie Breite clersellwn hinter dt•r 
Höhe nur wenig zuriit-khlciht. 

Als weitt•n• Folge dieses Warhsthums\'erhiiltnisses er:,!ibt sil'h. tlass der Ahfall zur Xaht eine be­
trät'htlid1e Höhe erreid1t und kna)lp au 1ler Xaht nahezu seukrel'ht erfolgt: dabei kommt es jedoeh nkht zur 
Bildung einer schärfer markirten Xahelkante. Flanken abge)llattet, ebenso die breit abgestumpfte Extemseite. 
wekhe einen kräftigen, von tiefen Furl'hen begleiteten I\iel aufweist. Auf den Flanken zeigen sieh derbe, 
kriiftige Hippen. wekhe an cler Xaht ent.sp1iugen und an den ~eitenwülstehen der l\ielfurl'hen endigen. Die­
selben sind entweder gerade oder zeigen im inneren Drittel eine kaum merkliche Hückwärtsbiegung: im Ganzen 
bleiben die externen Enden der Rippen etwas hinter dem Haclius zurüek, worauf skh eines der t~·pischen 

)ferkmale dieser Art stützt. Im äussereu Viertel biegen die Hippeneuden hackenförmig na<"h vorne um. Auf 
manl'hen llruchstül'keu bemerkt mau, tlass sieh der Crsprung der Hippen an der Xaht zunächst narh rüekwiirts 
wendet. Xa<"hclem kein rnllstiincliges Exemplar vorliegt, konnte die .Anzahl ller Hippen nkht genau festgestellt 
werden; ein Fragment von 25 )Im. Durchmesser trägt deren lü auf dem letzten Cmgang. Die innersten 21/-:. 

Windungen bleiben völliµ glatt. die ersten Hippen treten spärlkh auf und bilden ftachwellige Falten. 
L oben l in i e. W eun H a u g lol'. l'it. bemerkt. dass tlie Lobenliuie von H1t1')JOCems rel1·ur:;icosf~1 

Upp. bisher unbekannt ist. geht er offenbar von der \' ermuthun14 aus. dass die von )1e11 e g hin i l )ledolo, 
Tah. II. :Fig 3 c m11l 17 c) gegebenen Ahbilduugeu, wekhc einen höl'hst einfal'hen. cteratitenhaften Charakter 
aufwei::Een. \'Oll stark <"orrodirten Exemplaren abgenommen wurden. Eines der mir \'orliep:emlen llrul'hstül'ke 

1) Hau g (Beiträge zu einer .Monogr. d. Gattung lla1·11ocem" loc. cit.) bezeichnet als niichststehcnde Art Arietite:.< 

1·er1111 Uieb., eine Form, welche bekanntlich mit Ar. !/eo111etrir.11" Opp. itlentificirt wird. Die Vertreter dieser Gruppe von Arieten 
weisen aber einen weit höheren und schmäleren Querschnitt auf, aussertlem zeichnen sich deren Rippen durch besondere Schärfe aus. 



11 

lässt nun erkennen. dass 1lie Lobenlinie thatsiichlieh ein r<'durirtes Aussehen zur S('hau trii:;.tt. wozu hemerkt 
werden muss, dass diese Sutur bereits dem vierten l 'mµ:ang angehört. I>er geringen Hiihe entsprel'he1ul sind 
nur. :! Laterallohen vorlrnrnlen. Der Externlohus eU<let in zwei parallelen Spitzen uncl refrht ehenso tief hinab. 
als der erste Lateral. Letzterer zeiµ;t den einfachen Bau. wekher für clie Lohenlinie aller hiehcrgehiirigen 
Formen aus dem :\littlereu Lias hczcirlmeud ist. l>erselhe endiµt mit einem kriiftigen Zahn, der auf der 
.Ausseuscite von zwei viel kürzeren Lateralziilmen hegleitet wird. wiihre1ul sfrh auf der Innenseite nur ein 
rudimentäres Zühnl'hen ansd11iesst. l>ie Tiefe cll's I. Laterales wird von ch'ssen Breite nalwzu erreicht. Der 
II. Lateral ist kaum halh so lang und so hreit. als der erste. Aut'h hei dieser Form erst'heint der F.xtnnsattel 
1lurrh einen ~e1·muliirlohus halhirt. llagl•gen errefrht 1ler Lateralsattel eine hetriicl1tliche Breitr. welche die 
LiingC' des Sattels fast ühertrifft. 

~owohl dt•r µ:t>spaltene ExtPrnsattel. als aul'h rll•r hreite L:iteralsattel weisen nur minimale Ker­
bunµ:l'II auf. so 1lass dPr <"t>ratitend1arakter der Sattellinie ausgesprol'hcn .zu Ta~t' tritt. Im Yergleirhe zur 
~lehrzahl 1h1r hit>r hes('hrit>hC'm•n Harpo1·eraten. deren Externlohus sid1 durch hesmulC're Kür:w auszefrlmet, 
zeigt //. 1·drrw.~i1·0,:f" UJ111. aud1 in Ikzug auf 1liC' Lohenlinie ein<' nühl're Yerwandtsdrnft mit . lridifr.~ Wm1y. 

\' e r g 1 C' i 1· h e n d e n c m e r k u n µ: c n : 
() p p c 1 hat den ::\amen für die von 1) u e n s t e d t in dessen Jura (Tah. 22, Fiµ:. 30) ahµ:1'hihlete 

mul als .1. 11l1lirp11•co.~1.1t11,: h<'zeirhnetc Form in \'orsl'hlag gehrad1t. narlulem clerselbe rnn Zi et e n 1) bereits 
einer Form aus den Bu1·klandisrhfrhten des rnteren Lias \'erli<'hen worden war. 

Er hebt als Hauptuntersd1iede geµ:enüber H"r11otr'rrt.~ .llyori111111111 Opp., mit d<'m das llarp. rl'fror~i­
co.~fa OpJJ. zusammen rnrzukomm<'n ptlcgt. das \'orhand<'nsein rler ti<'fcn Kielfnr<"hen UIHl die eiµ:l1nthiimlich~ 

Hippt'nstellung: hervor. Dazu müsste nol'h bemerkt werden. dass der (~uersclmitt rnn //.trp. r..trnr.~ico~fll weit 
niedrig:er ist, als j<'uer vou II .. -llyoria1111111 2). Aud1 C'rfolgt das Wa('hstlmm in Bezug auf die Breite er­
hehlich rascher. Y. Z i t t e 1 (Cieolog:. Bl'ohac·l1tung:cn aus den l'entral-Apennineu pag. l:34] 1221 Y<'reint beicle 
.Arteu. wiihr<'nd :\1 <' n e g: hin i /l. rl'fro1-.~i··o.~l11 Op11. wil'der als selbststiindigc Form auffasst. was aul'h von 
Ha u g (loc. rit.) ar<"eptirt wir1l. 

Wenn aud1 1lie inneren. weniger hreitmiindigeu l'mg:iingc mit entsprcehenrleu Stadien des 
Tl. Alyori111111111 Op11. verwel'hselt werrlen ki'inntC'n. falls die I\:ielfurehen vermöge sd1lerhten Erhaltungs­
zustandes mirnler dcutlfrh zum "\us1ll"lll'k kiimen. stellt'n sil'h doeh auf rlem vil'rten rmganf! so markante 
l'ntersd1ie1h' ein. dass kaum 1liC'sheziiglit-he .Zweifel auft.auC'hen dürften . 

.Zahl der unter:-;11..J1te11 ~tiil'k<' : 20. 

Harpoceras nov. sp. ind. 

Taf. I, Fig. 18. 

rnter clem aus dem Lin.zer :\-luseum Franzisco-Carolinum stammenden :\lateriale fanrl si('h ein Bruch­
stül'k vor, dessen fragmentarische Erhaltung die priiril"e Bes1·hreibung der otfonhar neuen Form nicht g:estattet. 
Dasselbe kann jedoch hier nkht üheri.mngen wer1len. da es die \' ertretung einer Formenreihe clonunentirt. 
welche im Oberen Lias dureh einige hekannte Arten, als deren Typus Harporn·a.'! Comen.~I' U11,.f1. hezeiehnet 
werden müge, repriisentht wird. 

Das einer Seheibe von 4 i )Im. Durchmesser entsprechende Rtück ist bis zu Ende gekammert. 
))cu Durdnncsser auf 100 umirerel'lmet. verhalten sich Höhe uncl Breite des DurC"hmessers und die Xahelweite 
wie 3t3 : 17 : 32, was auf eine sehr hochmündige Form 11indeutet. 

Der Quersdmitt ist abgerundet rechteckig, und zwar derart, class dessen g:rösste Breite der Extern­
seite genähert ist. Seiten stark abg:efla<"ht. Externregion hreit ahgestutzt. mit einem 11ohen mul scharfen, von 

sekhten Furrhell heg:renzten Kiel. 
Xabelkante gerundet. Charakteristisch ist der \'erlauf der Rippen. wovon auf dem letzten halhen 

Vmgang ca. 24 entfallen. Dic;selben entspringen auf dem zugcrundeteu Xabelrande und wenden sich zunächst. 
derart -etwas nach yorne. dass je zwei Rippen einander an der rrsprungsstelle genähert erseheinen, älmlieh 
wie dies bei den Formen aus der Grup)le des Hm-p. Comen.~r. Buch. der Fall ist: clahei erscheint jedoch 
der gemeinsame t:'rsprung je zweier Ri)lpen nicht weiter at·centuirt durch knotige Ansdnvellung des Gabehmgs­
}IUDktes . .Aus der .zunächst naeh vorne strebenden Hichtung wen1len sfrh die Ri11pen ganz allmiilig der radialen 

1) Versteinerungen Württemhergs. Taf. XV, Fig_ 1. 
•)-Die Abbildung bei ~Ieneghini (Calcaire rouge ammomt1que, tah. X, 

bemerkt, nicht ganz richtig, indem der Querschnitt dort etwas zu hoch ausgefallen ist. 
fig. 3) ist, wie der Autor pag. 46 selbst 

2* 
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zu und strehen in dieser Lage nahezu gerade bis gegen den Externrand. vor dem sie wieder nal'h vorne 
umbieµen. um sieh an die Seitenwiilste der Kielfurl'hen anzulehnen. llic Hippen selbst sind derb. ehenso dick, 
als die sie trennenden Zwisehenriiume, man gewahrt kaum eine Zunahme der Rippenstärke gegen die Externseite hin. 

I>ie L 11 h e n wefrhen kaum nm jenen der /lar11. Ba:.:cen~e Ht'!I"· ab und entsprel'hen rnllständig 
den Suturen der Formen aus 1ler firuppe des J/111·11. Comense But'/1. 1). 

Aul'l1 hier ragt der einspitzig endigende erste Laterallobus tiefer hinah. als der in zwei wenig 
divergirenden Aesteu auslaufende Externlohus. mit dessen Enrle sfrh die Spitze des zweiten Laterals auf 
gleit-her Hiihe befindet. Ein Auxiliarlobus. dessen beicle Endzähne rnn der ~aht naeh aussen µeril'htet sind 
und höher liegen. als die Spitzen des zweiten Laterals. 

Aussensatt<-1 durl'h einen kutzen. srhrägen Se('unrliirlohus in zwei Bliitter getheilt. wornn das iiussere 
drei Terminalbliittd1e11 aufweist. 

\"er g l e i 1· h e 11 de Be 111 er k u n ~ e 11. 

l lie vorliegende Art seheint einer Form nahczustehen. wekhe rnn )1eneghi11 i (:\lonographie dPs 
fossiles du nikaire rouµe mumonitique, pag. 4 7, pi. XI, fiµ. 4) aus den rothen Ammonitt>nka lken rnn Suhasio 
hesehrieben worden ist. do1·h sind die C'11ters1·hiede bedeutend genug. um eine ldE>ntifieirung 1111szus1'111iessen. 
Die Form )f e n c g hin i's ist im Quersf'hnitt der Umgänge breiter ( 27 statt 17 Prorent 1les IJurl'hm.) :ml'h 
streben deren Hippen stark nath rürkwärts. 

Einige )l1'rkmale spredH'n dafür. dass wir es mit einer Art aus cler Formenreihe des llarp. 
Cim1e11il1' Buch. zu thun hahen. wekhe sonal'l1 bereits im l\Iittleren Lias ,·ertreten wiire. Es wurde hereits 
von Hau g 21 herrnrgehohen. dass sfrh diese Formeureihe, wekhe von H ~· a t t in dc•ssen Gattung Hiltlnt'e1·a.~ 

gerel'hnet wird, fast niiher an AriditeR ansl'hliesse, als an Harpocera.~. 

Zahl 1ler untersul'hten Exemplare: 1. 

IJurrhmesser 

28 )Im. 

Harpoceras sp. indet. 

Taf. 1, Fig. 19. 

Höhe des fettten Gmganges 

37 
Breite ?'\abelweitc 

28 38 

I>ie Windungen dieser Sl'heibe. deren innere lJmgänge nkht freigelegt werden konnten. lwsitzen 
einen rel'htel'kil! gerundeten Quersdmitt. wekher hüher ist als breit. 

Flankt>u abgeplattet, J-:xterntheil breit abgestutzt. Ahfall zur Kaht stufenförmig, jedol'h ohne Sl'harfp 
Xabelkaute: iu Folge dessen erstheint der lh1rl'hsl'lmitt der Lmµiinge nahezu reehtel'kig mit ahgermuleten 
El'ken. Bezeidnwnrl ist der tlal'he Externtheil. dessen Breite wenig geringer ist. als rlie )laximalhreite 
1les (luersl'lmittes. 

Der Kiel tritt dort. wo derselbe erhalten blieb. kräftig henor, ohne jedoeh den scharfen Zusehnitt 
aufzuwei!'en, well'her z. B. den Formen aus der Gruppe des Har11. J/er('(lfi r. J-11111. eigen ist. ßeiclerseits 
des I\ieles verlaufen sthwa"11 eingesenkte Kielfnrl'heu, cleren Aussenraucl allmälig gerundet mit der allgemeinen 
Externwölhung versd11nilzt so dass keine markirtC'n Lateralwülste entstehen. Der Kiel hebt sieh dement­
sprechend frei über clen breiten Externtheil em)lor. Innerhalb des letzten Umganges tragen die Flanken 27 
lekht gesl'hwunge11e, runde unrl faltenförmige Hip)len, weklie breiter sind, als ihre Zwisehenrämne. 

I>iese RiJ1}1en siml sehr unglefrhmässig, einzelne derselben erseheinen wulstig angesehwullen und 
treten viel stiirker herrnr. als eine ver!-!1·hiedene Zahl dazwisl'hen liegender. Dabei verstärken sieh clie wuMigen 
.\nsl'hwellungen gegen den ~ahelrand. ohne jedoth ausges)lrol'hene Nabelknoten zu hilclen. Hingegen hat es 
den Anschein. als ob skh die dkken Ri)l)len mit einer cler benad1bnrte11 au ihrem Grunde zu einem Hi)lpeu­
Jlaare vereinigen würden. eine Eigensrhaft. wekhe au die Formen aus ller Grlll'}IC des Harp. Co111e111w Buch. 
eiinuert. Her unregelmässige Charakter jenes )lerkmales gemahnt iusbesonclere an H. E,·/menfle r. Hau.3). 

llie Lohen l in i e konnte nur theilweise sil'hthar gemal'ht werclen. Aus cll'rselben geht herrnr. dass 
rler Externsattel in zwei Blättern endigt. wovon das iiussere schmäler uncl niedriger ist, als das innere. 

') Vergleiche: )1 c n e gb in i. Monographie des fossiles du calcaire rongc ammonitiquc. pi. VII u. YIII. 
') Beiträge zu einer )[onographie der Ammonitcngattung Ilm·1mce1·as. Neues Jahrbuch für l\lincralogie etc. 111. Beilage­

band. Stuttgart 188:>. pag. 632. 
3 ) ('l'phalopoden aus dem Lias der nordöstlichen Al11en. pag. 42, Taf. XI. Fig. 10-14. 
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Y c r g l e i c· h e n cl l' B e 111 {' r k u n g t' n. 

llas rnrlie!!{'llcle Stül'k dürft{' wohl dem Ftn·me11kn·ise jener nherlia~isrhen Hilcloeeratcn angehören. 
ah: lleren hekmrnteste Form das Jl111"p. Co111e11.~1· /focl1. anzusehen bt. In Bezug auf :-:eine Windungsverhält­
nisse stimmt classelhe mit H. Co111e11~r Buch. ziemfüh üher{'in. wekll{'s rclath" Cll!!er !!enalwlt und 11oc111nüncliger 
ers('heint. hinsfrhtlil'h d<•r unregelmiissigen Wulstripp{'n rlagegen niihert c•s sich dem llar11. Erbaen~e r. Hau. 
Yon heiden jednl'h unt(•rs1·heidet sieh die Form durl'h den sirhelfürmigen Cha1·akter der Srnlptur. In Bl'zug 
auf den letzteren herrsl'ht einP gPwissP l' ehereinstin11nung mit IT. .lfercati r. Hau., wekhes in seltenen 
l~ii.Hen auf den mittleren Winrlungen t>henfalls Bündelri]l}len entwirkelt 1): allein der hohe und srharfe. zwisl'hen 
tiefen Furdwn sitz('1ule h":iel 1le:-: H . .lil'lw1ti r. Hr111. hildet ci1w zu markante EigPnthümlirhkeit. als da.;;s 

an ein<' Zuµ{'hiirigkeit des fraglidwn StiiC'kes µ-erlarht wPrdL'll kiinnte. 

Harpoceras A:ffricense Reyn. 

Taf. I, Fig. 20. 

1868. .·l1111111111il1·.• Ajf1·i1·r11si.•. He y n es Essai de gt;ologi(· et de palt;ontologie A,·eyronnabes. pag. 96, pi III, tig 4 n-c. 

l>urchmesser 

24 l\lm. 

Höhe des letzten Umganges 

38 
Breite 

21 

Nahelweite 

34 

I>ie flaC'hen S!'heihen dieser kleinen Form hestehen aus vier. etwa 1/ 4 umfassenden. hoc· h mündigen 

Windungen mit zum Theil erhaltener Wohnkammer. Der QuersC'hnitt ist fast clowelt so 110l'h als breit. .Flanken 
i:;tark ahgetlal'ht. Ahfüll zur ~aht ziemlil'h steil. Nahelkante nirht zugesd1iirft. jedod1 cleutlidt markirt. Die 
Ext.ernseite ist darhförmig ahgestumpft. mit einem kräftigen Kiele versehen. wekher von sdnnalen mul sekhten 
Furehen begrenzt wird. ~ad1 den Flanken hin wülbt i:;kh 11ie ExternsPitc'. einen stumpfen Rancl hilcleml. all­
mälig hinab: es fehlen sonaC'h seitlkhe. die l\ielfurC'hen hegrenzende Wülste. 

I>ie drei inneren Wilulungeu hleihen glatt. auf der vierten stellen sieh in unregelmässigen Abständen 
stumpfe. tlal'h wellenförmige Skhelrippen ein, wekhe sowohl gegen den Extcmrand. als aueh gegen die Nahel­

kante zu versl'hwinclen. 

""ie i:;irh aus dem !--'l."iissten cler vorliegendeu Exemplare ergibt. treten die:se Hippen. wornn ein­
zelne zu Paaren vereinigt erseheinen. gegen das ,·ordere Ende der Windungen wieder zurül'k. so dass die 

zum Theil ahgPhrodl{'nP W ohnkamnwr wie die innersten Windungen glatt ersl'heint. 

Lohen l i 11 i e. Ausser den hehlen Lateralen ist noeh ein Auxiliarlohus rnrhanden. wekher rnn der 
Nal1t ziemlfrh weit absteht. ller Extcrnlobus ist ki.irzer. als der I. Lateral. der II. Lateral etwa nur halb so 
lang als cler I .. rler .Au..dliarlohus um die Hälfte kürzer als der II. Lateral. Externsattel breit.. zweitheilig, 
nied1iger als der I. Lateralsattel. Die Lohenlinie stimmt daher vollkommen mit der von He y 11 es ange­
geheneu üherein. 

Y er g 1 e i C' h ende ll e merk u 11 !! e n. 

E. Hau g 1) führt H. .·U/"1·ic1·11sr Hi•!Jn. unter einer Heihe kleiner Arten aus ch•m Mittleren Lias 
an. wekhc zweifelhafter Stellung seien und möglirherweise mit Harp. Boscense N''!///. in Verhinrlung stünden. 
Ili<: vorliegenden Stüeke 1.dekhe11 allerdings in manC'her Hinskht. so uamentlirh in Bezug auf die Einrolhmgs­
verhältnisse und l\ielung (bei e11tspred1enden Grössenverhältuissen) jenen Yarietilten cles Hm·11. Bo.'lt·n1se 
Jle!fn„ weh'he sparsamer uncl minder kräftig he1ippt sind. Allein der versehwommene, flarhwellige Charakter 
cler Hippen, welch letztere 110C'h vor dem Externrancle und cler Nabelkante versC'hwinden, sowie der Cmstand, 
dass die iiusseren \Yindungen wieder glatt werden, be:,.•Tiinden für sieh sehon einen maassgebenden llntersrhied: 
aus:o:erclem fe]t]t aber dem Har11. .1.ffricewie Hey11. rlie starke Ahplattung der Externregion, die sich hei 
H. Bosw1se ltl-!fn. in demselben Wal'hsthumsstaclium bereits einµestellt hat uncl sofort clurrh clie F.intiefung 
rnn I\ielfurrhen einen norh srhiirferen Ausdrurk erhält. 

1) M e n e g hin i. l\lonogr. d. fossiles dn ralcaire rouge ammonir.iqne. pl. nn. fig. 4. 

1 ) ßeiträge zn einer Monographie der Ammonitengattnng Hai·pnm·as. Kenes .Tahrhnrh etr. III. Beilagel•and. Stuttgart 

18':15, pag. 628. 
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Harpoceras cf. instabile Reyn. 
Taf. II, Fig. 4. 

181.iS. A111mo11ileH i11xttthili". Re y 11 c s. Essai de gcologie et de 11aleontologie A veyrnunaises. pag. 98, pi. V, tig. 2 a- ,., 

Die fraglirhe, verhilltnissmilssig weitgenahelte Form, wekhe in drei kleinen Exemplaren aus dem 
palaeontologisrhen )luseum in )li\nl'hen vorliegt, steht cler südfmnzösisl'hen, durch He y n es besl'hriehenen Art 
aus den )largaritatussf'hil'hten von I:iviere ziemlfrh nahe. 

Die wenig umfassenden Windungen des grösseren Brul'hstül'kes sind hol'hmü111li!!. so zwar. dass 
sieh Htihe und Breite des Quersdmittes wie 2 : 1 verhalten. 

Flanken stark abgeplattet. mit steilem Xahtabfall. Externseite abgerundet, \'Oll einem krilftigen 
Kiele überhiiht. wekher keine seitlfrhen Furt'hen aufweist. ~ach der Beschreibung rnn He y n es ist der Kiel 
\"Oll 11. in.~f11hift. kaum angerleutet, ein )lerkmal, das jedod1 von dem Erhaltungszustande der clem Autor zur 
Yerfügung gestandenen Exemplnre ahhitngig gewesen sein mol'hte. Auf den innersten Whulungen Sl'heinen die 
Flanken ,·iHii!! glatt zu sein, später treten weit abstehende. unregelmässige Sfrhelfalten auf, wekhc mit dem 
weiteren Wat'hsthum immer zahlrekher werden, dabei jedot'h undeutlich. verschwommen ersrheinen. )lanl'he 
Hippen treten kräftiger hervor. mant'he gabeln sfrh, alle sind aber St'hwa1'11 sirlwlförmig gesd1w1111gen. Ein 
i,!rosser Theil der Sl'heihe gehört bereits der Wohnkammer an. 

Ein kleines Scheibl'hen \'Oll 17 )Im. Durl'hmesser zeigt folgende Abmes:mngen: Höhe des ~uer­

sdmittes 38, Breite desselben 19, Nabelweite 35. Drei Yi~rtel des letzten Cmganges werden durch 1lie Wohn­
kammer gebildet, deren ::\lundrand zum Theile erhalten ist. Entspref'hend den in der Externregion stark naf'h 
rnrne gesl'hweiften Hippenenden weist das Stück einen schlanken, an der Spitze jedoch ahgebro„henen Extern­
fortsatz auf. In d~r Xähe des )Jumlrandes beobachtet man nol'h deutlieh das Vorhandensein der Perlmuttersehid1t. 
I>ie Hippen sind undeutlieh, tiaehwellig, sichelförmig und stehen in entfernten Zwischenräumen, Kiel scharf aus­
gepriigt, Abfall zur ~aht von einer kurz zugerun«leten ~ahelkante begrenzt. dahei ziemlfrh hoeh uucl steil. 

Loben 1 in i e nat'h dem Typus der vorbesl'hriebenen Arten. 2 Lateralloben und l Auxiliar. 

V e r g 1 e i r· h e n rl e B e 111 e r k u n g e n. 

Das geringfügige )fateiiale, das von dieser Art zur Yerfügung steht, gestattet kaum eine prac1sere 
Fixirung, genügt aber wohl, um auf eine nahe Yerwandtschaft mit der Re y n e s'schen Art hinzudeuten. Hau g 
führt auch diese Form in seiner Liste von kleinen Harpoceraten zweifelhafter Stellung an, wekhe von n e y n es 
aufgestellt worden, nach Hau g möglicherweise jedoch besser mit H. Bo.qce11sc Reyn. in Yerbimhmg zu bringen 
wii.ren. Die Stüeke aus dem llünchener )Juseum, die ieh verglekhen konnte, lassen jedoch die Unterschiede 
gegenüber der genannten herrschenden Form ziemlich gut erkennen, sie beruhen griisstentheils auf der ße­
sehaffenheit der zugerundeten Externregion. 

Harpocoras cf. Fieldingii Reyn. 

Tuf. II, Fig. 1-3. 

1868. A1111111111itl's Fitldi119ii R"Y"· Essai de geologie et de JJaleonrologie Ave~ronnaises. pag. 97, pi. l\'. tig. la-tl. 

Durchmesser 

32 )Im. 

Höhe de~ letzten faugange~ 

36 

Breite Xabelweite 

22 40 

Die vorliegende Form. · wekhe abermals nur in einigen Bruchstücken \"ertreten ist, schliesst sieh auf 
das Engste an Am. Fieldingii Rey11. an. 

Das flache Gehäuse zeigt bei eineni Durehmesser Yon 32 )Im. schon fünf Umgänge, welche einander 
kaum umhüllen, so dass sie in dem weiten Xabel fast bis zur Anfangsblase verfolgt werden können. Querselmitt 
der Windungen höher als breit, elliptisch. mit stark abgeflachten Seiten, die sich nur wenig über die Naht 
erheben, längs derselben aber eine deutliehe Kante bilden. 

Die grösste Breite des Querschnittes befindet sich ausserhalb der halben Flankenhöhe. Längs der 
Externseite verläuft ein kräftiger Kiel ohne begleitende Kielfurehen. Auf den Flanken erheben sich wenig 
vortretende, · tiachwellige Sichelfalten. welche sowohl gegen rlen Xabelrand, als auch gegen die Externseite 
verwischt erscheinen und nur bei schräger Beleuchtung deutlicher hervortreten. 

Am Ende des erhaltenen Theiles der Spira werden diese Falten zahlreicher ~nd deutlicher, sie streben 
von der Naht bis zum inneren Drittel der Flankenhöhe nach vorne, biegen dann radial ab und erlöschen 
ziemlich weit vur der Externseite. 
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E"inige Exemplan•. wC'lrhl' ehcufalls hieher ;.!ehöreu dürften. weisen nahezu völlig glatt.e Flanken auf. 
Lohen I in i e. Jlip Lobenliuie zPkhnet skh dur!'h die )!cringe Tiefe der Lohen aus. Externlobus in 

zwei dh-ergireuden Spitzen endigend. viel kürzer ab: dn I. Lateral. wekher nur um Geringes länger wird. als 
dessen Breite und am Grunde mehrere sC"hwad1e Ziihnl'lten triigt. Xo!'h kürzer ersC"heiut der II. Lateral. 
weldwr etwa dem inneren Drittel der Flaukeuhiill(' entsprkht. Y 011 hier ah his zur Naht ist die Lobeuliuie 
sehr in die Längt• gezogen. :mf den ganzen. i·pstireuden Theil der FlankC'n C'ntfällt nur ein einziger. sehr 
stumpfer Auxiliarlobus. lln Tnms der ~utur ist ahermals dcrselhe. wie lwi sümmtlic·hen \'Orbeschriehenen 
Arten. nur Prsl'l1ei11('11 a llt' Lohen- u11Cl Sattelkiirper kürzC'r oder sefrhtC'r. 

Y er g l e i 1· h l' n de Bemerk u 11 g c n. 

~a!'h Sa l' m a 11 gehürt /J. Fiddinyii /:1·!111. dem mittleren Lias des A ve~TOll 1111. Vie Bruehstiil'ke. 
welrhe wir als einn nahe ,·erwaudteu Form angehüril! betra<"htPll 1lürfen, zeigen auC"h eint> gewisse Achnli!'hkeit 
mit (•inem Vorkommen aus dem Lias ~- das rnn t~ u e u s t e d t als .J.111111011. mdi1111il ~ de111·1'ililUS hezl'klmet 
wird. Inshcsonclere ist es eine rnu Ellllin1,wn bei Balingen stammende Form l<J u e n s t e d t. Annnonitl'n des 
sclmiihis!'hen Jura. Tah. 42. Fig. 42, pag. 340). wekhe au unsere f'tü<"ke mm Hiuter-SC"hafberl!e erinnert oh­
s<"hon sie einen uit•drigcreu (Juersdmitt aufweist. A n<"h in der Fauna der SC"hkhten der Terebratula A.ilpa.~ia rnn 
Skilien treten einige ülmli<"he, weit geuahelte Harpol'erateu mit wrs!'hwommenen Sfrl1elrippe11 auf. worunter 
inshesoudere l/arpocn·a.~ E1·!fthrae11m Ge111. 11 au die Sehaf'hergform gemalmt. Cnter den glatten oder nur höl'hst 
undeutlich mit Seulptur \'ersehenen Harporereu dieser tiefen Sl'hichten muss aurh jene Form erwähnt werden. 
wekhe Gemme 11 a r o auf Tab. XIII. Fig. 25 11-/1 seint'r Arheit: Sopra i fossili della zona <·on Terehr. Aspasia 
l Giornale di seieuze nat. ed e<'onom. di Palermo, 187 4. Yol. X. png. 129) ahhildet: rliest'lhe erscheint jedoch 
etwas enger genabelt, als rlie eben bespro<'henen Stüc·ke vom R<'hafherge. 

Harpoceras Kurrianum Opp. 
Tah. II. Fig 5 -'i. 

1862. A1111111111ile.• J\11n·ic11111.,, "p1iel. l'ehe1· .inrassi~che Cf'phalopoden. Palaeontol. !\littheilnngen ans dem !\lusenm des k. hair. Staates. 
1. Bd. pag. 136, Tah. 42, Fig. !111-r. 

18S5. llm·1111.-em., l\11Ni111111111 "1'1'· Hang. Beitr. z. riner Monogr. 11. Ammonitengattnng Harporeras. Xeues Jahrbuch f. !\lineralogie etr. 
III. ßeilagehand. p. 615 (part.). 

Durchmesser Hiihe des l'.mirnnge;; Breite :Xahelweite 

85 )Im. 36 HI 40 
70 „ 37 31 

30 r 38 2li 33 

I>iese Form. deren Auftreten in der mittelliasis<"heu Ahlal!eruuµ rles Sd1afherges s<"hon rlurC"h 
U P JI e 1 erwähnt wurde. gehört zu den typis('heu Faldferen und zekhnet sich in hohem l\laasse durch die 
Eigeus('haft aus, ihre morphologisc11en Charaktere bei fortsehreitenrlem Wachsthume nirht unwesentlkh zu 
ändern. Aus diesem Grunde ist es sehwieriµ, deren speeifisehe Merkmale in einer kurzen Dia~'11ose 
zusammenzufassen und erscheint es geboten, die verschiedenen Stadien für sieh zu bes<'hreiben. 

nur('h clie Güte cler Herren Geheimrath '" ß e y r ich und Prof. W. Dame s in Berlin kam ieh in 
die Lage. zwei \'On 0Jll'e1 selbst bestimmte. von der Fundstelle am Hintersehafberge stammende i-:xemplare 
aus dem paläontologischen .Museum der Berliner Universität 2) mit den ührigen. bereits rnrgelegeneu Stücken 
zu ,·e1-gleichen und dadurch die Zugehfüigkeit der Art festzustellen. 

Auf Taf. II. Fig. 6 ist eine kleine Sc11eibe, aus dem Münehener palaeo11tologisd1en :!\luseum abgebildet. 
wekhe mit t~·pis<"heu Exemplaren untt'r derselben Etiqnette lag. mit denselben in dt'r Hesteiusausfüllung 
\'öllig übereinstimmt und hö<'hst wahrscheinlieh auch wirklich hieher gehürt: iiuless fehlen die uiithigen 
[' ebergiinge. um dasselbe ganz zweifellos als einen g:ekammmerten. inneren Kern des J/arp. Kurl'irornm o11p. 
bezeiehnen zu küuueu. Die l\laassP dieses einen llurdnnesser \'Oll 30 1\1111. CITekhenden Stüekes. sind in der 
obenstehenden l\laasstabelle angeführt: aus denselben ergiht sit-11. dass die Quersdmittshreite seiner l'ml!ilugP 
erlwhlich breiter ist. als bei den typis('hcn g:rüsseren Ext'mplareu. ller .Querschnitt ist hochmündig. rechteckig: 

---------

1) Gemme 11 a ro. Su' fossili degli Strati a Tcr. Aspasia 1lella contrada Horrhe Rosse 11rC'sso Galati. Giornale di ;..rienze 
nat. ed. eronomirbe di Palermo Yol. XVI, 18S-l, pa~. 204, tab. Y, fig. 10-16. 

1 ) Diese Stiirke stammen wohl ans der alten '" Fis r h e r'srhen Sammlung. 
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ahgestumpft, mit ttad1en Flanken und einer relativ stumpfen Externseite, über 1lie sieh ein fast durchaus lädirter 
Kiel scharf ahgesetzt erheht. Vie Siphonabeite ist wohl abgeplattet, dol'h fehlen die Kielfurchen. I>ie Sl'ulptur 
weist ähnlfrhe Sichelrippen auf, als jene der grösseren Exemplare: aul'h clie Lohen stimmen gut üherein, 
allerdings ein )lerkmal. auf dessen Zutreffen wenig W erth zu legen ist, da skh ja die inneren I\:lnnnerwämlc 
einer Heihe von älteren Harpol'eraten kaum von einander unterseheiden. Es kfümten Zweif<'l entstehen. oh 
das hier erwähnte Fragment etwa nkht zu H. Bo.~cen.ie Reyn. gehiire, allein der )langel an I\ielfurrlwn und 
die bogenförmig gesl'hwungenen, weit rnr:,!reifcmlen, iiusseren Hippenenden waren dafür maassgcbend, das Stück 
als inneren Kern \'Oll lf. K11rri111111111 aufzufassen. I>n I. Laterallohus endigt in 4 Zähnen, rnn 1lenen 1l1•r dritte 
(von innen geredmet) am liingsten und krilftigsten ist. 

Wir :,!ehen nun üher zu dPm best erhaltenPn Exemplare, das ebenfalls aus dem :\lünd1ener 
palaeoutologisl'hen :\Iuseum stammt: 1lasselhe l'ITeil'ht einen Durd11uesser von 85 :\Im. und wci~t 1lie ohen 
an:,!eführten Proport.io111m auf. (Sieh<• Taf. II, Fig. il.) 

I>as flarhe C iehiiuse. 1lessen innerste Cmgängc glatt sind. besteht aus 1/ 3 umfassenden, hoehmümligen 
Windungen von lanzettförmi:,!em l~uersdmitt, dessen grösste Breite ungefähr auf 1las innere Viertel der 
Windungshöhe entfällt. Von hier J.!Cgen 1lie Externseite neigen sieh die Flanken tial'h gL•bogen gegeneinander 
un1l vereini:,!en sfrh auf dl'm Sl'hmall'n Hül'ken, auf dem sieh ein hoher sl'harfer Kiel t•rhcht. Vom Kiele 
ahgesehen, ist die Exsternseitc stumpf. i111lem hei1lerscits nehen dem ersteren S<'hriige .Abftal'hungen ,·erlaufcn; 
diese .Abtlal'hungen runden sieh je1lod1 geµ;en die Flanken vollstii.1ulig zu, so dass weder 11ie Amleutuug \'Oll 

Kielfurl'hen, noeh aud1 nu11llil'lie Wülste ocler Kanten rn beohal'hten sind. 

Von 1ler He:,!ion grösster Quersdmittsbreite nad1 innen zu senken sieh 1lie Flanken nur sehr weniµ; 
ge:,!cn 1lie :,!erundete, aher deutlfrh nrnrkirte Xabelkante; 1ler Abfall zur Xaht erfolgt clagegen 8enkrcd1t und ist 
ziemlich 110l'h: b<'i dem ahgebillleten Exemplare hetriigt derselbe auf 1lem letzten L"mgange ca. 4 :\Im. Im 
Ganzen ersd1eine11 1laher die Flanken dieser Form ziemfüh ahµ;eplattet; sie werclen na<'h innen 1lurl'h den 
hohen steilen .Abfall zur Xaht, nal'h aussen aber 1lurl'h 1lie ras('he Wiilbung begrenzt mit der skh hei<le 
Seiten an der Externlinie niihern. 

IJer Kiel 1les erwiilmten Exemplares erreicht eine Höhe von 2 :\Im. und erseheint lekht geknotet, 
i111lem einzelne Hippen sl'hriig na('h vorne darüber hinweglaufeu. An jenen Stelllen, weil'he eine cliesbezüglkhe 
Ueobad1tu11g gestatteten und wekhe. wie es Sl'heint. den letzten Luftkammern entspre<'hen, ist ein deutlil'her 
Hohlkiel vorhanclen (Tab. II, Fig. 7.). 

Sehr diarakteristisd1 ersd1ei11t die St'ulptur der vorliegenden Form. .Auf clen Flanken des letzten 
l~mganµ;es erheben sfrh 1·a. 75 stark geschwungene Skhelrippen, weil'he, insoweit die Schale erhalten ist, scharf 
ausgepriigt hervortreten. Im l~uersdmitt hil<len diese Hippen halhkreisförmige Wülste, wekhe den dazwisehen 
liegenrlen Vertiefungen in Breite, Höhe und Form genau entsprel'hen. 

In Bezug auf ihren Verlauf erinnern die Hippen an jene des Jf. :;1·11w1din11111 N1:i11 .• obsl'hon die 
lateralen l\nil'kungen nicht so stark zum . .\.usrlrul'k gelangen. Auf dem Abfall zur Xaht woselhst die 81'Ulptur 
nur durch feine Streifen repriisentirt wir1l, rnllfiihren clie Hippen einen nach rül'kwiirts gekehrten Spitzhogen. 
rlessen Sl'heitcl mit 1ler Xahelkante zusammenfällt. .\uf 1lem inneren Theile der Flanken streben dieselben 
unter 45° nach vorne, bis zum ersten, inneren Drittel der Flankenhöhe, woselbst sie in einem sl'lrnrfen Bogen naeh 
aussen abbiegen. Hier schliesst sieh nun ein zweiter, mit der eo1u·aren Seite narh \'Orne gerichteter Bogen 
an . wekher etwa einem Halbkreise entspricht un<l dessen llaclius fast clie Hiilfte der Flankenhöhe 
µlPfrhkommt. 

Von der ersten Knickung an nehmen die Hippen aul'h an Dfrke zu, erreil'hen ihre grösste Stiirke 
etwa auf clem ii.usseren Drittel cler Höhe uncl nehmen von hier gegen den Kiel zu ebenso rasch an llkke ab. 
I Jie feinen, jedol'h immer nol'h scharf ausgeprägten, ii.usseren Rippenenden nähern sich. nun unter einem sehr 
spitzen Winkel clem Kiele, laufen noch ein Stüek über die Flanken der letzteren empor und versdnvirnmeu dann 
in lefrhten, clen Kielseheitel kreuzencleu Ausehwellungen. welche dem Kiel ein sehwaeh geknotetes Aussehen 
verleihen. Die Rippen weisen sonaeh den Skhelcharakter in ,·ollendetem )faasse auf. Dabei treten in gewissen 
Abstiiuden einzelne nippen stärker herrnr, was sieh längs der inneren Kni<'kungen deutlicher auspriigt als auf 
1leu der Exteruseite geniiherten Flankenpartien; es hat dort den Anschein, als oh gewisse Hippen sieh gabeln 
würclen, bei genauerer Prüfung jeclod1 sieht mau aul'h die dünneren, inneren Hippeuendeu bis über die Xahel­
kante hinahlaufen. 

Auf dem Steinkerne erseheiuen 1lie Rippen minder scharf ausgeprägt, uamentlieh in 1ler :Nabel­
und längs der Kielregion versehwommen. Dagegen tritt die Srnlptur auf den beschalten Theileu, insbesondere 
liings cles iiusseren Drittels der Flankenhöhe sehr pri~naut hervor, was insbesondere noch dadurch verstärkt 
wird, dass die Sichelrippen von ausseu und \'Oll innen bis zu einer gewissen Stelle an Höhe und Breite 
zunehmen. 
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Loh cn I in i l'. lliC' Sdl('i1lnrnn111inil• wird heith•rseits durl'h zwei SeitC'nlohC'n nn1l einC'n .\uxiliar 
µl'l1i11let. wckhe sieh in Form und < ;ri\sse an <len Typus 1lcr Lolwnlinie 1lcs Hr1r11. m,/i1111.~ arnwhliessC'n. l>ieselhe 
stimmt fast µ:enm1 iiherPin mit der rnn 1l"O r h i µ: n y für 1lit• LohL•n 1les l11tr11 • .\"or1111111i111111111 entworfene Zeidmunµ:. 1) 

ExtPrnlohus kurz. nur halh so lauµ als tkr 1. Lateral. in zwei parallf'll'n Spitzen e111liµ:P111l. 

I. Latcrallohus mt>hr als zwl'imal so til'f. als hreit. in Yier nutfallt•ncl lanµen. schmalt•n Z<ihnen auslaufend. 
Wl'll"he eim• paariµ:P Annrdnunµ z<'iµ:<'n. l>il' bC'i1h•n mittll'l"l'n En1lziih1H' sind hcson1lPrs Janµ ullfl sl'hmal uncl 
wrlaufcn na lwzu para llPI. Lo hus a 11d1 sl'it lii-h mit ,.il' lt'n k h•inl'n Ziilnw lwn hC'sl'tzt. II. Latl'ra 1 Janµ: 111111 sp hr 
sl'hmal. um 1/:1 wt•niµ:er tief hi11ahrl'id1<•11<l. als 1l1'r erstl'. 1lahei in zwPi Ziilnwn (•nrliµC'nd. somit ahPrmals paari~ 
zt'rtheilt. .\n 1lil' hei1h•11 kll'i111·n Ellflzal'kt•n. Wt'ld1l' sirh µ:ewisser111aassC'n als Pin µPspaltC'ner T1•r111innlzahn 
1h•s Lnhus 1larstl'l1Pn. sl'hli1•ssl'11 si1·h hei1h•rsl'its zuniid1st Yil'I liinµl'rl' ~l'itt•nzal'kl'n an. untt•r 1len1•n l'llt­
spn•l'h1•111h• l'lliptisdw :-;attclhtitter einµrl'ifon: wt•nn t'illl'l" 1kr )ptzterl'n einl' hes0111IC'rc' 1 irüssl' C'ITC'id1t. winl 
1lil' ~~·mml'tri1• 1lit>sl's Lnl111s zl'rstflrt. jenPs µribsC're Bliittelwn 1lrinµt in 1lem Lohns rnr 111\ll spaltet <ll'ns<'lhen 
in zwl'i 1liwrµirl'1uh• l loppl'ispitzen. woyon 1lil' innere til'fer hinahrl'id1t. 

.\uxiliarlohus an f!C'r ~a hl'lkantl' sl'hriii.r i.restcllt. Plu~nfalls Z\\ eizalmiµ 1•111lii.rellfl. halh so til'f. nls 
d1•r II. Lat1•ral. 

I>h• Breitt• 1h•s ExtcrnsattC'ls iihertrifft .i<'nl' 1lPs 1. LatPrallohus um <las 2 1 /~f:11·lw. Ein ~ern111liir­

lohus. th•r dil> firiiss1• dt•s .-\uxiliarlohus e1TPirht und sdirii~ nad1 innen vorrai.rt, theilt 1ll'n Extt•rnsattl'l in 
zwl'i sphr 1111µll'il'h1• Haupthliitter. wornn 1las iiUSSl'r<' erlll'hlirh niedrii.rer ist: heille lliilften t•111liµe11 in 1lrei 
klt•iJH'll Tian11l1Jiittd1l'n. 

I>cr I. Lat.t•ralsattel 1•11<ligt. in Pincm I>oppPlhliittl"lll'n. 1lt•111 sil'h auf 1kr .\usst•nsL'itt' zuniid1st ein 
i.rriissen's Xehenhlatt hcigescllt: II. Latcralsattd an sei111•111 S.l'hl'itl'I 1lurl'h l'incn Sen1111liirlol111s gp:-;paltP11. 

Ein zur Spitze 1lcs ExtPrnloh11s µezoµ1'n1•r Ha11ius sdmeidt•t 11ie langen Ziilmt' dl's l. Laterals ah. 
wirtl von dem II. Lateral kaum mehr l'rn·i<-ht und liegt. \n•it rnr d<'m Ellfk 1l<'s .\uxiliarlohus: in 1lil•s1•r Ilin­
sirht eqdht sfrh Pin k l<'in1•r l" ntersl'hi<•<I µ:l'µl'niiher 1ler rnn 11"0 r lii µ n ~- (lol'. dt. Ta li. 88) gl'l-(<'ht•Jlt'll Loht•n­
linil' des J/. S11n11a11ia1111111. hl'i <11•111 1lt•r II. Lateral- und :\11xiliarlol1us Wl'it z11riil'khii11µ:1'n. 

lliC'Sl' Lnht•nlinit• :-;timmt mit 1ler \"Oll ()PP(' l 1101•. <"it. Fii.r. :3) nhgPhildetPll his auf 1le11 rmstan1l 
rnllkomnwn iih1'rl'in. 1lass in < l p p <' l"s Ahhi11lnng 1h•r Extcrnsattl'I 1l11rl'h z w c i Scrnn<liirlohen in rlrei 
Bb tt Pr i.reµJil'<l Prt t>rsd1C'in t. Wl'llll <l t>r 1ll'r ~i phnna lli 11 il' z1111iid1st 1 il'l-(l'Hd1• Lohenza 1111 als de 111 Ext cm lohus 
anµl•hiirig hl'tral'htl't winl. Es hat 1111n all<'r<lings dl'n Ansl'hl'in. als oh jC'nC'r LohPnzahn auf l'inem Irrthum 
1h•s Zl'idmt•rs hnsiren 111111 als oh l'rst die 11iid1stliegt•111le. kriiftiµ:<•n• LohC'll"Jlitze <ll'm Ext<'rn PntsprPl'hen 
wiirlle. Anderersl'its kiinntl' aher 1liP zweit<' Lnhenspitzc l'twa zu lani.r ausµ:Pfallcn sl'in un1l le1liµ:lit-h einem 
latl'rakn. :~t>frhtl'n Einsdrnitt entsprerhcn. Irh halte l'iIH•n dC'r hei1ll'n ange1lt•ntetP11 Zl'id1cnfl'hh•r 1IC'sshalli 
für wahrsl'ht•inlfrh. weil das Bild zwl'ier i.rlC'ic·hlanger. p:irallC'ler LohC'nspitzPn in jl'nc>r ( ;eµC'111l dt>m 'J\pus 
1ler l larpo1·erate11loh1•n frp1111l i:-;t. 

Ein 7.Wl'itC's. VOii 0 p p e 1 seihst als IT. J\11rrir11111111 hC'stimmtC'S. :JU:' 1lC'll1 )luseum tll'r BC'rliner rui­
versit.iit stammencles Exemplar ist n11r wenig griiss1'r 111111 l'rrl'il"ht einen Durdnncsser rnn !lO )f m. Ohsl'hnn 
dasselhe ohne jeden Zweifel zu derselben .\rt µehiirt. tretC'n auf rlemsellwn Ptwa hei einl'm Durl'hml'sser von 
iO )Im. morpholoiiische Yeriinderuni.ren ein. wC'll'hC' ziemlich hedeut.C'nde l"ntersl'hiPdC' l-(Pµcnühl'r den iimC'ren 
l~mgiingcn im fiefolge hahen. llie kräftigen ~frhclrippen wpr1len niimlfrh srhon innerhalh l'ines Yil'rtt•lunL 
µ:anges hedeute111l feiner und zahll"efrher. uncl entsprC'chen nun vollkommen 1lcr Ahhildung 0 p p l' l's. Aussenll'm 
iintll'rt sieh 1lcr rmriss 1les Qu1'rsd111ittes. indem ersterer \"Oll 1ler lanzettfiirmigen (ipstalt in l'illC' keilförmigl' 
iilwrgeht. Die sc·hwach gewülbtcn Flanken srhneiden sieh an der Extemseit<• unter einem Winkel von ca. 
:35 (iraden. ohne einen lwstimmt nhsetze1Hlen Kiel zu hil<len. 

Trotzdem lassen l'inzPlnc Partien erkemwn. 1lass l'in sdrnrfer Kil'l rnrhan1len war. <kr jedol'h fast 
clurl'haus nhgchrod1en ist: nur stellenweise l'rkC'nnt man einzelne Beste 1lessplhe11. iihl'l' wl'il'lw 1lie frinen 
Hippenenden emporlaufen und so einC' s1'!1riigr Rtreifuug l'rzeug<'n. lliest•s Sta1lium entspri<-ht lwiliiufig dem 
iiUSS<'l'Cll rmgang auf jenem \"Oll () p JI e 1 ahi.rehil1ll'ten Orii.ri11alexc111plare. ohsdwn die Flanken des letzteren 
nol'h mehr ahi.reflal'ht ersd1ei11en. wo1lurd1 dil' Keilform des <~uersl"hnittl's sdliirfer zum .\usdrurk g:elanµ:t. 

I>urd1 Aniitzen des betreffenden Exemplares konnte festgestl'llt werden. 1lass die angegebenen Yer­
iinderungen im l)uersrlmitt m11l in 1ler Sl'ulptur mit dem Beginne der Wohnkammer zusan1111enfallt•11. wozu 
allerdings bemerkt werden muss. 1las:.: es nieht müglich war. zu constatiren. ob dagegen <las abgehihlete 
)lünchener Exemplar <lurC"haus mit Kamnwrn Yerselien ist. 

'l Palront. fram;aise. Terrains jura~siques. Cephalopo1les, pi. 88. 
H. Geyer: llittelliasische Cephalopoden des llinter-,,:chat\Jerges. (A\Jhandlnngen der k. k. geolog. Reichsanstalt. 8d. XV. Heft' l 3 
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Y er g 1ei1· h ende He 111erku11 gen. 

II auµ 1 ) führt iu Sl'iuer ~~·uouimen-Liste uutn J/11r11. K11i'i'i111111111 01•1•· aud1 eine Form au, 
weldtl' rnu )1<'11 e µ h i 11 i2 l ahi II. ~'(1·. J\11rrirt11w11 hesdirieben wurde. )1 e n P µ h i u i lwmerkt dazu. dass 
1lie l "uters<" hie1lt• µeµeuüber der U p p e !' sdtL'll Form in Zahl und Be1h•ut UllJ.! eine 1lirPl'tP l'arallelisiruuµ uirht 
gestatku: thatsiid1lirh ist sein Jl. r;(r. K111"1"i111111111 hod1111ü11rliµl'r. umfasse111h•r un1l dahL•r Pngnaheliµl'r. <lt•sst•n 
Rippen friuer uutl zahlrl'id1er, ab l!l'i der mittelliasis<"ht'll Form . 

. \Plmlfrhes gilt von dt•r tlurch (~ uci1stcdt 3 l besrhriehcnen mul als .1. K111"1"i1u111.~ lll'zeil'h11t•te11 
.\rt, deren Hippl'u ühenlies lauµc uil'ht so stark µesd1wu11µL'll si111l. 

Immerhin dürfl•n je1lo!'h die J.!e11a1111te11 Formen als uiil'hste Yerwaudte 1les ll1tr11. f{u1"1"i111111111 

Up1•· a11gL•sehP11 w1·rile11. 
lu der .\uffassmtJ.! nrn (je mm l' 11 a r o ~ l und II auµ (lor. l'it. ). 1lass H. J\11rri111111111 und Am11l1i1·1·1·11.~ 

/111rpoc1·roilfo~ <; 1·111. zueina111lcr iu einem µe11etisd1l'll Yerhültui:sse steh Pu. miiµe hier hL•merkt wer1le11. dass 1lil· 
zwisrheu beilleu Formen thabitd1lil'h herrsd1e111h• L" chereinstimmuuj.! cinl' rl'ill üusserlil'he zu SL•in sd1eint. 
Yergleirht man die zahln•id1e11 .\hbi11l1111J.!l'll. Wl'il'hc l; t' m 111l'11a1· o rnn 1lc11 Lohen seinl'r Amphfreraten ent­
wirft. so erµiht sirh. dass .it•ne Lohen sirh iu ihrem Typus 1le111 Charakter 1lt•r ~\l'µoreratenlobcn aus dem 
Cuteren m11l .\littlcreu Lias weit uiilwr a11s!'h!icsse11, als 1h•111 ei11fad1cn Loheubau. der die ültereu llarp1werate11 
auszl'irhnet. l>it• µros:w l "eherl'i11sti111mu11µ. weld1e in rlil'ser l liusirht unter deu letzteren herrsd1t. wirft wohl 
ein Lil'ht auf 1lil' maassµehentle Uedeutunµ. Wl'khe µt•radP 1ler Sl'hPidL•wa111lli11ie hl'izmucsscn ist, Wl'llll es sirh 
11111 Yl'rwa111ltsdiafts\'crhiilt11issc \·ersdiil'1lener ( iatt1111µe11 ha111lelt. i111lem sich die Lohen seihst weitgefosstt•r 
( iruppen rnn einander 1101'!1 kaum 1111tersd1eillc11. 

Wil' liL•reits durd1 () p p e l bt•mt'rkt wunh•. muss unter den nii.d1sten Yerwandten 1ler H. Kurria.1111111 
01111. tl"O r h i g n y· s .1. Sor1111111i111111s (l'al. Frani;. Tab. 8::: l µL•nannt wer1lcn. rnn dem sfrh unst•rc Art hauptsäl'hlil'h 
1l11rl'h alJ\rl'id11•mlt• Wimlungs\'erhültnissc unters<"heirlct. // . .\"on111111i111111111 ist weiter µenahclt und seine [mgiing<' 
nehmt•n 111in11L•r ras!'h an lliilw zu, als dies ht•i der hil•r hL•s1·hrieht'ncn Form der Fall ist. X ach d ·ur h i µ n y's 
.Angahl' \'erhalten sid1 lliihl'. Breite und Xahelweite seiner .\rt. wie ~H : 17 : 45. II .. \'or11w11i111111111 hat au<"h 
mimlt•r zahlreid1t• Hippen. 1la 11il• Anzahl dl'rselhcn auf dl'm letzten l "mµanµe eines um etwas µriisseren 
Exemplan•s nur u4 hPträµt: ferm•r ersd1einen ilort die Hippen s!'hwitdwr ausgt•prügt. ja in der Hl'µion 1Jps 
)lahelralllles fönulirh n•rsrhwommen. Endlkh gl'langt bei II . .\"or11tt111ia1111111 jene !-id1iirfo 1ler fü1irku11g nirht 
zum .Ausdru!'k. weldw den ~irhelfalten des lltll'Ji. K111Ti111111111 Opp. ein so d1arakteristis!'hes .AusschPn \'cr­
leiht. 1 lic .\bhihlun).! rnn 11'0 r h i ).! n y ist alh•nlinJ.!s na!'h einem 8teinker1w 5) anµefert.iµt. auf 1le111 die :-;t'ulptur 
minder kriiftig ausgepriigt St'in konnte. 

l fü•r :;pj 1101'!1 hl'mt•rkt. dass die von W r i g h t ( )lonogr. of Lias-.\mmonites. Tab. LXXXIII, Fig. 1-2) 
ahµehildett• 111111 als ll111·1J1w1•r11s 1"om11111ia1111111 il'Or/1. hezekhnete Form. walmwheinlkh einer Art aus 1ler 
(iruppl' tlL•s Jl11rp. lJo.~1·1·11.~·· /.'1'!/11. an).!ehiiren diirftl'. IJil• tit•fen I\ielfurd1en sind ein l'haraktcristisl'hes )Jerkmal 
1las 1h•n For1111•11 aus dieser 1 irnppe a111'!1 auf 1lem 8teinker1w nil'ht fohlt. 

Eiue zweite. nahPstl'hende .\rt. wel!'ht• dt•mnal'h aurh mit lf. S11n111111i111111111 11' Or". \'erwan1lt ersl'ill'int. 
ist IJ,,,.,,. 1111fi111111111 JJ'riy/tf ,; l. das aus 1le111 Xi\'cau dt•s .fr!f. J111111',:.011i stammt. wilhrcnd die erstµenannte Art 
1len :\Iargaritatus:-:d1irhtt>n eigen ist. Jl. <111ti•1111m1 W1·iy/tf Zl'irhnet sirh daclurd1 ans. dass die Hi)lpen in einem 
vorgcsl'hritteneren Stadium 1lcs \Ya!'hsthnmcs U1Hleutlid1 werden und sieh in ttaehe Bü111lel sfrhelförmiger 
Streifen auttösen. 

Das rnn W r i µ h t lo!'. l'it. abgebildete Exemplar ist allerdings viel grüsser. seihst auf den inneren 
l"mgiingcn der :-;d1ale beraubt und aul'h sonst obertiäl'hlirh bes!'hüdigt. so dass nur in Bezug auf die Waehs­
thums- und Einrollungsrerhiiltnisse ein Yerglekh möglieh ist. In dieser Hinsieht :;timmt unsere Form mit 
Jl. a11fir11111111 Wriyfd ziemlieh gut überein: letzteres ersrheint allcrclinµs naeh tlen \'Oll W ri gh t gegebenen 
)laassen. die sil'h freilirh wieder nur auf ein bestimmtes :o;tadium beziehen. etwas hod1mü111liµer ( 89 l'rorcnt 
des 1 lurehm. l. 

Die in Fiµ. :3 und -t. lol'. cit. clarµestellten :o;ehalenfragmente lassen aueh eine unYerkennbare 
.\ehnlirhkeit in dem Hi]l]ll'llWrlaufe erkt•m1e11. doch tritt aut'h hier die innere Knirkung minder sl'harf hervor. 
als bei Jf. Kurri111111111 011p. 

•) Beitr. z. c. llonogr. d .. .\mmonitengattung llai"JJO<'t'1't11:1. :Seues Jahrlmch, III. Beilagehand 1885, pag. 615. 
1 ) l\Ionogr. d. fossiles d. calcaire rouge ammonitique. pag. 47, tab. IX, tig. 1. 
") Ammoniten d. Schwäh. Jura. l. pag. 421, tah. 53, tig. 12. 
4 ) Gemme 11 a r o. Su' fossili degli Strati a. 'l t·r . • ·l~J"'·~;„ dclla coutratla Rocche rosse presso Galati Giorn. d. scienze 

uat. etc di Palermo. \'ol. XYI, 1884, pag. 1!16. 
5 ) Hau g. Beitr. z. e. Monogr. d. Ammonitengattung ll<11"}101·e1·a.<, Xenes Jahl'l.1. III. ßeilagehand, Stuttgart 1835, )lag. GW. 
8 ) W r ig h t. Monograph of the Lias Ammouitcs. 11ag. 431. tab. LVII, tig. 1-4. 



llass hei H. mdi111111111 mit rnrµesl'hritten<'m .\lter eine Ilnnchmµ uncl .\hstumpfu11µ 1ler Externregion 
u111l eim• Yer1lil'lrnng des sdrnppiµ µ<'knoteten 1\ ieles eintritt, 1larf hei 1l<'m Y erµleil'he nicht in Betrad1t 
kommen. da .i<•1ies ( iriissl'nstadium rnn den uns rnrlit•µe111l<•n Exemplart'H 1111<"h nicht erreicht winl. 

~adt Ani.rnhe rnn W ri µh t u11tersd1t>idet sich 11. r11di111111111 rnn // . .\'11m1a.11i111111111 1lurrh seine reµel­
miissiµen• fü•rip1n111µ. 1lurd1 das Fehlen rn11 ( ialH'lrippen 111111 1lurd1 inrnlutcn• l ·mµiin~f\> l 1:, umfassellll). 1lahei 
seien jedod1 die l"ntersl'l1ie1le so wenig in di<' Augen spl'inµe111l. dass es µenauPr Y <'rµl<'frhe he1lürfr. 11111 1li<' 
h<'id<'n Fornwn zu h'<'mwn. Thatsiid1lirh darf wohl :rn<"h 1l<'m .\uftn•tl'll einzelner ( ialH'lripp<'ll. 1lie sieh bei 
sonsti~en ~<·11lptur-rm·<·µPlmiissiµk<'itt•11 hiiutig l'inzustelkn ptll')!en. kl•in hesmulert's Cit>wicht hei)!eh.'l!t wer1len: 

\"il'l entsd1eidL•111ler hlciht•n wohl imnwr 1lie Wind1111)!s111·oportionen und dü• Gestalt jener LeitliniPn. W<'khe 
sowohl in 1lt•r Ht•ripp1111µ 111111 :-O:d1ale11strPifu11g. ab au<'h im Yerlauf 1les :\h1111lra11des ihn'H .\us1ln11·k fi111len. 

lli<' p:<•11:11111tt•11 llPi1lt'n "\utor<'n gl'h<'n sowohl für 11. So„11111nio1111111. ab aul'h fiir II. 111diip111m fl'ine 
:-0:1·hal<•11strl'ifr11 an. weldt<' hei d<•r \'llrli1•µt•111lt•n Art nicht lwohadtt<'t wt•nlen ko1111te11. 11l-n•11 Ft'hlen je1loch 
kl'iIWsfails l'ill<'n spel'itisd11•n l'11tl•r,whiP1l ZU be~riinden H'rlll:l)! 1 ). 

:\1 P n e µhin i 2 ) hiltl<·t als .l. mdio11.~ l:1·i11. eine Form aus 1le11 rotlll'n .\mmonitenkalk<•n 1h•r 
Lomhardl'i ah. 1li<' sfrh an die hiPr Jwsdiriehene. insh<'smul<'n' hinsid1tlil'l1 der Windun)!sYerhi'tltubst•. zit•mlit-h 
Pnµ<' ansl'hliesst: au!'h tl<'r l~m·rsdmitt. heson1lers die .\rt 1ler Zusl'\1iirf11nµ mul l\ielunµ 1ler Externscitl' stimmen 

µut ii herein. 
Ein \H'sentlidt<'r 1'11tt'rsd1ie1l je1lod1 madtt sirh in dem Yerlanfe d<'r Hippen hl'mPrkhar, wekh. 

lt•tzt<'rt' wi<' hei der t~·pisdwn Form des II. 1·11di1111.~ lt1•i11. lange nit-ht so stark µ:esd1wunp:<•11 <'rsl'heinen: 
E11<1lfrh ~l'hliPsst auch di<' unpaariµ:e Anordnunµ: 1\cr Lobenspitzcu <'ine ldentitirirnnµ au . .;. 

II auµ S) stellt die Fiµ-m·cn 2-'i der Ahhil1l 1111µ:e11 rnn )f e n e µ h in i zn r; 1·11111t1io1·1·m.~ (111/11,·io;iu 111 

Na!fl'' ~). das. den Tafeln nad1 zu nrthcilt•n. allPrdin)!s merklir-h weiter g-c·nahelt ist 111111 eiiwn g-l'streckteren 
Y erlnuf clPr Hippen anfweist. 

l/rtrJ>. K11l'l"i111111111 01111. kommt in 1ll'r ohen•n Zo1w lil's .1. mn1·y111·if11l11.< ~rhwalwns. in 1ler Zone 
der 1'1~r . ..i.~1111.~ia der Apennim•n nllll ~il'iliens. im mittl<'l'l'll Lias dt•s .\veyrons ( ~f11lfrankn•id1, nnil in den 
nor1lalpim•n :\lar)!aritatussd1frhtt•11 rnr. wekhc meist in Fle1·kPnmcrµel-Faries l'ntwirkelt si111l. 

Zahl 1l<'r 1111tl'r;.;111'11tt•n ~tii<'ke: 7. 

Harpoceras cfr. antiquum Wright. 
Tah. II, Fig. 8. 

1878-86. Jlm·1111r1·1·a.< 1111fi•11111111. \Y r i g h t. :\lonograph of Lias·Ammonites. pag. 431, tah. L VIr, tig. 1-4. 

1885. Jlr11·1111cn·rt-< 1111liq1111111 IJ",·, II au g. Beitr>igl! z. e. )lonographie 11. ..\mmonitenirnttung ll11,·1111rl'l"tt.<. :Xenes Jahrh. III. BE>ilagehand. 
pag. filO. 

Durchmesser IIiihe des INzten Cmi:rnnges Breite :Xah!'lweite 
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l>as vorliegende. aus dem Linzer :\lnseum stammende, µ:rosse Fragment ist in :-einen einzelnen 
Theilen hinreid1eml p:ut erhalten, um clie nahen Beziehuni.rnn festzustellen. wekhe clie Art mit Harp. 1111ti111111111 

Wl'i9ht verhinclen. 

S<·in fta~·h S('heilwnfiirmi)!l'S fiehiluse hesteht aus 1/4 umhiillendl'n. hod1mü111li::ren rm)!iill)!l'n ''). 1leren 
Quersl'lrnitt ein lanzettförmiµ:<•r ist. Flanken wenil! uncl zwar derart )!ewiilht. dass 11ie ).!riisste Breite iles 
Quersl'hnittes un~efähr in dt•r :\litt<' 1ler Hiihe lieµ:t. Ahfall zur ~aht 1le11tlieh markilt, auf 1len inneren Pm­

güngen jeclol'h ohne eigentlil'he Kante: erst auf der Wohnkammn stellt sil'h Pine. 1len .\hfall hegrenze1ule. 

µ:eru111lete ~ abelkante ein. Extcrnseite ( hei 90 :\l m. Dm. im f.!l'lrnmmerten Th Pile) lanzettförmig zn!!esehiirft. 
mit einem hohen dkken I\iel Yerselwn. 1!Pr jedoeh nur an t•iner einzi)!en ~teile erhalten blich. Wie sich der 

Querschnitt und die Externrt•µ:ion auf 1l<•r Wohnkammer verhalten. konntl• nkht ermittelt werden. da von 
1ler letzteren nur die der Spiralnaht zuniid1~t lieµenden Partien erhalten sind : daf.!e)!ell liisst ~kh erkennen. 

1 ) Diesbezüglich sei auf die Yielfachen l:eber~änge hingewiesen. welche nach den ,·orliegenden )littheilungen (pag. 2-3) 
bei Jlar11. JJo.<cen.~e Re1111. hinsichtlich der radialen Schalenstreifung und der eigentlichen Rippen bestehen. 

') )lonogr. d. fos~iles d. calraire ronge ammonitique tah. IX, tlg. 2-6, pag. 32. 
3 ) Beiträge zu einer )fonogr. d. Gattung Jla,·porern.•. Neues Jahrbuch, III. Beilagehand, 1885. pag. 616. 
• 1 Explication de Ja carte geologique de la Frani;e IV, Atlas, tab. 78, fig. 1, 2. 
5) Bei einem Durchmesser rnn 90 )Im. 

3* 
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dass auf der Wohnkammer eine Abplattung der Flanken eintritt. well'he mit dem sl'härferen Hervortreten einer, 
wennµleirh stumpfen. 1\ahelkante verhumlen ist. Audi die inneren l'mgii.nge entziehen sieh der Beohal'htung, 
nal'hdem dieselben durl'h eine 1lfrke lnl'fustation aus Erz angegriffen und theilweise zerstört wurden. Die 
re1·ht<' :-:eite des < iehiiuses ist aus 1lemselhen C iru111lc naht•zu \'iillig aufgelöst, ein .Erhaltunµszustand. der in 
der Fades des huuten Cephalopodenmarmors alpiner .\hlagerungcn häufig anzutreffen ist. 

Auf dt•n Flanken erheben sirh zahlrefrhe. clkht stelwnde Hippen. die sirh in ihrem Verlaufe von 
dent•n des /1111"11. K11n·i111111111 01111. l~·dehe oben) ·1leutlieh untersl'heillen lassen. I>icselbcn sit11l zwar ehenfolls 
sfrht•lförmig gesdl\\·ungen. allein die innere I\i1frkun:! ersd1eint hier nur sd1waeh :rngedeutet. Vom lleginnP 
an rler Nahtseik streben niimlfrh die dünnen. inneren Hippene111len unter einem sehr stumpfen Winkel l ri1Ta 
70°) nal'11 rnrnP. rnllführen etwa im inneren lhittel eilwn nal'h \'orue l'Onvexen. aber sehr fial'hen Bogen und 
wenrh•n sirh nun der Externseite zu. J>ie \"orwiirtssd1wcnk11ng in 1ll'r Hegion des iiusseren Drittels ist dann 
allerdings ener:!isd1. iihnlirh wie bei 1lem Harp. K11rri111111111 01111. ~onaeh t•rsl'heint der Verlauf Mr Rippen viel 
gestrerkter und entfernt skh weniµer von 1ler radialen Hil'htung, als bei tler rnrgenannten .Art. J>ie Hippen 
seihst sind in ihrer Stiirkc sehr unregelmiissil!. wulstfürmi:!. ,·iel breiter. als die trennenden Zwisl'henriiumc. 
Wt>ll'hc zwisd1en den hrt>iten Wülsten als farlenförmi:!e Eins1•nkun:!ell ersl"heinen. (ieµen rlie Wohnkammer hin 
werden 1lic Hippen zusehends feiner, sie nehmen aurh zu in ihrer Zahl und gruppiren sieh in einzelne Bündel. 

Weiterhin heoba1·htet mau nur mehr :!l"übere und feinere Streifen, well'he aber in ihrer Hid1tunµ 
den Hippen vollkommen entspred1en. I>ieses \"erhalten stimmt mit dem des von W r.i g h t lol'. l'it. hesl'hrielwnen 
H. 1mti1pw111 gut üherein. Ebenso verhiilt es sieh aud1 mit dem \"erlaufe der Hippen, insbesondere. wenn rlil• 
von W r i µ: h t ahl!l'hildete ganze ~dieihe in Betral"ht kommt: aud1 Fi:!. 4 1ler dort dargestellten 8l'halt>11-
brud1stü1"kt• entsprirht nod1 1lem :o-;1·ulpturt~·pus des uns rnrliegen1le11 Exemplares. wogegen Fig. 3 sd111n eher 
an J/. }{ 11 rri111111111 01111. erinnert. 

Lohen I in i t'. l>it> Besl'haffenheit 1ler Lohen war mitbestimme111l für die selbststiiudige Behandlung 
dieser Form. indem sfrh hei dt>m \"ergleirhe einander entsprechender (irüssenstadien ein wirhtiger rntersl'hit>1l 
ergab. In ihrem Gesammthahitus weist die Lobenlinie allerdings 1101'!1 denselben Typus auf. wie jene des 
11. J\urria1111111. i111lem aul"h hier zwei Lateralloben uncl ein Auxiliar vorhanden sind. indem femer cler I. Lateral 
nur mit seinen :-;pitzen unter den Externlohus hiuahrcfrht und i111lem alle Loben einfal'he. blos randlirh 
geziihute Körper aufweisen. 

Allein wir \'ermisseu hier die s.rn11netrisd1e, paarige .\uordnunµ der Lobenspitzen. Das eigentlidw 
Eude des I. Laterals ist eiu langer, selbst wieder mit kleinen Seitenspit7.en versehener Zahn, wekher dit• 
l;eitenziihue so weit üherragt. 1lass die Symmetrie aufgehoben erseheint. llieser lange Zahn, welcher üherdieil 
1lie ::\litte des Lohus einnimmt. konnte rlurd1 Anätzen aud1 an weiter innen gelegenen 8uturen nnd1gewiese11 
werden, in :o;tadien. die weiter zurfil·kliegen, als jene, denen clie abgehillleten Loben 1les H. Kurl"ianmn 01111. 
(siehe Taf. II. Fig. 5 c) entnommen wurden . .Audi cler II. Lateral endigt mit einer Hauptspitze, hinter weld1er 
die ~ehenspitzen zuriit"khlciben. :'.\lit Hü1·kskht auf die hier oft hervor:!chohene C ehereinstimnnmg. weld1t• 
viPle mittelliasisl"he Harpo1·erate11 hezüglirh 1ler Loben erkennen lassen. wiire es selbst dann geboten. denr 
hesprod1enen l'11tersd1ie1le crhühtt• Bedeutung heizumessen. wenn nfrht anl'h im \"l•rlaufo der Hippen ein 
wescntlkh abweichender Charakter narhzuweisen wiire. 

Her gestreekte \" erlauf der ~il"hehippen. deren innerer lluµ nur wenig angedeutet erseheint, mul 
der unpaarige Charakter der Loben sind sonal'h die wesentlfrhen L"ntersdiiede, auf (iruml deren clas he­
sproehene Fragment nirht zu Jl. K11rtia1111111 Opp. µestellt wer1len konnte. Winclungsverhiiltnisse, Seulptur und 
clas Yersehwinrlen der letzteren auf der Wohnkammer 1) spreehen für eine nahe Verwandtsehaft mit dem 
11. 1rnfiq1111111 Wri:11tt. rnn dem sieh unser Exemplar allerdings d1ulureh untersl'heiclet, dass die Umgänge nur 1/, 

umfasseml si111l: eine directe ldentiticirung mit der W r i g h t'sl'11en Art musste dalwr unterbleiben, umsomehr. 
als jener Autor über den llau der Lobeulinie keine :'.\Iittheilung mal'heu konnte. 

\"er g 1 e i ehe n rl e B cm er k u n g e 11. 

II. 1111tiq1111111 JVi·i!Jht soll aus der Zone des Al'yucrms Ja11m·w11i stammen. es ist nahe verwandt mit 
II. Kor111r111i111111n11l"01·f1., von dem es skh naeh \\' r i g h t 1lureh re~elmii.ssige, uugetheilt.e Hippen, in rnlutere 
Cmgiinge uucl einen engeren :\ahel untersl'heidet. II au g hetont die :'.\löglkhkeit. dass Jl. Xor111w1ia1111111 

1/'Urb. rnn /l. antiq1111111 JVr. abstamme, wiihrend neben dem ersteren Ull\'eränclerte Inclivicluen der älteren Art 
fortlebten bis in den oberen Theil des mittleren Lias. 

1) Das letzterwähute )lerkm;ll wäre für sich allein nicht entscheidend, da t.las allmiiligc Schwächerwerden und end­
liche Yerschwinden der Sculptur auf der Wohnkammer eine hiiufige Erscheinung bildet und bereits an nahe stehenden Formen 
beobachtet wurde. \' ergl.: W r i g h t, :'\Ionogr. of Lias-Ammouitcs. tab. LXXI V, tig. 1 ( A. 1·adir111x Rein.). 
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Eine mit der rnrliegenden vielleiC'ht iclentisl'he. dersl'lhcn jeclorh mindestens sehr nahestehend<' 
Form bildet Sl'hafhiiutl in seiner Lethaea (ieoimostira Süd-Ba~·erns ah tPa~. 414. Tah. LXXXII, Fig. la, 111; 
dieselhe stammt aus dem Flel'kenmergel des Gstadter (irahens. 

Harpoceras cfr. Normanianum d'Orb. 

1844. A111111oi•itt.< Xo1·11u111ia1111~. 11·0 r h i g n y. Pah:ontologie fra111;aise, Terr. jnrassiques. l'ephalopo1h•s, pag. :!91, tah. 8$. 
non. 1863. A111111011ite., .Yon11rmia1111.'. Sc h a fh ii 11t1. Südhayerns L1·thaea Geognostica, pag. 414, t. LXXXII. tig. 1. 
non. 1884. lla1·1mce1·11~ s„„111a11im111111. \Y r i g h t. Monogr. of Lias-Ammonites, pag. 470, pi. LXXXIII, tig. 1, ~. 

1885 J/111"]'. :Son111111i111111111 11' Oi·li. II a 11 g. Beitr. ;\lonogr. l/111·11111·r1·a~. Xe11rs .lahrh. III. Beilagrhaml. pag 610 (part. l. 

ll11rcbmesser 
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37 
ßr!:'it.e 

22 
Kabelweite 

37 

llas einzige. in der Rammlung der k. k. (it>ologisl'hcn Heirhsanstalt hefindlkhe Stück. das mit 
d'< 1rbig11 ~-·s ~l m. Sor111r111ia111111 verµ:li<"hen werden kann. ist mangelhaft erhalten. so dass eine Abhildung 
desselben nil'ht gut durl'hführhar ist. Trotzdem lassen sil'h. rnn 1le11 Maassen ahgesehen. auf demselben an 
versl'hieclenen ~tellen S<"ulpturdetails erkennen, welehe die obige Auffassung üher die nä<"hste Yerwandtsrhaft 
der Form zu begrünclen vermögen. Querschnitt, Kiehmg nnd Berippung verweisen sofort auf die CTruppe des 
H. K11rrim111m Up11., des 11. m1fiq1111111 Jf"1·. uncl des // . .Yormn11ian11111 tl'Od1., einzelne l>etails jeclorh erweisen 
sfrh als Merkmale. wekhe die .Form von den heiclen ersteren untersC'heiden. während rlieselhen mit den 
Eigem;rhaften der letzteren Art gut übereinstimmen. 

Im (ianzen ist die Form. wenn glefrhe Stadien mit einander vergli<"hen werclen. etwas wl'itn 
genahelt. als //. Kurrimmm Opp .• die Windungen wachsen langsamer in die Hühe. 

Inner~tl' Windungen glatt. Rpiiter stellen sirh na<"h und na<"h versC'hwommene. tlal'l1l' Sirhelfalten 
ein. well'he nur in clPr :\litte cler .Flanken zum Ausclrul'k gelangen. gegen den ~abel und die Externseite zu 
jedo<"h vüllig Y<'rsd1winch•n: dahei wircl 1lil' letztere durl'h einen cleutli<"h abgesetzten. kräftigen Kiel gekriint. 
llieses Stadium PntspriC'ht no<"h dPm Durdunesser von 30 ~Im. ~un entwfrkeln sieh kräftigl' Sfrhelrippen, 
cleren äusserl' Enden nehen clem l\iele weit nal'h vorne gezogen ersrheinen: ihre grüsste Stärke erreiC'hen 
diese Hippen auf dem iiusseren llrittl'I der Flankenhiihe. \'Oll da ab nehmen dieselhen sowohl gegen den Kiel. 
als nul'h gegen den ~abel hin rasC"h an lli<"ke ah: die HippPn sind in ihrem QuersrlmittP wulstförmig. viel 
breiter. als deren Zwh•<"henriiume. 

S<"hon 11al'11 einem Yiertelmugang tritt der regelmiissige Charakter der Hippen wieder zurül'k. die 
letzteren weri!en zahlrefrher uncl lüsen sieh dann alhuiilig auf, indem einzelne Gruppen derselhen in Bündel 
feiner Streifen üherµehen. zwisrhen denen uorh hie und da :o:C'hwäd1ere und kürzere Einzelnrippen übrig bleiben. 
Die Externseite bildet hier eine glatte. dal'hartige Zus<·hiirfnng. Yor deren Beginn die iinsseren Rippenenden 
hereits erlösl'hen: an jener Stelle tritt ein Yollkiel auf. ein Stadium. wekhes bereits bei einem Durl'hmesser 
von 45 ~Im. eintritt. wodurrh sieh die Form von der vorhesl'hriebenen und dem Jl. K11rria11mn 011p. unter­
srheiclet. .Tener Theil der Windungen. auf denen die Hippen deutlirh hervortreten. hesehränkt sieh sonaeh 
auf einen Bru<"htheil eines Fmganges: aurh hier jedoeh entbehrt die Rrulptur des prä~nanten Charakters. 
den wir an dem /f. Kurrimmm Opp. heohaehten konnten. 

llie Lohenlinie konnte nirgends hlosgelegt werden. 

Ye rgl ei 1· h ende Bemerk u nge 11. 

Während in der älteren Literatur jene weiter genabelten Harpo<"eraten aus dem mittleren Lias, 
wekhe sfrh bis zu einem gewissen Gra1le dem ll11r11. radium: Nt>iu. nilhern, direC't mit dem letzteren identifieirt 
zu werden pflegten, hat man dieselhen späterhin zumeist als A .. Sorma11ia1111s rl' Orb. bestimmt, bis 0 p p e l 
tPal. :\litth. 1.. pag. 138) lwmerkte. dass in den ':\largaritatussehiehten neben dem 11. Xormania.1111111 aurh 
noch //. K11rri111111111, 11. Alr1oi:ia1111m und //. rl'fmrsirosf.a zu untersrheiclen wären. 

llas Yorlie~eucle Exemplar uutersl'heidet sieh rnn H. Ku.rria1111111 Up11. dureh weiteren ~abel uncl 
langsamer anwal'hsende Windungen, ausserclem jerloeh dureh die rnrsehwommene Sculptur, welche bei 
einem Durehmesser \'Oll 30 Mm. noeh in tlad1welligen Skhelfalten hesteht und sich bereits bei 45 Mm. in 
Streifenbündel nufzulösen beginnt. zwh:rhen denen die übrig bleibenden Rippen in versehiedenen Abständen 
::;kh einschalten. Yergleieht man glekhe Stadien des H. K1wrim11tm Op11. oder des H. ~f. a11tiq11um Wriglit, so 
er~iht sieh der wesentliehc Charakter der Untersrhiede. 



Xal'hdem nun gerade jene untersl'heidernlen ~Ierkmale von d'O r b i g n y als hezefrlme111le Eigen­
schaften des H. Xomwniamtm hervorgehoben wenlen. dürfte die nahe Verwandtsl'haft. unseres Exemplares 
mit dem letzteren wohl erwiesen sein. 

Im Verhältniss zu dem Originalexemplare d'O r h i g n y's ersd1eint das hesprod1ene Stiil'k ho<'h­
mündiger, da dessen l.luersclmittshöhe 37 Prot'ent gegen 31 ProC'ent errekht. und zeigt einen engeren Xahel, 
ein l:ntersd1ied, wekher allerdigs mit dem minder rnrgesdirittenen W:whsthumsstadium ;msammenhüngen 
k<innte. lla es jeclod1 überdies nieht möglieh war, rlic Lohen zu vergleir'hen, musste rnn eim.'r direC'ten 
Glefrhstellung ahgesehen werrlen, so naheliegend rlie letztere aud1 ersl'hien. 

Arietites nepos nov. spec. 

Taf. II. Fig. 9-11. 

Durchmes,er Hiihe des letzten l'mg-an~es Breite ~ahdweitP 

42 )Im. 24 19 53 
29 :'Ihn. 27 20 54 
25 )Im. 26 24 52 

Das tla<'h srheihenförmig;e Gehii.use besteht aus zahlrekhen, langs1u11 .rnwad1sende11, kaum um­
hüllenden lJmgängen, deren Anzahl bei einem I>url'hmesser rnn :30 :'Ihn. bereits 5 beträgt. l.~uersdmitt der 
Windungen elliptis1·h, höher als breit. Flanken von der Xaht bis zur Externseite gleidunii.ssig gewölbt. ohne 
Xabelkante. ExternsPite stumpf, von einem stumpfen, niederen l\iel clurl'hzogen, wekher von seiehten, tlaehen 
Furchen begleitet wird. Auf clen inneren Cmgii.ngen bildet der Kiel, älmlil'h wie bei A1·. 1·a/°icl)sfrtf11111 Zief. 
eine niedere, dal'hartige Zusd1ärfung. die heiderseits durrh eine sdunale, flal'he .Area begrenzt wird. Der 
l~ehergang von den Flanken zum Kiele erfolgt ohne merkbiU·e Kante. 

Die zwei innersten Windungen sind glatt. auf der dritten stellen sfrh feine Harlialrippen ein, deren 
.Anzahl bei einem Durchmesser von 8 )Im. l3. Cmgang) bereits 36 heträgt. Die nippen sind srharf. errekhen 
etwa nur den dritten Theil der Breite ihrer Zwischenräume uncl verlaufen anfangs gerade. Spii.ter zeigt sich 
in deren Verlauf ein sr-hwal'h skhelförmiger Charakter ausgeprägt, die Rippen ersd1einen dadurl'h im ii.usseren 
Theile der Flanken leicht gebogen. mit der 1·0111·aven Seite nach vome und etwas nath vorne gerithtet. l>ie 
grösste Intensität der Rippen 1·011rentrirt sich allmii.lig auf die Flankenmitte, bis endlith der Abfall zur :Xaht 
mul die Wölbung zur Externlinie glatt werclen; in diesem Stadium weist die Sdiale zwischen clen Rippen feine 
parallele Streifen auf, welC'he, wie rlie Rippen im äusseren Viertel der Gesammthöhe versd1wimle11. so dass 
das letztere glatt bleibt. 

Loben I in i e. Zwei Seitenlohen und ein kleiner .-\uxiliarlolms. Der Externlohus t>111let in zwei 
langen. dirnrgirenrlen. leitht gezahnten Spitzen, wekhe ehe n so t i t> f hin a h r e i 1· h "11, als der 1. Lateral. 
IJer Letztere ist einfarh, SC'hmal, liinger als breit. unrl endet mit zwei Spitzen, also paarig. 

Der II. Lateral ist autfalleml kleiner. kaum 1 3 so lang und breit unrl von der Xaht sd1rilg naeh 
aussen gerkhtet. .Auxiliarlobus ein dem II. Lateral parallel gestellter, einfacher Zahn. II. Lateral uncl .Auxiliar­
lobus ersd1einen gegen die Xaht lekht nal'h riil'kwiirts gezogen. Die Stellung cler Lohen ist derart. rlass der 
innere Zahn des I. Laterales der halben Höhe entspricht. Dabei erscheint der Externsattel ungemein breit. 
in drei Blättern endigend, wekhe naC'h aussen an Höhe zunehmen: von den beiden Serun1lärlohcn, welehe den 
Externsattel gliedern. ist rler innere immer doppelt so tief. als der ii.ussere. 

Ber 1. Lateralsattel erreicht an<'h eine beträchtliche Grösse, überragt etwas den Externsattel uncl 
endi:,,rt in zwei Blättern, wovon das innere höher ist ullCl durch einen Einsdrnitt seihst. wieder halhirt wird. 
Der II. Lateralsattel sehr klein, kaum 1/ 3 so lang und breit als rler erste. Wie es sl'heint. ist clas grösste 
vorliegende Stüek his zu Ende gekammert. 

Y e r g l e i r h e n d e B e m e r k u n g e n. 

Die vorliegenden Stücke sitzen in einem ziegelrothen, weissgeaderten )[armor, cler in seiner petro­
graphischen Beschaffenheit von dem typischen. tieisl'hrothen, von braunen )langanrinden durl'hzogenen )larmor, 
welcher auf dem Hinter-Sl'hatberge herrsd1enrl auftritt. einigermaassen abwekht: auC'h konnten in dem umhüllenden 
Gestein ausser Bruehstüeken derselben .\rt keine anderen bezeiehnenden Fossilien der llargaritatusschichten 
erkannt werden. Xachdem nun diese Art in auffallender Weise an ähnliche Formen aus tieferen Niveaus erinnert, 
lag es nahe, an eine Yerwechslung des Fundortes zu denken. .\ls jedoch die spätere Durchsicht einer 
Suite aus dem Linzer )fuseum zwei weitere Exemplare derselben Art ergab, welche von dem gleichen 
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Gesteinsmateriale umhüllt werden m11l nm dersPlhen Lol'alitiit stammen. musste wohl ai1gc>11omme11 werden. dass 
clic Art wirklfrh rnn jener Fundstelle herstammt. an der die Fnssilkn dPr ?ilan.m1itatussehiehten aufgesammelt 
worden sind. llabl'i hleiht allPrdings noeh dil· Frage offen, oh die lll'trrffell<len Formen etwa nfrht einer 
tiefrren Bank cntnomnwn wunh•n. eine Frage, wekhe lwkanntlfrh in Yielen palaeontoloi.risl'hen Arheiten mit­
spielt und deren Liisung nur dann si1·lwrµrstt•llt Prsd1eint. w1•1111 das ~Iaterial rnu Piuem Fal'hm:mne aufge­

samnwlt worden ist. 
llit• rnrhPsehrit•ht•m• Art steht dem _1111 • .\"111lofian11.~ tl'Orli. 1) üheraus nahe. Zwar giht cl'O r h i g n y 

lol'. dt. Pin<• zugesehiirfte Externseitl' an. allein 1lipses ~ll•rkmal kiinnte sieh. wie in Yielt•n analogen Fiillt•n 
auf ilas Yiillig ausg1•wad1sp11e Stadium otler auf clic W olmkammer hczirhrn. wie 1h•1111 He y 11 es 2J thatsüd11ich 
innerr Wiuduugc11 mit stumpfrr Exh•rnregion ahhilllet. He y 11 es hczeiehnet die Form als .L Sorloti d'<>d1• 

und gibt als dt•n•n Lager 1lie Zone dl'S • t. mrico11f11fui'l an. 
'Yie s1"111111 Y. Ha 11 er a) Jwmerkt. µehiirtcn allerdings aueh .4. ()11ens,,.tlti S1·!11dh. und A. Char1w1dil'l"i 

:::id111(h. hiehert). dl'rt'n Zusl'hiirfunµ 11ad1 deu Abhildunµen zu urtheilen. weit nal'h Innen rcieht. Spütcre Ah­
hild;mgen :;.; l' h a fh ii u t l's ") Jassen ahrr .-1. ( 'l111rpe11tirri und _.t_ ()111·11.~,,.dti als hesonclere Arten erkennen. rnn 
denen dil' erstPre 1 )ol'. dt. Fig. 1) aul'h im Quersdmitt der hier hesproehenen Form entsprfrht. Wie Se h a f­
h ä u t ) herrnrhcbt. untersd1eidet sieh .·I. Q11n1.~frdti durd1 spiirlfrhere Hi wen, A. Chui1>e11tieri dagegen haupt­
sül'hlieh clurl'h di~ eiförmige ~lündung hinrei<"hencl YO!l tl'O r h i g n y·s A. Xotlotia111tfl, so dass wir es thatsüchlit-h 
mit 1lrt•i besonderen Arten zu thun haben dürften. 

llie Form mm Hinter-Sdrnfüerg steht in Bezug auf die Zahl und den Yerlauf der Hippen dem 
A. Xodotimw~ tl'Orb., in Bezug auf den (Juerselmitt der l'mgiinge dem A. C'l1t11·p1·11fin·i am näd1sten. wenn 
die zuletzt dtirte Abbildung S l' h a fh ii u t rs als giltig betraehtet wird: die Abhilclungen in den „(ieogn. l~nter­
sul'hungen des südbair. Alpengehirges" (fah. XYL Fig. 22-23) müssten dann auf .-1. Xotlnti1i1111i'l d'<Jd1. 

bezogen werden. 
Wright bildet (~Ionograph of the Lias Ammonites pag. 800, tah. XXXYII. fig. 3-4) unter der 

ßezeidmung A. Sotlofimm.~ eine Form ab. wekhe Tat e und Blake ( Y orkshire Lias. pag. 290. pi. V, tig. 8) als 
A. ~l/ai·dom•lli Porti. hesehreiben. })iese Art unterscheidet sit-h hinreiehencl ,·on A. Sotlotiam1:;, um als selbst­
ständig µelten zu dürfen. so dass die Einzil'lrnnµ: des ~amens .frid. Jlado11elli Pnrtl. rnn Seitl' W r i g h t" s 
nkht gerechtfrrtigt ersl'heint. ( Y erµ:I. l' o r t 1 o l' k. (ieoloµ:. Heport of Londonderry. 184 i. pi. XXIX A. fiµ. 12 ). 
A. J/111:1lm1elli Porti. weist nur auf den innersten Willllunµ:en ausgesproC'hene Rippen auf. späterhin werden die 
Flanken nur mehr von r11tspred1ellll H'rlaufenden Streifrnhündeln durl'hzogen. clie sit-h gegen die Wohnkammer 
hin aht'rmals zu uncleutlit-hen. wt>itahstehemlen Hippen eonl'entriren. A • .1/acd11111•1li wurde von W ri gh t an der 
Basis der Zont• des .1. Ja1111·.~011i in clen tieferen Partien des Armatushettes zusammen mit .1. oJ"!fl/()fll:'l µe­
fundcn. somit in der Ohl•rreµion des l'nteren Lias. llieser Autor hebt die Beziehungen der Art zu dem Genus 
Hal'JJOl:ems herrnr: Tat c und B 1 a kt' (Yorkshire Lias. paµ:. 291) halten dieselhe für dit• jüngste Yertreterin 
der (iattung Arietift'i'l. falls sie überhaupt noeh zu Aril'fif1·.~ gehöre. naehdem es seheiIH>. dass die Art hereits 
den l' ehergang zu Jlm·ww1·m;1 Yermitt Je. 

Arietites nepo~ 11. sp„ wekher einer späteren ZotH' angehürt. steht wenn man ron den äm•seren 
Formenverhältnissen ausgeht, der ( iattung Aril'fites sogar etwas näher. als dies von A. Xotlotia1111s oder rnn 
A. Jfacdonelli behauptet werden kann. da dessen Externregion nirl1t derart zugeschärft ist, dass jegliehe Spur 
der KielfurC'hen verschwunden ist. wekh letztere als ein rnrherrschendes Merkmal der Arieten gelten dürfen. 

Es ktinnte als eine Inconsequenz gedeutet werden. dass hier Am. 1WJlOil zu Arietife.~ gestellt wird, 
während A. rl'froi·sicosta OpJ'·· der in Bezug auf Kiehmg und Hippen dem Genus -·frietites ebenfalls sehr nahe 
steht. unter Hurpocents aufgeführt ersl'heint. Daraufüin müehte ic-h gleich von vorneherein erwiedern. dass 
die Entsehciclung in dieser Frage sr11liesslieh auf eine rein formelle Wahl der Gattungsnamen hinausläuft. 
wekhe rnn dem Autor narh suhjeC"th-em Ermessen getroffen ";rd. Darüber kann kein Zweifel obwalten. dass 
uns in der hier behandelten Hei.riou des )Iittleren Lias eine Reihe ron Formen entgegentreten, welche morplw­
logiseh und zeit.lieh als die Binde!!lieder zwischen den Gattungen -·fril'fife.~ und Harpocerafl aufzufassen si111l. I>ie 
niehtigkeit dieser Thatsat·he zuµegebeu. erscheint es aber selb:o:tverstämllieh. dass wir es mit keiner sl'harfen 
Grenze zu thun haben. unrl dass es gerade hei jenen nrenzformen. die eine glefrhmüssige Yersdnnelzung der 

---· - -·------ --------- --

11 Paleontologie fram;aise. Terr. jurass. Ct'phalopodC's. pag. 198, tah. 47. 
'I l\lonoirraphie des Animonites, Lias. Atlas. PI. L., fig. 1-6. 
3 ) Cephalo11odC'11 aus dem Lias der Nordöstl. Alpen. Denkschriften der Kais. Akademie, Wien, XI. Bd. pag. 24. 
4 ) Leonhard und Bronn's Jahrhnch 184~•, pag. 810. - Geogn. Unters. tl. Siidbair. Alpengeb. pag. 142-143, 

tab. XVI- und X \'II. 
') Sildhaierns Lethaea gl·ognostira. pag. 407-408, tah. LXXX. 
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~lerkmale erkennen lassen, ganz willkürlieh und claher aul'h glekhgiltiit ist. welcher von den hehlen nattungs­
namen gewählt wird 

Xeigt die Form na<'h Autfässung des .Autors not'l1 mehr gegen die ältere Gattung hin, so mag er 
sie aurh mit dem Xamen der letzteren belegen, ersrheint sie nach seinem Empfinden bereits dem jüngeren 
(ienus genähert. so darf er wohl auch dessen Xamen wählen - ohne einen wesentlkhen Fehler begehen zu 
können. Nal'hdem sieh H. reti'orsil"o.~ta Opp. vermöge clcr Uebereinstimmung in den inneren Windungen an 
Jl. Alr1ovia11um Opp. sehr nahe ausrhliesst, und nal'hllem beide Formen durch einen kurzen Externlohus aus­
itezeil'hnet sincl. glaubte kh A.. ret1·111·11it·osta Opp. bei JlarpocP1"rt.~ belassen zu sollen Dagegen weist die C eherzahl 
cler ~lerkmale der hier besprochenen Form nol'h auf A.rif!tites, so iusbesouclere clas langsame Wachsthum der 
:"pira. die niedere :\lü111lu11g, cler Yerlauf der Hippen, die Kiehmg der Extemseite, sd1liesslkh aud1 der 
1·msta11d, class 1ler Externlohus mi111lestens not'l1 die Tiefe des I. Laterales erreirht und class die Xahtlohen 
an cler Xaht etwas na<'h riit"kwärts gezogen erst'11einen. 

Ari1·titf'.~ nepo;i !!Chürt wohl in clie Formenreihe cles .-1. Sotlntia1111.~ tl'Od1., welcher sieh viellcil'ht aus 
1l<'r Gruppe cles A.. tm·dearsl'e11.~ I". Hau. entwkkelt hat. 

~a<'h H y a t t 1) !!ehört clie t~·pisehe Form zu seiner fiattuug Calo1·1•1·ail. wähn•11<l t) p p e l's .1. Xorlo­
tia111M 2) wahrsd1einlich ein morphologisrhes .Aequivalent aus clem Genus .fr11irH"em:~ clarstelh'. clas clurd1 glatte 
innere Winclungen ausgezeichnet sei. H y a t t lässt ( lcw. dt. Tab. XI, Fig. 1 G) A. Xl)l/ofir11111;1 aus Psilo1·e1·„11 
11la11orbe tar. plicafa über Criloi:1•1·as tortif„ und ütl. Caru.~e11se hervorgehen unrl ma<'ht denselben zum .Ausgangs­
punkte einer neuen Heihe, weld1e er mit Cttl. t1l11101"111ilobat11m JViihn. ahschliesst. Es scheint übrigens. dass 
die von H y a t t abgebildete Form von ..!. Sot/nfirt1111.'i d' 01"b. spedtiseh versehie1len sei, cla sie in ihrer 
Spira langsamer anwä„hst. 

Aus den Sd1iehten mit Te1·. A:~pasia der Provinz Palermo in Sicilien verzeichnet n <'mm e 11 a r o ein 
/larp. t:f"r. tarrlecre.'ice11.;; i-. Hau., rlas der hier hesl'hrieheneu Form einigennaasseu iihnelt, jedod1 mit einem 
hohen Kiel und S<'hmalen. tiefen Kielfurl'hen versehen ist. In Gesells<'haft des H. Alyorianum Opp. und cles 
H. K11rria11mn Opp. bildet diese Form sicherlich eine auffallende Erscheinung. 

Zahl der untersuchten Stü<'ke: 4. 

Durrhmesser 

27 :\Im. 

Dumortieria Haugü nov. spec. 

Taf. II, Fig. 12-15. 

Höhe tles letzten Umganges 

30 

Breite 

32 
Xabelweite 

44 

Yon dieser interessanten, neuen .\rt lagen mir zuniiehst nur zwei kleine Fraµ:mente aus clem 
Palaeontologischen )luseum von :\lünt'l1en vor, 1leren Erhaltung es imless nicht erlaubte. die Form hinreichend 
m fixireu. insbesondere cla die Loben nur auf dem kleineren Stücke und obendrein nur auf einem inneren 
Cmgange desselben bloszulegen waren. Später erhielt frh clurch gütige Yermitthmg des Herrn Professor W. 
Dame s weitere rlrei Exemplare aus dem :\Iuseum der Berliner Cuiversität, welche <ler alten v. Fische r's<"hen 
Sammlung entstammen. Auf dem grössten jener drei Fragmente war es nun möglich, die Lohen zu priipariren 
und damit die C eberzeugung zu gewinnen, dass nicht nur die iiusseren Formenverhältnisse der Art auf die 
Gattung Ditmortieria Hattg hinweisen. 

Die inneren I'mgänge zeigen einen elliptisrh gerundeten Querschnitt, dessen Breite die Höhe 
etwas übertrifft. 

Auf den gewölbten Flanken erheben sieh zahh·eiche (bei einem Durchmesser von 10 :\Im. bereits 
40) scharfe, sichelförmige Rippchen. Dieselben beschreiben auf dem steilen Nahtabfall einen kurzen mit der 
Convexseite nal'h rückwärts gekehrten Bogen, weuclen sieh dann stark na<'h vorne und biegen auf halber 
Flankenhöhe radial ab, um sich sodann in einem - uaeh vorne offenen· - Bogen cler Extemseite zuzuwenden, 
wo sie noch vor der glatten Externregion versehwincleu; dabei ist der eben angedeutete, sichelförmige 
Charakter nur schwach ausgeprägt. 

Bei einem Durehmesser von ea. 8 :\Im. stellt sfrh auf dem Rücken ein zuerst sehr uucleutlicher, 
fa<lenförmiger Kiel ein. In diesem Stadium weisen die Loben noch einen einfachen Charakter auf. Der Extern­
lobus ist ebenso tief, als der I. Lateral, welcher in drei kräftigen, divergirend·eu Spitzen endigt. Der II. Lateral 

') Genesis of the Arietidae. pag. 144, tab. r, tig i-:-11. 
2) Eine nähere Angabe fehlt hier. 
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il'"'t hreit, etwa halb so tit'f. als .Jer l. Lateral. .Ausserclem ist ein sehriiger "\uxiliarlohus vorhanden, der dem 
ll. Lateral gegenüber etwas naC'h rü<"kwiirts gezogen crs<'heint. Der Extern- und 1ler 1. Lateralsattel endigen 

zweihliittrig. 
Weiterhin tritt der Kiel <l<'utlieher lll'rvor. <'S zeigt sfrh aher keinerlei An«leutung von lateralen 

Kil'lfurl'hen. nie Sfrhelform 1h'r Hippen tritt 1.11rüC'k. indem 1lie letztpn•n hlos ein<'n narh vorne gezogenen 
mul nal'h vorne 1·on1·aven. tial'lll'n Bog<'n hil1len, 1lessen Sd1citelpunkt auf das iiusserc llrittd tler Hiihe entfallt. 
Erst knapp rnr der glatten. tlurl'\1 1len Fa1lenkiel halhirten Externregion vollfiihrt'n tlic• HippeneIHlen eine 

ha1·kenfiirmige Yorwii1tshil'l!lllll!. 1lie mit einer IPirhten. knotif!en Aw;whwPlluni.r rnrlnrnrlen ist. 
Encllit-h verlieren 1lie J:ipp1•n allmülil! tlen sil'helförmig;c11 Srhwung urnl strehPn. fast i,!Pra1le. Sl'hWHC'h 

nal"h vorne. um knapp rnr dem KiPlt' in leieht vertlfrkten lla<'ken zu endigen. ~\uf rler innPn'n Flankenhiilfte 
sin1l sie 1lad111rtig. sd11nal uIHl sdrnrf, na<'h ausst'n vcrhreitcrn sfrh 11iPsel11t'n his zu jP!ll'n stumpft'n Ilal'ken. 
tleren :"ipitzt'n na<"h rnrnt' f!l'rirhtt't sin1l. Flanken urnl ExternseitP plattPn sich ah. so 1lass der l~uersdmitt 
sich 1'ÜH'lll Quatlratl' mit stark ahg<'r11111leten Ecken niihert. Der Kiel ist nunmehr 1kutlit'h sfrhthar. 

L 0 ben1 in i e. In diesem Stadium t Durdnnesser 27 ~Im.) zeigt die Form einen sehr dwrakteri­

stisd1en. langen un1l sehmalcn I. Laterallobus. welrhcr den Extenilobus etwa um 1/ 4 1lt'r Länf!e des Letzteren 
übertrifft. Der 1. Lateral endigt in drei langt'n. di\"ergirenden, seihst nod1 gezähnten ~pitzc•n. rnn denen die 
mittlere die beiden seitlil'hcn um das Hoppelte üherragt. l>l'r Stamm des Lohus ist ran1lli<-h geziihnt. 
etwa 1lreimal sl'111niiler. als iler Kiirper des Externlohus: Seitenzähne und Tcrminalzahn 110l'h am Bande gekerbt. 

Der II. Lateral ist bereits schriig gestellt mul erreicht nur 1/ 3 der Liinge des 1. Laterals . .Aussl'nlem 
ist nnl'h ein in zwei Ziihnen auslaufender .Auxiliarlohus C'ntwickelt. welcher weit zurü1·k Iie!!t. so 1lass 1lie 

Ersl'heinung eines herabhiin:Ienden ~ahtlobus klar ausgesprochen ist. 

Der Extemsattel wird <lurC'h einC'n sehriig naC'h aussen ixeril'11teten Se<·mulärlobus halhirt. tler erstere 

hiltlet eine breite Krone. wird jedoch an seiner Basis durl"h tlen .\ussenzahn tles 1. Laterales stark ein­
geengt. Der I. Lateralsattt>l endet ehenfalls zweihliittrig und wir1l an seiner Basis durl"h die heider:-:eits vortretenden 
Lobenspitzen abermals eini,!een:It: der:-elbe ist etwas höher, als 1ler Extcrnsattel. lll'r einfaehe II. Lateralsattel 
wendet sieh srhriig nal"h rnrne 111111 innen. 

Y er g 1eid1en1l e Be 111erku111! e n. 

Das (ienus D111111J1·fi11'i11 w1mle rnn II a u g 1) zuniid1st als Suh!!enus von llfll'J101·1•1'11.~ rnrf!es<"hlagen. das 
sfrh ,·on 1/11rpoi:era.~ inshesollllere 1l11r<"h eine a h w t' i c· h e 1111 e Sehei 11cwan111 in i e untersd1eille. 

Hau g glaubte 1lamals auf (:rund tler Sl'ulptur. namentlieh tler haken- oller C-förmig gebogenen 
Hippen. annehmen zu sollen, 1lass die ( iruppe des J/. Lf'1·1·>11111Pi tl' Od1., auf 11ie t'r <las Suhgenus Du 111orli1·1'ia 

hezog, auf 1lie Cnter:Iattung: t '!11·/o1·Pra.~ lli111fl (Cy1.f. l1i11olafmn) zurüC'kzuführen sei. In einer spiiteren .Arheit 2) 
kam er jedoeh zu der .Ansl'hauung. dass D11111odif'ria als selhststii1111ige Gattung aufzufassen sei 3). welf"he von 
A. Jm111•:w11i herstamnw. Hau g untcrsC'hietl innerhalb 1les neuen Genus drei Formengruppen, rlie Gruppe der 
D1mwrtieria .l1111u•.<:011i, die Gruppe 1ler /)11111. Lf'teil1J11Pi. emllich rlie (iruppe 1ler /)11m. D11mnrlif'l·i, für 1lie 
Gemme 11 a r o bereits 1las (ienus Crtl111ln1•f'ra.~ 4) vorg;eschlagen hatte. 

Die uns vorliegende Form gehört offenhar in die Gruppe 1ler /)1ttnortiPria Lm·.~r1111·i, welche narh 
den hisher rnrliegenrlen Daten nur his in clie Zone des L!ft. J111·1·11~" zurüC'krt'iC'hen sollte 5). von der jedoch 
hiemit ein weiteres, älteres Glied nachgewiesen werden soll. 

Dumortieria Ilauyii unters<·heiclet sich \'Oll /)11111. Lm·:~q11Pi 11' Orl1. ( Pal. franr. Terr. jurass. Cephalo­
po1lt'S, PI. LX) durch einen breiteren Querschnitt un1l enger stehende Hippen: die Lohen stimmen mit den 
von 11'0 r b i gn y abgebildeten gut üherein. nur sind rlieselhen bei Dum. !..tl'rN:rJ_11Pi etwas tiefer zersdmitteu. 
was allerdings auch auf Heelmuni.r rles vorgesC'hritteneren St:ulinms gesetzt werden künnte. ~oeh griisser er­
seheint die U ehereinstimmung, wenn man die Ahhilclung Yon Q u e n steil t's A. fafcn.fifa G) vergleil'ht, den 
Hau g in seine Synonymenliste tler D11111. L('/"es111t<'i einhezof!en hat. insheson1lere ist es Fif!. 28 (loc. l'it), 

') Beiträge zu einer :Monographie der . .\mmonitengattung Jlai·pncera.•. Xeues Jaiirh. III. Beilagehand, 1895, pag. 665. 
')' Ueher die .Polymorphidae~, eine neue ..\mmonitenfamilir. ans dem Lias. ~P.ues .Tahrhnch f. Mineralogie etl'. 1887, 

Bd. 11, pag. 120. 
3) Siehe auch G. Gemm ellaro. Boll. Soc. di Scienze nat. ed economiche di Palermo. SO. die. 1885. 
') Snl Dogger inferiore di :Monte San Ginliano. Yorliintige Xotiz. Bolletino d. soc. scienze nat. ed economiche di Palermo. 

Sednta del 29. gennaro ?886. 
b) Durch /)11111, Jfe11eghi11i ist nach Haug D11111. Lere.~quei rl'Orb. auch mit der tiefer hinabreichenden Jamesoni· 

gruppe ,-erwandt. 
o) Ammoniten des Schwäh. Jura, Lias, I., tab. 54, tig. 28, 3•', 31. 

G. Geyer: llittelliasische Cephalopoden de~ llinter-ScbafbergeP. (Abhandlungen der k. k. geolog. Reicban!talt. Band XV. Heft ~-l 4 
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welrhe in Quersl'hnitt und Herippung ein annäherndes Bild der hier hesprol'heneu Form fü•fprt: aud1 der 
Charakter der l\ielung uncl nippcnentligung liings dtr Externscite wird dort trefflich wierlergegchen. 

Am; dem "'.\iwau des l ft:rp. Bo.~cws1· l Obere ::\larµaritatussd1ichten) rler mediterranen ProYinz stammt 
aud1 lJunwrf. l '1'1"111>.•ai· Zitt., wekhe aber der Formengruppe der JJ11111 • ./am1:.~oni angehört. deren iiltl're Glieder 
sieh durl'h eine kiellosc .Externseite auszeichnen. 

Zahl der 1111tl'rsud1te11 !:-itürke: 5. 

Amaltheus margaritatus Montf. 

Tal'. III, Fig. 1-6 .. 

180ti. .l111altlw11s mur!1111·ita/111S. Mont fort. Conch) liolugic systcmaticiuc. tah. 1, pag. !lU, lig. XXIII. 
1M42. .A11111w11ilt-,s 111111"!f<11"ifa/11.~. d'O r h i g 11 y. l'al. fra111;aise. Tcrr. jurass. Ct;phalopodes. paµ. 246, tab 6i 11. 68. 
1849 . • 1111mu11ite.• r111wlt/ie11t<. Quensted t. Handbuch der Pctrefaktenknlllle; Cephalopoden. pag. 93. tab. 5, fig. 4. 
1878-18ti6 . • l111alt/iwi; mttl"!Jtll"ifutu.•. ""right. l\Io11ogra11h of thc Lias Ammouites, pag. 397. pls. T.III, LI\', figs. 1-S, ,LVI, 

fig. 6· -16, 19, 20. 
1878. .l111111t/11:11,; 111111·yw·it11t111S. Ba) 1 e. Jt:xplicat. de Ja carte geolog. de la Fran~e. Tome IV. Atlas. tah. XClll. 
1881> • • ·l111nw11ift·i< a111ulthe11.•. Quenstedt. Ammoniten de~ Schwäb Jura, I., pag. 311>, taf. 40-42. 
ll:!5M. .l111mu11ifr:i a111altlw1s. Q 11 e n s t e d t. lJer Jura, pag. l6K, tah. 20. 
1854. .·lmmrmile8 m11altltt·11., Sdil. 0pJle1. lJer Mittlere Lias Schwabens. Jahreshefte d. Yer. f. vat. 1'\aturkunde in "'ürttemberg. 

Btl. X, pag. tll, tal1. 11, fig. 11-12. 

lJun:hmesser 

62 l\l m. 
38 )Im. 

Höhe des letzten Umganges 

38 
36 

Breite 

18 
22 

Nahelweite 

32 
41 

Wenn diese altbekannte unrl so häufig rharakterisirte Art hier no('hmals besehriehen wird. gesl'hieht 
dies. um den ~ad1weis zu liefern. dass wir es in der mittelliasisehen Ablagerung des Hintersehafhergcs that­
s~td11id1 mit jener Fonu zu thun haben, wekhe in der mitteleuropäisl'hen Provinz für den Lias ~ bezeiehnend ist. 

~dwn iu der grossen Yeränrlerlichkcit, denen die Gehäuse in Bezug auf ihre Winduugsproportionen 
unterworfen sind. zeigt sieh eine l' ebereinstimmung mit llen ausseralpinen Vorkommnissen. Ahgesehen von 
den fortsl'hreitenclen Y erämlerungen. wekhe die 8l'halen mit clem W al'hsthume erleiden, können aueh bei 
einander entsprt>dtenden Stadien sehr versd1ieclene Quersd111ittsdimensionen uncl ~ahelweiten beobal'htet werden. 

lll•r (luersdmitt der ra. 1 i umhüllenden L"mgänge ist in der .Jugend elliptiseh. wird je1lod1 spiiter 
immer höher. so dass sieh in den ausgewarhseuen Stadien ein lanzettförmiges Profil ergiht. I>ie Y l'rü1Hlerungl'U. 
die sieh mit 1le111 furts('hreite1ulen Wal'hsthum allmälig lTgehen, vollziehen sil'h hei den einzelnen IudiYicluen 
llurrhaus nirht immer in 1h•111selhen ( irüssenstadiu1n. wodurd1 die )lannigfaltigkeit in den Formen gleich 
grosser :o;d1eihe11 wesentlkh erhöht winl. Auf den innersten Wiudungeu ist die Externseite rnll gerundet, 
die Sd1ale glatt oder höl'hstens mit feinen Siehelliuien hedeekt. 

lfü•rauf 8l'härft skh die Externseite, einen rnrerst norh stumpfen Ri.il'ken bildend. auf wekhem jedoeh 
nod1 kein eigentlieher l\iel bemerkbar ist. zu. Zugleieh stellen sieh auf den Flanken flache, faltenförmi~e 

Rippen ein. etwa 12 auf dem halben L"mgang, die lekht naeh vorne gerichtet sind, einen sehwaeh sichel­
förmigen Yerlauf zeigen und bereits auf halber Flankcnhöhe vers!'hwimleu, so dass der iiussere Theil der 
Seiten glatt bleibt. Balcl darauf stellt sirh der Knotenkiel ein in Form rnn daehziegelarti~ übereinander lie­
genden Wülsten. wekhe ihre Spitze nal'h Yorne rirhten. Der spitze Winkel, den jene Wülste na!'h vorne 
strel'ken, rorrespondirt mit den an der Externseitc sl'harf naeh rnrne gerfrhteten Zuwaehsstreifen, wekhe 
weiter innen den Hippen entsprerhen und mit den letzteren zusammen den 8ichelfürmigen Yerlauf des Mund­
randes andeuten. 

I>ie Hippen werden zusehends kriiftiger, treten bei einzelnen l ndhiduen sehr stark herrnr und 
weisen dann eine itussere Knotenreihe auf. Auf manrhen Stücken wird diese Art der Sculptur sehr derb, 
ebenso jene der Externseite, wekhe ein zoplförmiges Aussehen annimmt: je spärlirher die Hippen Yertheilt 
sind, de8to kräftiger pflegen dieselben zu sein. Auffallend ist bei vielen Stül'ken das 8charfe Yorwiirtssrhwenken 
der Hippen auf dem äusseren Theile der Flankenhöhe. llis zu jener Region, wo sich die äussere Knotenreihe 
entwiekelt, stehen die Hippen fast radiaL hier aber biegen sie in einer seharfen Ecke naeh vorne um. Wenige 
Stül'ke nur zeigen dabei jenes hohe l\Iaass der seitlichen Ausladung, durch wekhes das Profil den kantigen 
Charakter annimmt. den z. B. clie Figuren l und 2 auf l'l. 68 in d'O r b i g 11 y's Paleontologie fra111;aise zur 
Schau tragen. 
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Weiterhin wir1l der Qul'rsehnitt hüher uncl sd1lanker. 1lie Hippen nehmen wie1ler clas faltenförmige 
Aussl•hen an, errekheu auf lialher FI:rnkcnl1iihl' ihre griisste Intensität und schwenken sodann mit abnehmender 
Stiirke nach vorne, um eine StreC'k1• weit unterhalh d<'s ZopfkielC's .zu versl'hwinden. Ihr Verlauf ist im 
<ian.zen ausµesprorhen siehelförmig, wiihre1ul 1lie im Xahel erst'heine1uh•n. rnn 1len folµenden l·mµiingl'n halb ver­
deckten. Sl'harfen Hippenpartien nahezu gera1le hleihen und radial .ziehen. 

Bei einzelnen Indivitlul'n heht sil"h 1ler I\il'l um so sd1ii.rier ab. als ders1•lhe heitlerseits durch 
Furchen lwgrenzt wird. Wird die Sl'ulptur hesonclers 1lerh. so lasst'll sfrh einzeln<' Vt•rtiefungen zwischl'n tlen 
Rippen üher 1lt·n l\il'i hinweg wrfolgen. wo 1li<'sl'lhl1 n hl'sorul<.'rs krüftigl' l\not<'n tremll'n. ;\ls seltenere 
Yaril'tiit sl'i nol'h eine Form mit WC'it<'m Xah<'l un1l nietlrigem C)ul'r~whnitt erwühnt. 1lie sid1 hereits 1lem 
.A .. ~11i11at11.~ .zu nülwrn ~wheint. 

Trotz 1h'r sdtl'inhar rnrtn•fflidtl'n Erhaltung 1ler Sdrnle. 1lurC'h tlie sid1 fast alll' rnrlieµ;en1len 
Exempl:U"l' •lllSZl'il'hn<'n, konnten dod1 auf lwinem 1lersellll'n .it'ne spiralen Streifen heohal'ht<'t \H'rdl'n. \H'ld1e 
l>Pi 1h'n aussemlpinl'll Vorkommnissen· cler .\rt innerhalh 1ll'r Wohnkammer. u111l zwar auf dl•r iiusseren 
lliilfte 1h•r Flanken heol1ad1tet und als t•in Analogon tler Schwarzen Sl'11frht 1les lehen1len Xautilus aufgefasst 
wor1lt1 n sin11. 

(~ u e n s t l' 11 t fasst 11icsc „Baud1streifcn" µera1lezn als spceitisl'hes )lerknrnl 1les .l111111011ite.~ r111ut1f/11·11~ 

auf. Dass 1lasselhe auf 1le11 uns rnrliegemlen Stürken nicht .zu heohad1tl1 11 ist. 1liirfte ohn<' Zweifel ,·on der 
Art fler Erlrnltunµ ahhiinµen: 1li<' feingesd1liimmte11. hlaucn Thone mul :\[C'rµel, di<' jene Stufe 1les ansseralpinen 
mittleren Lias aufhauen, hil1len eben ein weit hesseres Erhaltungsmateriale: durd1 rasche Einhiillunµ: mit 
diesem Sediment und die \'erkiesung hlieh 1lie suhtilc Sl'hil'ht lcfrhter rnr 1lPr Zerstiirnng hewahrt. 

Lohe 11Ii11 i e. Die Lohen 1les . l 111. 11111r!faril11t11.~ .l/on~(. si111l stark zprsl'hnittcn 111111 weisl'll 1laher 
cinl' reiche Gliederung auf. J>er Externlohus ist etwas kürzer. ;1)s 1lC'r l. Lateral 11111) e111ligt in zwt•i stark 
divergiremlen Aesten, den'n Spitzen. wie alle Lohenenden 1lieser Form. mit 1lr('i Ziihnen en1liµ('n. I. Lateral 
etwas lii.nger als der Extern. in tln'i Aesten c1Hliµernl. wornn die heiclt'll seitlichen eiJH'll kräftigen Aussen.zweig 
aufweisen mul eheuso wie <l<'r tiefer hinahreil'hc1ule :\littelast in 1lrci Terminalzweiµe auslaufen. 1lfo seihst 
wieder ramllfrh ge.zii.hnt ersd1eincn. Lohenstamm kurz und hreit. ller II. Lateral ist ii.hnlit-h gehaut. aher 
kürzer als 1lPr 1. und der Externlohus. Betriil'htlil'h kürzer als 1ler II. Lateral sind 1lie zwei Auxiliarlohen. 
wC'khe ahermals unpaarig zerthl'ilt si111l mul in 1ler Cilit,1lerung 1lerart abnehmen. 1lass der drittl' Auxiliar nur 
mehr drei Zal'ken aufw<'ist. :'iittl'l srnrk zersdmitten. 1ler l. Lateralsattel hiiher als 1ler Externsattl'l. der 
II. Lateral am hiil"hstt•n, gleit-h hod1 als 1lie Auxiliarsiittd. l>it' Sutur t•rsl'11eint sonad1 im .\llgemeinl'll an 1ler 
)Iaht nal'h rnrne µezogl'n. 

llit'se V11 rhiiltnisse beziehen sich auf 1lns ahgehilllete. griisste Exemplar hei einem nurl'hmesser 
,·011 l'a. ,)0 :\Im. 

Y l'rµ;lefrht man 1liese t'ontiguriltion <ler Lohen mit den Darstellungl'll. wekhe K o P 1· h l in- S f" h l um­
h e rg:e r 1) rnn 1len Yersd1il'ciem•n Variationen tll•r Lohen 1les .l. 111r11·y11ril<if11.~ entwirft. so erwl'ist si<-h 1lie 
Sd1cidewanclli11il' des h<'srhrieht1 11c11 Ex<'mplares rnm Sd1afherge als Yerhiiltnissmiissig l'infad1. Sie stimmt 
dagegen fast genau iiben•in mit der .\hhil1l1111g hei 11"0 rhi µ: n y 2). 

Vergleichende Bemerkungen: 

I>ie vert.ieale Yerhreitung dieser Form scheint in der mediterranen Provinz etwas ~'l·üss<'r zu sein. 
als in der mitteleuropii.isl'hen. 

So bemerkt n um o r t i er 3). dass keine .Art im :\littleren Lias so allµ:emein verbreitet un1l für jene 
Stufe, als Ga 11 z es genommen, so hezeidmeml sei; dagegen sei es ehen deshalh unmiiglil'h. mit Hilfe der­
selben eine Unterabtheilung des :\littleren Lias") zu tixiren. 

Das tiefste Vorkommen füulet sfrh nach I> um o r t i er nol'h unter 1lem Xiwau 1les . t. D1mwi, 
woselbst sich A. m11r!frtritat11.~ .l/011~i. in kleinen l1Hlid1lue11. aher bereits in µrosser Zahl. einstellt. Von hier 
rekht clie Form hinm1 bis in die 1 lherreµ:ion der Zone der Pr1·fr11 111·•111il'•tlri.~. wo ihre lJHlh"itluen eine be­
triiehtliche lirüsse erreM1en: nol'h hüher folµ:t 1lann .1. .~1iinlff11.~. 

Im sehwiibisd1e11 ,Jura eharakterisirt die Form (J u e n s t c rl t's Lias 3. 1ler rnn O p p e 1 in zwei 
Zonen geglied~rt wird, welehe er als untere 111111 ohere Zmu• des .1111. 111•1ry111·itr1t11.~ bezeichnet. . .f. m11rgarif11t11.~ 
beginnt in der unteren .Abtheilung ,·on hlauen Thouen mit Steinmergcln. wekhe über der Zone des -1. /Jarn"i 

1) Bulletin Soc. gt•ol. de Fram;e. Paris 1855, Tomi' XU, II. Serie, pag. 118, pi. III. 
1) Pa!. fram;. Terr. jurass. C1•phalopodes. PI. 6i. 
• l F.tudes paleont. s. 1. d1•11ots jurass. d. hassin d. Rhone. III. Lias moyen, pag. 91. 
•) Dumortier unterscheidet nur zwei Stnfen des )littleren Lias, die Zone des B1·le11111ites clamt11.< im Liegenden und 

jene der Jh·te11 aeq11irafri.< im Hangenden. 
4* 
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folgen. unrl zwar :wfort in gro:-::;er Inrlividuenzahl. und refrht 1lurd1 die l'igentlil'hen Amaltheu:-: Thonl' hi!ulnrl'h 
bis unter die Heµion des .1. ·"'}'i11al11.'. 

Audi au;; clem Cakaire rouge und aus 1lem Medolo 1) ( llll'ritaliPns i::;t 1lie Form lwkannt. ohllt' dass 
sid1 jPclod1 au:-: 1h·n hnügfühen Angalwn entnehmen liis:-:t. oh 1lieselhe einen hestimmten Horizont Pinnimmt, 
oder mit viekn ancll'rl'll. sonst nur in höheren ocler tideren Zonen angetroffenen ArtPn zusamllll'n lebte. 

Auffallenrl musste es er:-.l'heinen, dass C an a ,. a r i die Form aus dem l" nteren Lias rnn SpPzia :!I 
be:-:d1rieh. wo 1liesl'lhe in ( iesellsrhaft einer Heihl' \"Oll Arten aus der Cnterregion des l"ntt'l'l'll Lias rnrkommen 
sollte. '.\lit .l111alfli. 111w·y11rifal11:-: wurden damals norh .111111/fli •• ·l1·f111·111111i1ft. . .., Sari 1·f J/1·11 .. ..111111/fli. C11 . ..,fr1!f11ul11i 

C1m·l1i 1111cl .1. 1 .'i1il11·1111tli . ..,,·11s) :-:i11i:-:f1·1· ( ·,,„. angeführt und abgebildet. In einem spiiteren Bt•ril-htt• 1 1 wir1l jl'clol'h 

ein Fund ;;id1er mittellia;;isl'her Sl'hid1tt·11 au:-: 1ler Cmgl•hung \"Oll 8pt•zia l11•sprod11·n. w1•il'hl' gt•1w11 1lil'sl'llw 
Fades zeigen. al;; die u11terliasisd1e Ablagerung, und worin nehen a1uil.•rt•n. hezeid111endt•n Fossilien des mittlt•rpn 
Lia;; aud1 .1. 11111r!1111·if11f11."'. nunml·hr au;-; anstehen1lem nestein. ge:-:a111mt>lt werden konnte. llas Yorkommt•n 
des .-1. 111111'f/lfrif11f11:-: im Cnteren Lia:-: rnn Spezia kann sonal'h wohl auf Pinen Irrthum zurül'kzufühn•n st•in, 
welrher daraus entstand. dass lose aufgelesene Stiieke in die Sammlung mit Pinht•zogl'n wurden. 

En1lfüh n·ranstaltete Ca n a ,. a r i 1 in den '.\lemurie de! Ht•gio ('omitato ( it•ologfro 1\"Italia. Y ol. III. 
Firenze. 18881. eine reYi1lirte 111111 \"il'lfach ergiinzte ~ euausgah~ seim•r zut•rst in deutsd1l'r ~pr:H'hl' crsd1it>m•1wn 
'.\lonugraphie iiher den L"nteren Lias rnn ~pezia, worin die angedeuteten \"(•rhiiltnisse nol'i11nals fixirt wurden. 
Darin ersd1einen nun A. (.'i11llf'lwdisc11.~~) :ii11ii>ter als U.r!f1111ficer11:i, und A111alf/i. Ca:if11!f110/11i Crw1·lii auf (ir11111l der 
neueren Forsdnmgen des 1 >r. F. Wähne r als .-fril-tifl>s best'hrieben. wührencl .·1111alfl11·11.~ Acfa1·1111oitl1•:; rnrliiufig 
norh als unterliasisrhe Art aufgefasst wird. die sil'h clurl'h zahlreithe Hippen und einPn breiteren uncl 
niedrigeren lJuer;;dmitt rnn .1. 1111tr!f1tl"if11f us J/1111!/'. u11tersd1eide. 

Eine dem A. 111•tr!/fll'ifft111."' .llo11!/'. vielleie ht verwandte Form wurde rnn mir aus dem r nteren Lias 
des II ierlatz als O.ry11ofi1·1·m.-; ~ 11or. ·"'/'· i 1111. besl'hrie ben "'\. 1 >ieselhe untersd1eiclet sieh \"Oll A. 111111·!111rif11f 11s 

durl'h ihren engeren ~ahl'l. die grössere llühe des <Juersl'hnittes, abweil'hencle Loben und fei1wre. weit zahl­
refrhere Hippen. die sieh mitunter gabeln. ~al'h dem üusseren llahitus. wäre man geneigt. cliesl' Form als 
eine Yorliiuferin 1les .1111. 111ary11rit11f11„ .1/011~/'. anzusehen: die abwekhenden Loben jedoch St'heinen ge~t'll eine 
derartige '.\liiglii-hkeit zu sprel'hen . 

.Zahl 1lcr untersul'hten Stiil'ke: 40. 

Am.altheus margaritatus Montf. Var. laevis. Quenst. 

Durchmesser 

25 :\Im. 

Taf. lll, Fig. 20. 

Höhe des letzten t:"mganges 

44 

Breite 

20 
N"ahelweite 

26 

1.·nter dem mir rnrliegenden '.\Iateriale an ..1111. n1<tl"f/'trif11f11."' J/1111fi. fanrl sil'h eine kleine Sl'heibe 
rnn 2 '> ?Ilm. Hurehmesser. die sieh in mehrfal'her Hinsil'ht rnn dem Yielgestaltigen Formenkreise der hezeieh­
neten Art unterscheidet und zum )Iindesten als eine uesondere Yarietät abgetrennt zu werden rnnlient. 

Das Gehäuse besteht aus halb umfa.s~;enden Cmgängen, wekhe beträehtlkh höher sind. als bei der 
grossen Mehrzahl der rnrliegenden .Exemplare des A111. maryaritatus, rnn denen sieh unsere Form üherclies 
durch einen engeren Xabel unterscheidet. 

Querschnitt der Cmgänge lanzettförmig. Externseite zugeschärft, auf den inneren rmgiingen ZUlläC'hst 
noch ohne bestimmt abgesetzten Kiel. Flanken abgeplattet, grösste Dicke etwa auf halber Flankenhühe, Abfall 
zur Xaht niedrig. deutli<'h begrenzt. jedoch ohne scharfe I\ante. Die Flanken sincl fa:;;t glatt, man bemerkt 

') !\I e n e g h i 11 i. !\Ionogr. d. foss. d. calcaire rouge etc., 11ag. 66, pi. XIII, fig. 3 
- - !\Iedolo, J>ag. 14. 

v. Hauer. Geber die Ammoniten a. d. sog . .l\Iedolo. Sitzungsbe•. :l. kais. Akad. Wien Mat.-nat. CI. Bd. XLIY, pag. ~11. 
- - t:"eber die Ce11halo1i. a. d. Lias d. NO-Alpen. DPnkschr. d. kais. Akad. Wien. XL Bd., pag. 45. 

G. v. Rath. Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Ges. XX, 1868, pag. 320. 

') Beiträge zur Fauna des t:"nteren Lias von Spezia Palaeontographica, Bd. XXIX, Cassel 1882-83, pag. 18 u. 190. 
8) M. Ca n a „ a r i, B. L o tt i e D. Z a c ca g n a. Di alcune ammoniti del Lias medio rim·enute a l\lonte Parodi di 

Spezia Atti Soc. Toscana, Proc. Verb. Yol. III, 1881-63, pag. 24fi. 

•) l:"eber die Liasischen Cephalopoden des Hierlatz bei Hallstatt. Abhaudl. k. k. Geol. Heichsanst. Bd. XII, pag. 238, 
(26), taf IY, fig. 25. 
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nur hie und da leirhtt• Sil'helfalten. die uur auf dem iiu;;;;eren llrittc•l der Hiihl' ;;d1wal'h herrnrtreten. 
Bemerkens\n•rth ist. da;;s diese Hippen spiitl'r versd1winden. so da;;s <lie Sl'hale nuf <h•m Yierten l'mgang 
bei einem I>urd1messl·r \'Oll 25 ~Im. wierll•r \'iilliµ: µlntt er;;!'heiut. Zum Sd1lu;;se hPnwrkt mnn enrlli!'h no!'h 
einigl' undeutlidll' Falten. In jpm•m (;riissensta<lium stellt sid1 dagegl'n ein rnrl'rst nur srhwarh aus~epriigter 
Knotenkil'l ein. wekher durd1 die na!'h \'Orill' gPril'htl'tl'n. gprarle Prst an rlrr Extl'rnkante herrnrtretenden 
Zuwal'hsstreifen erzeugt wird und <lit• Z1q!Phiiriµkeit <lt•r Form sirhl'r hpgriindet. Auf rler Zridmunµ: konnte 
die mit der Loupl' <leutlfrh wahrnelnnhan• Knotunµ: nur am Ende <h•s letztl'll l'mi..mnµ:es. wo sie am Stiirki'ten 

auftritt. auµ:edeut et \H'r<ll'n. 
Loheuliuic. Audi in dip;;pr Hinsil'ht untersdwidet sil'h <lie Form von dem 1\pus des .1111. 111nr­

y11ril11f11>'. indPm die;;elht• statt dn•i nur zwei Auxiliarlohen aufzuweisl'n hat. 
::-;ü111111tlirht• Loheuspitzeu lil•gt•n iI: einrr radiale11 Liuit•. Bnu <ln Lohrn und ~iittel analog jenem 

der rnrhesl'hril'heueu :\ rt. im ( ~auzt•n je<lod1 miluler ;;tark zersdmittt•u. 

Y erµI ei 1'11 end l' H l' m l' rk u n g l' n. 

( >lme Zweifr•I ist es dil•selht• Form. weldw <l u e n;; t l' d t a I;; .-1. <1111 1 tfflieu.~ /,,,,„;.~ t) bezeidmet 
rnter Ül'n Hlll (J 11 e II s t l' d t ahµ:ebilrll'tt•n Stül'ken stimmt inshesondne Fig. 5 auf Tah. 42 der „Ammoniten 
des ::-;rhwiihi;;l'hl'n .lura" dunh die weit umfassench•n l'mµiinge und den engen ~ahel mit dem uns vorfü•gl'nclen 
Exemplare überein. llil' Form srheint im sl'hwühisd1e11 .lura st•lten zu :win. 

Zahl dP.r unter;;u!'htl'n !'türke: 1. 

Aegoceras capricornum Schloth. 
Taf. III. Fig-. 7-:o. 

1820. Am1111111ilP>' c11p„it·o1·11 "·'· Sc h 1 o t bei m. l'etrefartc·nkuncle pag. 71. 
1822. A111111u11ilt's 111amfal11.•. Young a Bir1l. Geol. Snn·ey of Yorks:.1re roast pag. 2t8. tah. XIY. fig. 12. 
1880. .·l111111011ite.< capl'icol'1111.• 81·Jiloth. Z i f.' t e n. Yerstein. \Yiirttemh. pag. f.. tah I Y, til-(. b. 

1842. A111111011ife,, pla11i('(1.•t11 s,,,r, d'Orhigny. PaJ1:ont. fran~. Terr. jurass. Ct:phalop. 1•ag. 242, tah. 65 (nou Sowerby). 
1849. A1111111111it1·.• 11111c11/11t11.•. Q u e n s t ed t, Cepbalopoden, !iag. 85, tah. IY, tig. 7. 
1854. A111111011itP.• 11111c11/at11s. 0ppe1. )litt!. Lias Sm" ö11lens. Württemh. JahresbeftP X, Jtag. 72, tah. I, tig. 6. 
1885. A111111011ite,, ""Jl"ic111·1111s. Qnenstedt. Ammoniten de~ .Srbwiib .• Tura. I pag. 2ß7, tah. 34, tig. 1 '„non 11ag. 155, tah. 21, 

tig. 5-141. 
A1111111111ilt-.• 111arnlat11s Ihid. pag. 268, tab. 34, tig. 4-10. 

1878 -86 . • .J.et1uct·1'u" ('(l)ll'ic111·1111111 ,..;„h/oth. ". ri gh t. ~lonogr. of I.ias-Ammonites. (Palaeontogr. Soc. London.) Jtag. 368, tab. XXXIV, 
fig. 1-8. iln uC'r Tafelerkliirung fälsrblich als .41'9. 111t11·1rlat11111 Y. a Bird) 

J 887. .letioce1·a" ca1iric11n111111. Sr h 1 o t h. Bayle. Explicat. rarte 1-(1:01. d. la Frani;e. Tome IY, Atlas. tal1. L, tig. 2. 

Durchmesser Höbe des letzten l"mganges Breite Nabelweite 

2~ )Im. 31 32 44 
25 )Im. 32 40 44 
18 l\lm. 38 44 44 

Flal'h sC"heihenförmiges Gehüuse Yon kaum umhüllenden l'mgiingen. deren Quer~dmitt in der Jugend 
flal'helliptisrh ersC"heint, später jello<"h fast kreisrund wird. 

Flanken stark gewölbt, Externseite wenig abgeplattet. SC"ulptur aus bogenförmig na<"h Yorne ge­
neigten. kriiftigen Rippen bestehend. welche auf dem Steinkern sl'hmal, lio<"h und s<"harf ers<"heinen und clurrh 
weite. ronearn Zwischenräume Yon einander getrennt werden. r eher die .Externseite hinweg wrhinden sirh 
die Rippen in sl'hwal'h Yerhreiterten uncl abgeplatteten. narh rnrne geriehteten Böp:en: zwisehen diesen Bögen 
beobaehtet man nol'h feinere Querripprhen: ausserdem aber ers!'heint die Srhale besonders gut erhaltener 
Incfüiduen mit feinen radialen Streifen hedeckt. Was die Anzahl der Hippen anbelangt. konnten deren 26 auf 
einem Exemplare rnu 30 ~Im.. 25 hei 21 ~Im. und deren 1 S bei 18 )Im. llur!'hmesser der Sdieibe gezählt 
werden: die Sculptur ändert sieh sonaeh auf den inneren l'mgiingen nur wenig. Externknoten fehlen. Mitunter 
tritt die Abplattung und Yerhreikrunµ <!er Briiekrn. Wt>khe die Hippen qun üher die Externseite verhinden, 
zuriil·k und es erseheint die Seulptur daselbst in gleiC'h derber Weise ausladend. wodureh das Profil der Spirale 
enerp:isrh gegliedert wird. (Siehe Fig. n 11-11.) 

Aus dem Linzer :\luseum liegt mir l'ine Sl'11eibe von 40 )Im. IJurehmesser rnr. wekhe noeh immer 
denselben S!'ulpturt~·1ms aufweist. Dagegen hefindet sirh in der Sammlung der k. k. Geol. Heid1sanstalt ein 

1 ) Der Jura. })ag. 167. tab. 20, fig. 5. 
- Ammoniten des Srhwäb .• Tura. I. 1•ag. 328. tab. 42, fig. 1-5. 
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Brud1stül'k, welehes einer Sl'heibe von 60-70 )Im. Durl'hmesser entsprechen clürfte, dessen Seulptur an tlie 
llarstellungen von W r i g h t (101·. dt. Tat'. XXXI\', J.'ig. 6) erinnert, wonach in einem gewissen Starlium eine 
Abtladnmg rler Externseite und eine iiussere Knotenreihe auftreten. wekhe quer iiher die Externseite clureh 
dünnere Theilrippr hen miteinander verbunden werden. 

Y er g l e i r h ende He 111 er k u n gen. 

l>iese hezeidmenrle Art des mittleren Lias. welche vielfach mit dem unterliasisl'hen .1. 11l1tt1icosta 

,..,·o,,., verwed1selt 1) uncl längere Zeit hinrlurd1, z. B. von ll u e n s t e 11 t und C) p p e l. als A. 111r1,:11lat11.~ l'o1t11!f a. 
Bi,-,/, hezeidmet wurde, his S 1· h 1oenha1· h clurf'l1 clas Studium rler v. Schlot h e i m'srhen Sammlung in Berlin 
die Iclentitiit des letzteren mit A. 1~1tpl'i1·nn11t:; 81'1iloth. 1letinitiv feststellen konnte. ist unter rlem vorliege111leu 
Materiale in vielen. sieher hestimmharen Exemplaren vertreten. 

Xarh rlen Anµahen von W ri g h t. ll u e n s t e rl t unrl C > p p c l l'lwrakterisirt Ae!f. 1·a111'icon11t111 die 
Sl'hfrhten an der Basis 1ler Zone des .-1uuilth. 111111·!1111·iff1f11 . .; Jfrmt. und entsprfrht beiläufig dem Xirnau des 
A. D1wwi ."'io1c„ 11ad1 rl'O r b i g n ~· 1lageµen kommt 1lasselhe mit .J. m111·yaritat11:; zusammen vor. In dem sürl­
lidwu Theil der merliterranen Provinz srheint .-le!f. 1Ytpric111·nzw1 zum mindesten sehr selten zu sein, cla rlerselbe 
WC'rler von ~f e n e g: hin i aus 1le111 ..alrnire rouge, no1·h von Gemme l l a r o aus clen .Aspasiasd1frhte11 von Silll­
italien. nod1 enrllfrh rnn n e ~· n es aus dem .-\ ve~Tons erwiihnt wird. 

A1!.'J11•·1•1·11.~ .-Whii lhrli. 2) aus rlen rothen, thnnigen l\;1lken des i'rmösi tüppepatak in Siebenhiirgen sd1eint 
mit . fr!J. 1·a1n·i1·on111111 nahe verwandt zu sein u11Cl Cl u e n s t e clt's .~. 11111c1tlaf 11~ m1r111111f 1ts 3) zu entsprel'hen. 
Audi in tieferen Sd1khten taul'hen bereits iihnliehe Gestalten auf, die dem Aey. ca11l'icon111111 niihcr stehen, 
als .-1. 1ii(1'1' <)u., .1. =!t11l111~ H1•1tl. 01ler A. plt111icn.4„ Sow., welrhe als typische Yertreter der Caprfrornier in 
der Oherre:..rion rles L'nteren Lias gelten: hiehe1· wiire z. B. aul'h Aey. D1111101'tie1·i He!Jtt. ~) zu rel'hneu. 

Zahl der untersuchten 8tiil'ke: 4 7. 

Aegoceras Centaurum d'Orb. 

Taf. III, Fig. 11-12. 

1842. Ammonite.• Ce11ta11r11s. D'O r h i gn y. Pal. frani,:. Terr. jurass. Cephalop., pag. 266, tab. 76, tig. 3-6. 
18l\4. A111111011ite11 Ce11tr1111·11s tl'Orb. Oppel. Der :\littlere Lias Schwabens, pag. 94, tah. III, fig. 8. 
1885. Am111011it1'.• Ce11tflu1·11s. Quenstedt. Ammoniten d. Schwäh. Jura 1. pag. 275, tah. 34, fig_ 30-40. 

Einige kleine Sdieiben von l'a. 20 )Im. Durd1messer, 1lie sieh durch einen verhiiltnissmässig engeren 
'Xahel, hreiteren lluersl'hnitt, ahgetta„hten Extemtheil und spiirliehe, aber um so kräftigere Rippen von der 
vorhesd1riebenen .-\rt unters<'heiclen. Dieselben stimmen mit der genanutl'n. mittelliasisf'hen Form v;ut iiherein. 

I>as geclrungene (iehiiuse besteht aus 4 wenig umhüllenden Umgiingen, deren lJuersdmitt bei 1lL•m 
Durl'hmesser von 20 )Im. eine Hühe von 8 )Im. unrl eine Breite ,·on 12 :!\Im. aufweist. I>ie Flank<'n siucl stark 
gewiilbt und treten auf 1lem 4. Pmgang mit herleutencler .-\uslacluug von der :Xaht herrnr: clagegen ersl'heint 
die Exterm•eite hreit abgetlaeht. Auf rlen Flanken des 4. Cmg:anges erhehen sieh 12 derbe Rippen, wekhe 
an ihrem äusseren und inneren Enrle leiehte knotige .-\nsehwellungen zeigen. Ihre Verbindung über 1lie Extern­
seite hinweg erfolgt clurrh undeutliche, 11ad1 vorne ausbiege1Hle, durf'h senmdiire Streifen getrennte Brürken. 
Auf den 3. Gmgang entfallen 20 Rippen, woraus sieh ergibt, class rlie Srulptur narh aussen hin einfal'l1er wircl. 

Loben l in i e. Die Scheiclewiinde dieser Form zeigen einen ziemlich tief zersrlmittenen, rompli­
rirten Bau. cler sieh in seinem Charakter clen Loben cles .4. Cenftw1·11s, wie dieselben von cl'O r h i g n y dar­
gestellt wurden, nur von Ferne nähert. Im Ganzen sincl zwei Seitenloben un1l ein Auxiliarlobus entwkkelt. Der 
Externlobus reicht tiefer hinab, als alle übrigen Lohenenden, cler II. Lateral ist cler seiehteste. Ext.ernlohus 
in zwei langen. mit kräftigen Zähnen versehenen, wenig clivergiremlen Aesten encligencl. I. Lateral mit drei 
sehlanken Endzweigen. wekhe ebenfalls lange seitlkhe Zii.hne tragen. II. Lateral ähnlfrh gebaut, jedoch nur 
halb so gross. .\uxiliarlobus mit einem längeren Hauptzahn uncl zwei seitlirhen Spitzen, wovon 1lie innere 
1ler Xaht genäl1ert ist. 

Aussensattel mit schmaler Basis uncl breiter, tief zerschlitzter Krone, cleren Haupteinschnitt mit 
seiner Spitze schräg narh aussen gerfrhtet ist unrl einen kleineren Innenzweig von clem grösseren, reich 

1) d'O r h i g n y. Pal. fram;. Terr. jurass. Cepbalop , pag. 242, tab. 65. 
') Her h ich. Das Szeklerland, pag. 107, tab. XX E, tig. l a-b. 
5} Ammoniten des Schwäb. Jura. 1 pag. 270, tah. 3~, tig. 11-12. 
4 ) :\fonographie des Ammonites. Atlas. pi. XXXI, tig. 24-26 (nicht zu verwechseln mit D1111101·tiel'ia D1111w1·tieri Tliioll. 

Vergl. Dnmortier, Etudes paleont. etc. Vol. IV. pag. 269). 
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{!e{!liederten Aussenzweig ahtrPnnt. Cmgekehrt YPrhiilt es sirh hei dem I. Laterabattel. wekher nur halh so 
{!ross wird und dessen Haupteinschnitt schriig nal'h i111H•n gerfrhtet ist. Tier II. Latl•ralsattt>l ist hecleutend 
klei1wr. aher nol'h immer µPµliP<lert. Afü• SattPlendPn hniihren 1le11sel111.•n Hadius. 

Y c r µ 1 e i t• h ende Bemerk 11 n µ L' n. 

llie in Hede stehenden Exemplan• entspreehe11 inshesontlere den von lJ u e n s t e d t in dessen 
~Ammoniten des Sl'hwäb .. Jura" an l'itirter Stelle unter dem ~amen .·I. ( rnfr1111"11.~ ahµebilcleten Formen und 
verrathen eine nahe Yerwandtsehaft mit der vorhesd:riehenen Form. \"Oll der sie sirh dunh rasl'heres 
Wal'hsthum. µrössere Breite des lJuersdmittes und eine derhere Sl'ulptur untersd1eide11 lassen. Eines unter 
den mir rnrlieµc11den Exemplareu 1 Taf. III. Fiµ. 12) kii1111tc soµar als ei11e Art i · e hergangsglied zwisrheu .-l 1·11. 

Cr11fa11nt111 d' Orli. 1111d .11·51. ,.,, 11rfrorn11111 S'"hlotli. aufµefasst werden. 
l'iimmtliehe Stiil'ke enthehren übrigens der Wohnkammer und mtbse11 sonal'h als innpn• l\erne 

auf!!Pfasst werden. deren W eitcrentwirklunµ unbekannt ist. X adulem sich nun gera1le die Formenµruppe ller 
Caprfrornier durl'h einl'll rasd1en morphologischen \\" el"i1sel innerhalh der fortsd1reitenden Wal'hstlmmsstaclien 
auszeidmen. erseheinen nur die vülliµ ausgewaehsenen Exemplan• mit erhaltener W ohnkamnwr µel'iµnet. ei11e 
un:illf(•t·htbare Bestimmung zuzulassen. ller l "mstand. <la~s Yertreter der il'tzteren in dem vorliegenden 
l\lateriale fehlen. mag es jedoeh immerhin rechtfertiµen. wenn hier aud1 derarti~e unvollstii11diµe Exemplare 
zur Erµä11zm1µ des Faunenhildes mit einbezo!!en wurden. 

Zahl der untersuehten Stürke: 4. 

Aegoceras cf. heterogenum Young a. Bird. 
Taf. III, Fig. 16. 

Durchmesser Hiihe des letzten I"mganges Breite Nahelweite 

19 l\lm. 44 57 41 

In dl'll :\laterialien dt>s ~lünd1enn und dl's Linzer ~luseums fan1l sfrh unter versd1iedene11 Bezeirh­
nungl'll ei11e Heihl' rnn kleinen Aegoeeraten rnr. wel<"he ehenfalls ei11Pr u11d dPrselhen Art angehürPn. deren 
( irössl'nstadium jedol'h selbst für den Fall. als ei11 Th eil 1ler W oh11kammer rnrhanden bt. (•ine sichere Be­
stimmu11µ nkht zulassen. l\lit Hti<·ksfrht auf den l "mstaml. dass sirh gerade jene <Truppe rnn Aegol'eratiden, 
zu denen die rnrliege11de Form ohne Zweifel gehiirt. dul"l'h die Eiµensdwft auszeidmet. im YPrlaufe des 
Waehsthumes der Sl'hale hedeute1ule11 Yeriinderungen unterworfen zu sein. muss sieh jeder Y l'rgleid1 mit 
bekannten. 11ahestehende11 Arten auf ~!eiche Altersstadien hesl'hrä11ke11. 

Hadurl'h wird jedol'h die Benützung dl•r Literatur und der hildliehen 11arstellungP11. wekhe sieh 
zumeist nur auf :..'l·össere ocler vollstünrliµ:e Exemplare heziehen. wesentli<"h ersehwert. nal'hclem im Texte 
auf clie Besehaffenheit der innl're11 Kerne nur selten Hü<"ksil'ht genommen wircl uncl die ersten Wi11dunµen 
auf den abgebildeten. 1,..rrösseren Sl'heihen vo11 den späteren Fmgänge11 zum Theile verhüllt erscheinen. 

Die Form, welche uns hin beschäftigt, zeigt in dem vorhandenen Materiale 3-4 ziemlich rasl'h 
anwal'hsende ümgiinge. deren (.Juerselmitt heträl'htlil'h hreiter ist als hoC'h. ein Yerhiiltniss. das jedol'h. ühnlieh 
wie bei mehreren verwandten Arten. mit dem forts<"hreitenden Wachsthum möglicherweise in das l"mgekehrte 
übergehen kann. T>ie l:"mhülhmg betrifft fast nur die hreite. flal'h gewölhte Externseite. Flanken stark µewülht, 
aus dem Nabel weit ausladend. Abfall zur ~aht in Folge dessen liol'h und steil. jedol'h ohne eine ~ahelkante 
zu hilden. I>ie Wölbung reil'ht von der ~aht etwa his zur halben Flankenhöhe empor. rnn hier hi~ zum Rande 
der Externseite erselwinen die FlankPn lefrht abgeplattet: jener Ha11d tritt deutlkh markirt lierrnr. 

Auf den Flanken erheben sieh hei einem Durehmesser von C'irea 20 ~Im. etwa 20 kriiftige Hadial­
rippen, weil'he sehmiiler sind. als deren Zwisl'henrümne. ja auf dem P.tPinhrne 01ler h<'i nieht iiH"rustirter Sl'hale, 
insbesondere auf der letzten erhalte11e11 Windung. die zumeist Sl'hon der Woh11kammer anµehürt. eine µewisse 
Sehürfe erreil'hen. . 

Diese Rippen bcgi.11nen sl'hon an der ~aht. verlaufen iiher die Flanken in streng radialer Iliehtung 
und tragen zwei Knotenreihen. wornn die innere etwa dem unteren. die iiussere dem oberen Drittel der l"mgangs­
höhe entsprid1t. Zwisehen beiden füwtenreihen. wekhe übrigens auf den drei ersten Windungen noch wenig 
ausgepriigt sind. errekhen die Hippen ihre µrösste Intensität uncl verlaufen 11ier gerade und radial. Die äussere 
l\notenreihe ist etwas kräftiger entwickelt. als clie innere uncl entspriC'ht dem Rande der flaeh gewülhten Extern­
seite. über wekhe 11inweg sieh die gegenüberstehenden Rippen innerhalb der ersten rmii;änge dureh flaehe 
naC'h vorne gekehrte Bögen wrbinden. In dem ~laasse. als clie äusseren Knoten sehärfer herrnrtreten. ver­
liert sich aueh cler versehwommene Charakter der Externsrnlptur: an Stelle der flaC'hen Bögen tritt sodann 
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eine b'fössere .Anzahl von secundären Querrippd1en auf, so zwar, dass zunäl'hst zwei skh heiclerseits vereinigende 
Hipprhen die gegenüberliegenden, iiusseren Knoten verbin1le11 uncl dass zwisrhen 1lenselben nol'l1 :~-4 weitere 
Fältchen das quergestreifte .Aussehen cler Externseite bedingen. 

Die Lohenlinie konnte auf keinem der vorliegenden Exemplare rnllstilndiµ; hlosµ;elegt werrlen. 

Y er g 1 e ie h ende Be m c r k u n µ; e n . 
.-11'!1· hPfn·oy,,,mm Yo1111y a. Bii··l ist na('h W r i id1t 1) identisd1 mit .-1 m. Ti ybridtt ,/' Od1. 2), dagegen 

gehiilt 0 l' p e rs Am. hylirida 3) nach 1-1 au g 1) einer ganz anderen Formeu!!fuppe an. Thatsiichlfrh zeigen auch 
die dtüten U p p e I'sd1e11 .-\bhilcluugen eine feine Berippuug 1ler inneren L'mgänge jener Form, Wl'khe clen 
„Armaten" fremd i4, dagegen diarakteristhwh für 1lie von Q 11enste1lt 6) unter der Bezefrlmung .-1. poly­
rt101·11h11.-: zusammengefassten Formen. 

Wahrsdu•inlkh dürfte skh clie Angabe des Yorkonnnen~ von .-J. f11"el'ii!pi11a Sow. an der Thiirl­
klamm am ~„hafüerl!:e in v. II au c r's Beitriigen zur 1\enntniss der Caprfrornier 1ler iistcrreirhist'lwn Alpen 
(Sitzungsberkhte 1ler kais. Akad. d. Wissensd1. in Wien. )fat.- naturw. Cl. 1854, Hd. XIII, paµ;. 110) auf 
diese Art beziehen. Es lagen mir allenlings au„h mehrere Exemplare von .-fryocentil l1i.~11inatu111 GP!J. unter der 
Etil1uette: "Hinter-81:hafüerµ;" vor, allein 1lieselhen stammen skher aus «:>inem aIHleren ~iveau. wie 1las weisse 
Gestein unzweifelhaft erkennen liess. 

Als Yorliiufer <ler hier hehaiulelten. mittelliasisdien Armaten müssen wohl jene mit l>ornen Yer­
sehenen Formen 1ler fiattung .l•'!JO•"el"a.-: hczekhnPt werden, wekhe aus den Hierlats- 8l'hirhten bekannt sind G). 

Zahl cler untersu„htPn ::;;tü1·kt•: 1:3. 

Aegoceras cf. submuticum Opp. 

Taf. III, Fig. 17. 

1858. .-tmm •. •ub111111i,·11.<. 0ppe1. Juraformation. pag. 158. 
1869. .-(111111 . . •111111111/irn.< Du m o r t i er. i-~tudes 11aleont. Bassin du Rhöne. Tome III, pag. 63, pi XII, fig. 1-2; pi. XLIV, tig. 2-4. 
1886. A"!JOl"e1·1i:,1 .<11b11111licu111 Opp. 'V r i 1!11 t. Lias Ammonites. pag. 338, tah. XXVII, tig. 1-2. 

In <lem )lateriale nus dem )lünehener palaeontologisehen :Museum lagen unter cler Bezeil'hnung 
8t1'11ha1101·1'ras af/". .~11f1111"11111t11m J'o1rny tt. Bii·d zwei kleine Fragmente einer Form, welche mit der genannten 
0 p p e l'sd1en Art ziemlich genau übereinstimmen. Der Quersehnitt der schlecht erhaltenen Wirulungstheile ist 
nahezu 11uadratisrh, Seiten uncl Extemseite ganz ahgefüwht. Letztere breiter als die Mitte der Cmgangshöhe, 
so dass sfrh die Flanken aus der Xahtgegencl cli\'er:.,rirernl gegen <len Externrand erheben. Längs cles letzteren 
befinden sfrh 1lerhe Knoten. wekhe den abgebrodienen Stad1eln entsprerhen. Yon den Knoten laufen ~rhwarh 
ausgesprochene Falten als Flankemwulptur nal'l1 rückwärts gerichtet gegen den Xabel. Extemseite flach uncl ~latt. 

Aegoceras striatum Rein. 

Taf. III, Fig. 13-15. 

1818. Xa11tilfls ><tria/1111 Rei11ed.:e. :Maris protogaei, tig. 65, 66. 
1830. A111111011ite.< sfi"iatus Rei11. Zieten. Versteinerungen 'Vürttembergs. pag. 7, tab. V, fig. 6. 
1842. .A111111011ites lleuleyi. d'O r b i g n y. (non So w.) Pnleont. franc;. Ceph. jurass. pag. 280, pi. 83. 
1856. A111111011ites He1ileyi. v. Hauer. Cephal•>p. Lias d. nordöstl. Alpen. Denkschr. kais. Akad. Wien. Bd. XI, pag. 60, tab. XX, 

tig. 4-6. 
1856. .-t111111011ife:J .<triat11.<. Q ne n s ted t. Jura. pag. 134, tah. XVI, fig. 10. 
1869. Ammo11ites Jlenleyi Dumortier. (non So w.) Bassin du Rhone, Tome III, pag. 76, tab. XVIII, fig. 1-2. 
1882 • .Aegoceras 11triat111n Reiu. Wright. Lia~ Ammonites. pag. 378, tab. XLII, fig. 1-5; tab. XLIII. 
1885. A111111011ite.~ 11fl"iat11". Quenstedt. ADJmoniten Schwiib. Jura. pag. 220, tah. 28, ög. 1-8, 10-231 25. 
1887. Lipm·oce1·a11 1111"iat11m Rei11. Hau g. Polymorphidae. ~eues Jahrbuch etc. 1887. Bd. II, pag. 105. 
1891. Lipamceras strirtt11111. Futterer. Ammoniten d. llittleren Lias von Oestringen. :Mitth. d. Grossherz. Badischen geol. Landesanst. 

II. Bd., 2. H.; Heidelberg, pag. 316. 

1) Lias Ammonites. 11ag. ß70, pi. XXXV uml XXXVI. 
2) Paleont. fram;. Terr. jurassiqnes. Cephalop. 11ag_ 285, tab. 85. 
1 ) llittl. Lias Schwabens. pag. 91, tab. 3, tig. 3-6. 
') Ueber die „PiJlymorphidae". Yeues Jahrbuch etc. 1887. Bd. II, 11ag. 117. 
5) Ammoniten des Schwäb. Jura. J. pag. 236, tah. XXX, fig. 1-36. tab. XXXI, fig. 1-5. 
•i Cephalopoden der Bierlatz-Schichten. Abhandl. d. k. k. geol. Reichsanst. Bd. XII, 1886, pag. 264 ff. 
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lliese bezeichnende Art 1les :\littleren Lias. wekhe vielfal'h und zwar insbesondere mit . fryo-
1·i>ra.~ Jfr11/e11i .'iow„ oder mit .-lcy. Rt·cl11·i .'iow. verwed1selt wurde, zeigt in Bezuµ: auf ihre ~l'ulptur insoferne 
eine grosse Yeriinderlirhkeit, als alle möglirhen r eherp:iinge von nahezu glatten his zu derh herippten Formen 
zu beobaehten sind. Im Hinhlirk auf cliC'ses Yerhiiltniss untersd1ied Q u e 11 s t e clt eine dfrkknotige Yarietät, 
Am. striaf1M /,;,.frui 1) und eine kleinknotige Form . .-1111. >ifri11t11.~ lt1·i,,,.ckii. 2) l ·nter 1lem mir rnrliegen1len :\lateriale, 
das theils aus der palaeontologisrhen l·nhersitiits - Sammlung von :\lünchen. theils aus 1lem Linzn :\lu„eum 
stammt. gehüren sii.mmtlirhe Exemplare der letztgenannt<'n Aushildunµ:sweise an. 

Das verhiiltnissmiissig rasd1 anwaehsell!le (iehilusP besteht aus halb umhüllC'111len l"mgilngl'll. 1leren 
Quers<"hnitt hrC'iter ist als horh. Externseite hreit abgetial'ht, Flanken auf den inneren l ·mµ:ilngen stark 
p:ewiilbt, rnn der Naht hol'h emporsteigend. Naht') eni.r und tief Pinµ:esenkt. :\lit Mm weiteren \Yal'hsthume 
plattt•n sieh aud1 die Flanken ah. llie letzteren tra:.ren gerade. radiale HippPn mit zwei l\untenreilwn. deren 
äussere über den flal'ht'n Exterutheil hinwei.r tlunh tiarhe. leil'ht narh vorne µ:erfrhtett• Böµ:en verbuuden 
werdPn. W<'khe sich auf den späteren l'mi.riini.ren in Bündel feinl'r. sp1·m11liirer Querrip)ll'ht'n aufliisen. 

Die seitlil'hen Hippenpartien sind bald stiirkn. balcl srhwiirher entwickelt. manl'hmal nur in Form 
leid1ter Radialfalten. so dass das Gehäuse fast glatt ersrheint. 

Die µ:anze ~l'liale ist ausser mit radialen, aud1 mit longitudinalen. feinen Streifen be1lerkt. welrhe 
der Art ihren Namen gei.rehen haben: wo dieselbe gut erhalten ist. ersl'heint die Srhale daher förmlil'h ge:,.rittert. 

Eine weitt're charakteristische Eigensehaft ist die Gabelung einzelner Hippen an der inneren Knoten­
reihe. !Jas in Fig. 14 a dargestellte Bruehstürk. das aueh die Bündelung 1ler Externseite dl'utlkh erkennen 
lässt, weist an eiuer Stelle eine derartii.re Gahehmµ: auf. 

Die Scheidewand l in i e zeigt nur zwei Laterallolwn, 1leren Bau ziemfüh 1·omplil'irt ersl'l1eint, 
im Allgemeinen jedo<'h demjenigen einer µ:anzen !leihe mehr oclt>r minder verwandter Aegoreraten entspricht. 
I. Lateral ungefähr so tief als der Externlohus, srhmalstämmig. in drei .\esten endigend, wekhe selbst wieder 
die Tendenz zeigen. in drei Spitzen oder Zithne auszulaufen. II. Lateral um die Hälfte kleiner, ithnlirh gegliedert. 

Der tief zersdmittene Externsattel e111ligt in drei, 1ler I. Lateralsattel in zwei Zwei:.ren. welrhe nod1 
weiter gegliedert erseheinen. 

Y er g 1ei1· h e n 11 e Bemerk u 11 gen: 
A1'!/'H"1'm.~ .~triaf11111 Snw. lagert im Lias der mitteleuropäischen Provinz unterhalb der Zone des _1111. 

mary11rifaf1u Jlonf/„ und zwar hauptsäehlfrh in fTesellsehaft des .-1111. ib1·.1· Q11., reieht aber bis in die I>avoei 
St"biehten hinauf, seine Position ist dort sonarh eine tiefere. als in den mittelliasisehen Srhil'hten 1les Hinter­
Sehafberges. 

Zahl 1ler untersul'hten Stürke : o. 
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Aegoceras Haueri nov. sp. 
Taf. IH, Fig. 18. 
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Diese Form. welche mir nur in einem einzigen Stü1·ke aus dem palaenntologisehen :\luseum von 
)lünl'hen vorliegt. steht clem .-lm. R11f111::::1111i r. Hau. 3) am näehsten. unterscheidet sirh jedol'l1 von 1lem letzteren 
durl'h einige nirht unwesentliehe :\lerkmale, wekhe die Selbstständigkeit cler Art hinrei<'hend hegrümlen. 

llas gedrungene Gebituse hesteht hei einem Durehmesser rnn 24 :\Im. aus vier. etwa zu zwei Fünf­
tein umhüllenden rmgiinµ:en von quer-elliptisl'hem llurehsrlmitt. wekhe betril<'htlil-h hreiter sind, als hoeh . 
.Aus dem ziemlieh tief eingesenkten Nabel heben sieh clie Flanken in starker Wölbung hervor und gehen ganz 
allmälip: in den tial'h gerundeten. breiten Externtheil über. 

Auf dem letzten l'mgange erheben sich zahlreiche, dünne, leistenförmige Hi}l}ll'hen. wekhe in gerailer 
Hirhtunir. aber etwas nad1 rnrne st.rebend. rnn der Naht auslaufen untl zumeist ungetheilt über clie Extern-

') Ammoniten de,; Scl.twii.h. Jura. Lia5, 1. pag. 222, taf. 28, tig. 1-4. 
~) l hhl. tig. 5. 
3 ) t:'eber die .Ammoniten aus dem sogenannten ~leuolo. Sitzungsher. d. kak AkaJ. Mat. nat. Cl. XLIV. BJ„ 1. Abth., 

Wien, 1862, pair. -115. 

1;. 1; •' y er: Mittelliasbche <.'ephalopoden des llinter-Schnfherge•. (AbhandlunJ:"e11 der k. k. geolng. HeichsanH. B<l. X\·. Heft ~-) 5 
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seite hinwegziehen. ohne auf der letzteren einen Bogen zu beschreiben. Einige wenige unter diesen Rippen, 
deren Breite ungefähr jener der trennenden Zwisl'henri,ume entspricht. treten. ohne eigentliehe Knoten zu 
bilden, auf halber Flankenbreite stärker heraus und gabeln sich dann in zwei, den Externtheil überhrürkende 
Seeunclärrippehen. 

negen das Innere der Spira hin, werden die Hippen immer derber und in Folge dessen auch spär­
lieher, so zwar, dass an der :Xaht je zwei Hi11pen des dritten Fmgauges bereits drei solehen des vierten 
l'mganges entsprel'hen: ein iihnlkhes Yerhiiltuiss besteht au<'h zwisl'hen clem zweiten und dem dritten l~mgange. 
I>ie erwähnte Gabelung bezieht sieh nur auf wenige, wie es scheint uuregelmässig vertheilte Hiwen. Dem 
breiteren Raume entsprel'heud. wird clie Srulptur auf der E:iternseite kräftiger, als auf den Flanken oder gar 
in 1ler :Xiihe der Xaht. 

Die L ob e n l i nie wird dun· h den langen und l>reiten, in vier Zweigen endigenden Externlobus, 
wekher ebenso tief hinabreicht als der 1. Lateral, beherrseht. Der Letztere weist drei dreiästige, sehmale 
Zweige auf, wovon stets der mittlere am längsten, cler innere am kürzesten ist. Der II. Lateral und der vor­
handene Auxiliarlobus sind viel kürzer und hängen gegen clie Naht zurück. I>iesclhen bestehen aus schl:mken, 
in drei Zähnen endigenden, sehräg nal'h aussen gerichteten Spitzen. wovon die äussere den Lateralsattel an 
dessen Basis einsl'lmürt. 

ller Externsattel ist auffallend lang, von breitem Körper, nur au seiner Basis eingeengt und endigt 
in zwei Zweigen. Her Lateralsattel dagegen erscheint tief zerschnitten, und zwar in drei Zweige. wovon der 
iiussere den 1. Laterallobus gliedert und an der Wurzel des Sattels entspringt. I>er II. Lateralsattel ist un­
gegliedert und endigt mit einem einzelnen Blatte: derselbe bleibt auffallend klein. 

Yergleichende Bemerkungen: 

A1·yo1·1·m:; Haun·i nor .. ~J. unterseheidet sieh von dem ihm nahestehenden A. Nfl!J!IZZoni r. Hau. 
(loc. tit.) dur<'h rascher anwachsende Windungen, einen breiteren Querschnitt, dureh das Auftreten einzelner 
sich gabelnder Hiwen, endlich dadurl'h, dass die Seulptur in gleichen Grössenstadien hedeutend feiner ist, so 
dass wohl die doppelte Zahl von Hippen Platz findet. 

A. Rayaz:wni r. lla11. wird von He y n es auch aus dem A veyrons 1) beschrieben. Dieser Autor hildet 
(loc. cit.) in Fig. 21·-d Jugenclstadien der Form uncl in Fig. 2 a-11 eine breitmündige Yarietät der letzteren 
ab, well'he von MeneghinP) als Co1•/. cras.-mm Y. 11. JJ. (in dem zuerst citirten Elaborat als A. IJ1·s11l111·ii 
d' Orl1.) bezeiehnetwerclen, ohne Hüeksirht auf das Fehlen von Knoten an den seitliehen Gabelstellen der Hippen. 

A. Jlnlolt'llsis r. llau. (loe. dt. pag. 410), den v. Hauer als Fimhriaten auffasst, währencl ::\1 e n e g hin i 
(l\lonogr. eak. rouge pag. 21) dessen Zugehörigkeit zu dem Genus :jfeplHrnoc1•ms ( Coelocn·as) erkennt, hat mit 
der rnrliegenclen Form nur mehr eine entferntere Aelmlichkeit. 

A. Jlrtlolmsi.~ zeigt vor Allem einen schmäleren <Juerschnitt und feinere Hiwen. wekhe gegen das 
Innere der Spira nol"h zierlieher werden, fiaehe Seiten und einen hohen plötzliehen Abfall der letzteren gegen 
die Xaht. l\I e n e g hin i bildet grössere Exemplare ab 3) und gibt ein Bild der Lohenlinie. au~ dem sich 
ergibt. dass die Art nfrht in das Genus Lyfo1was Sue.~.~ gereehnet werden darf. 

Hinsfrhtlfrh cler Win1lungs- uncl Waehsthumsverhältnisse erinnert Ae!f· llaueri an A. acantlioides 
H1·!f11. •). letzterer besitzt jedoeh typi~eh diC'hotomirende Hippen. 

Durchmesser 
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Coeloceras sp. ind. 

Taf. III, Fig. 19. 
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Das vorliegende Stück trägt den eehten Planulateneharakter zur Sehau und dürfte spedell dem 
Coelo1:era.~ commune Sow. ~in nächsten stehen. lncless erlaubt die fragmentäre Art der Erhaltung weder eine 
sichere Bestimmung, noeh die feste L'mgrenzung einer neu aufzustellenclen Art, cla clie inncrn l!mgiinge nicht 
bloszulegen waren und überdies nur die Hälfte des Gehäuses erhalten ist. 

1) Essai de geologie et de 11aleontologie Aveyronnaises, pag. 90, pi. 1 a, fig. 111-r. 
1 ) Monographie des foss du calcaire rouge ammonitique. pag. 7 4; Medolo, pag. 20. 
3 ) Fossiles du l\Iedolo. pag. 21, tab. Y, fig. 8a-d. 
•,1 Essai de geologie et de paleontologie Aveyronnaises. pag. 91, pi. 1 bis, fig. S. 
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Die Scheibe besteht aus wenig umfassenden l'.mgiingen von nahezu kreisförmigem Querschnitt, deren 
Flanken und Externregion fast gleidnniissig gewölbt sind. Auf den Flanken erheben sich kräftige, leicht nach 
vorne gebogene Hippen, welehe sieh etwas oherhalh der Flankenmitte in undeutlich vortretenden. knotigen 
Ansl'hwellungen gabeln. l>ie Gabelrippen besl'hreihen auf cler F.xternseite einen wenig ausgespro!'henen. nach 
vorne geril'hteten Bogen. Soweit clie Sculptur des einzigen. verfügbaren Exemplares erhalten ist, heohachtet 
man, class sich sämmtlil'he Rippen in zwei Theile spalten. einges!'haltete Rippen s!'heinen sonarh nfrht 
aufzutreten. 

llie inneren. nol'h ungetheilten Hippenstüeke sind derber entwickelt als 1lie Brü<'ken der Extern­
seite; die ersteren bilden einen sehr flachen. narh rnrne offenen Bogen. dessen ~elme sich im Yerhältniss 
zum Hadius na('h vorne neigt. An den knotigen Ansrhwelhmgen der Gahelungstellen hemerkt. man keine Spur 
von abgehrol'henen 8tacheln. 

Lohen l in i e. ( ~harakteristisl'h ist 1ler auffallend tiefe Externlobus, welcher viel weiter hinahrekht 
als cler 1. I.att>ral. nie beiden Encliiste clesselhen sind randlfrh g-eziihnt und cler I\ürper des Lohus seihst 
ebenfalls mit clrei lanµen Seitenzähnen versehen. 

Erster Lateral fast nur halh so tief. als 1ler Externlobus. in drei divergirenden Spitzen auslaufend; 
der II. Lateral abermals nur halb so ~rross als der erste, bereits ung-ef,!lieclert und nur randlirh gezähnt. Ausserdem 
sd1eint nol'h ein Auxiliarlohus rnrhanclen zu sein, der incless nieht blosgelegt werden konnte. 

Externsattel wenig gegliedert, nur durch seirhte Eins!'hnitte clift'erenzirt, wcl<'he drei Gipf"elbliltter 
bedingen, von denen das mittlere am hörhsten emporragt: Sattelkörper breit, an der Basis nicht eingesrhnürt. 
Der I. Lateralsattel ebenfalls kurz und massig mit drei fingerförmigen F.nclhliittern, wekhe tiefer liegen als 
jene des Externsatteh;. 

Ver g 1 eich P- n de Bemerkung e 11. 

Die beschriebene Form steht dem bekannten .l. 1·01111111111i.~ Suw. aus clem Oheren Lias ziemli<'h nahe, 
unterseheidet sieh jedol'h von demselhen vor allem .Anderen dur<"h den tiefen Externlobus. In dieser Hinsicht 
entspricht sie clem .l. Jlolrimln'i tf'Orli. 1), welt-her jedo!"h weit langsamer anwarhseU<le rmgilnge besitzt und 
dessen Lobenlinie sfrh andererseits wieder 1ladurrh unters('heidet. dass der 1. Lateralsattel den F.xternsattel 
überragt. In seinem „.Jura ~ heht ll u e n s t e d t 2) den tief hinahreiehenden Rül'kenlohus des .-1. m1.~.~11.~ Pliill. 
henor. eine Form, die sil'h jeclol'h 1lurrh den hreiten Querschnitt und die niederf,!e1lrüekte ~lürnlung von !lern 
vorliegenden Exemplare gut unters<"heidet. 

Immerhin lässt 1ler Bau der Lohenlinie. insbesondere clie hreite. massige Entwicklung der Sattel­
und Lobenstiimme, mit Sfrherheit erkennen, dass wir es mit einem e<"hten < 'odor·1·m.~ zu thun haben und class 
eine Yerweehslung mit jenen .Aegoeeraten (Armaten). deren Externs<>ite ehenfalls mit ~ernndiirripp<'hen üher­
hrürkt erseheint ausgeschlossen ist: die letzteren zeidmen sieh niimlkh dur('h einen iiusserst l'Omplidrten, tief 
zersl'hlitzten Lohenbau aus. Das vorliegende C1wlor·era.~ darf daher wohl bereits als ein Yorfahre jener firuppe 
von Planulaten bezeichnet werden, well'he etwns höl1er im Oberen Lias eine Holle spielen und deren flach­
gedrürkte Scheiben spedell in Srhwahen in clen dunklen f'l'hiefern von Boll des Lias ;: eine diarakteristische 
Erscheinung darbieten. 

Phylloceras Capitanei Cat. 

Taf. IV, Fig. 1-6. 

184i. A111111011ites Capitm1ei. Ca tu ll o. Ap11end. al Catal. d. Ammoniti d. Alp. Venet. pag. 5, tab. XII, tig. 4. 

1853. A111111011ite.~ Capita11ei. Ca tu 11 o. Intorno ad una nuova classif. d. calc. ross. amm. pag 38, tah. IV, tig. 4. 
1854. A111mo11ite.~ tat1·ic11.~ P11sch. v, Hauer. Beitr. z. Kenntniss d. Heterophyllen. Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. :\lat nat. CI., 

Wien, XII. Bd„ pag. 2i. (part.) 
1871. Ph11lloc~ra.~ Capitm1ei l'at. Xe um a y r. Jurastudien I. (Phylloceraten d. Dogger u. :\lalm.) Jahrbuch tl. k. k. geol. Reichsanstalt. 

XXI. Btl. pag. 330, tab. XIV, tig. 3. 
18i4. Am. (Phylfoc.) Capita11ei Cat. J. Bö ckb. Die geolog. Yerhältn. d. südl. Theiles d. Bakony. II. Thl. pag. 130, taf. V, fig. 1 

uncl taf. VI, tig. 2. 
1881. Ph!fllocera.~ Capita11ei Cat. :\1 e n e g hin i. Monogr. foss. calc. rouge amm. pag. 94, tah. XVIII, tig. 4-G. App. foss. d. ~ledolo. 

pag. 33. 

1) Paleont. frani;. Terr. jurass. Cephalop. 1il. 105. 
e) pag. 251, tab. 36, tig. 2. 

5* 
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" 
54 40 11 

87 
" 

55 40 fl 

Aus den angeführten .Maasseu ergibt sieh, dass die vorliegende Art allerdings in ihrem Quersdrnitte 
etwas hreitn i:-:t. als den llimeusioneu der rnn :\I e n e g hin i aus dem Cakaire rouge der Lombardie besehriebenen 
Formen eutsprfrht. Alle anderen :\Ierkmale. insbesondere aber die wichtigen, in dem Lobenhau und in der 
Seulptur hegrtindeten Charaktere stimmen jedo('h so gut mit der von 1\1. Neu m a y r als erstes Cilied einer 
eigenen Formeureihe aufµefassten. vorbenannten Art. dass eine Abtrennung auf Grund 1ler vermerkten. kleinen 
Differenz kaum zu red1tfertigen wiire. I>ie Yersl'hiedenheiten in den perrentuellen Angahen der Nahelmaasse 
beruhen darauf. das:-: sfrh die Xahelweite im Laufe des Waehsthumes kaum veriindert. so dass die grösseren 
Seheiben relativ enµer genabelt erseheinen. 

llas involute Gehäuse lässt nur einen sehr enµen Nabel frei und he:-:teht demnaeh aus vollkommen 
umhüllenden Windunµen, deren (Juersl'hnitt ein elliptis('her ist. Nachdem die Flanken gleklnuässig und zwar 
nur mä.ssig gewölbt erscheiuen, entspricht die grösste Breite des (Juersdrnittes ungefähr der halben Höhe. 

Abfall zum Xahel tief. aber ohne Kantenbildung. 
Auf dem Steinkerne heobarhtet man mehr .orler minder deutlich markirte. leicht geschwungene und 

~twas naeh vorne µeriehtete Einschnürungen. deren Zahl und deren Auftreten hecleutemlen Sl'hwankungen zu 
unterliegen Sl'beint. 

Einerseits treten dieselben in sehr verschiedenen (irüsseustadieu zuerst auf, anderseits jedo<"h so 
uuregehnässig. 1lass man kaum rnu einer hestimmten Zahl sprechen kann; der Winkel, den je zwei aufeinander­
folgende Einsrlrnürungen bilden. beträgt manchmal 40°. oft aber weit mehr. so dass die ~rrösste Zahl der Ein­
schnürungen etwa 9 betragen dürfte. Xäl'hst dem Nabel bilden diese Einschnürungen einen kurzen. mit seiner 
Convexseite nal'h rüekwärts gekehrten Bogen und iid1ten sieh danu nach vorne, um in lekhter. naeh vorne 
concaver Krümmung der Externseite zuzu:-:treben. wo sie lappenförmig naeh vorne gezogen erseheinen. Diesen 
Einsdrnürungen entsprel'hen auf den beschalten Gehäusen ebensoviele, nur bis auf rlie halbe Flankenhöhe 
herabreil'heucle Wülste. die auf der Extemseite ihre grösste Intensitiit errekhen. 

Auf den kleineren Seheiben. bis zu einein Durchmesser rnn 40 Mm .. beobaehtet man nur selten Ein­
sdrnürungen oder Wülste: manche Steinkerne von 30 ~Im. Tlurl'hmesser zeigen, uncl zwar hereits auf der rnr­
letzten Windung, nur eine einzige Einsdmürung. 

Andere Seheiben clagegen. deren Zugehörigkeit mit Hül'kskht auf die vorhandenen U ebergänge 
kaum bezweifelt werden kann. weisen his zu 9 Einselmüruugen auf. I>er rnrdere, dem Mundrancle zugekehrte 
Abfall cler Einselmürungen i:-:t weit steiler. als rler rül'kwärtige. der sieh ftal'h abdal'l1t his zur tief:-:ten 
Stelle der Hinne. 

Es konnte hei einer Anzahl rnn Exemplaren clie Beohal'htung gemaeht wer1le11. dass clie Einseh11ü-
1~uugen des ~teinkemes rnn dort ah hiiufiµer uncl markanter auftreten. wo rler Letztere die Wohnkammer 
ausfüllt: aueh auf kleinen. wahrs1'11einlieh noeh nieht ausgewaehsenen Seheiben, sieht man vor der letzten 
SeheidewancL also innerhalb der Wohnkammer. no1'11 mehrere tiefe, und nahe stehende Einschnürungen. welche 
inneren Leisten der Wohnkammersd1ale entsprochen haben dürften. Die Einsl'hnürungen wären sonal'h von 
dem )fundrande. obsl'hon sie wahrsl'heinlieh zu demselben parallel verliefen. insoferne unabhängig. als man 
sie diesfalls nicht als alte :\Iundriinder oder als Reste der letzteren bezeielmen dürfte. 

I>as in Fig. 4 abgebildete Exemplar, das sich dureh kräftige Einsdmürungen auszeichnet, zeigt 
einen Theil der Wohnkammer. Seine l>imensionen weiehen etwas von den oben angeführten ab, indem die 
Breite des (iehiiuses nur 32% uncl die Höhe 48% des Durehmessers rnn 29 :\Im. beträgt. :Kaehclem einige 
r ebergänge rnrliegen. dürfte dasselbe immerhin nol'h zu Phyll. Capifanei Cat. gehören. 

Aul'h dieses Stück zeigt clie einfache, nach vorne l'Onrnve Krümmung der Einselmürungen, welche 
naeh der Originalabbildung rnu l' a tu 11 o für Phyll. Capifrmei hczeidrnend ist. I>ie nachstehend hesd1riehene 
Art zeigt bereits eine Complication in dem Yerlaufe rlieser Yertiefungen. deren Gestalt ohne Zweifel ein spe­
dtiseh trennende:-: :\Ierkmal darstellt. 

Die :-id1ale 1ler gut erhaltenen. grüsseren Stüeke ist mit cleutlkhen. zu den Einsdmürungen parallel 
verlaufenden St.reifen oder Leistehen rnrsehen. well'he auf der Externseite nal'h vorne kurze Büµ:en hesrhreihen 
uncl bei einem 1'urdnues:-:er 1les Gehäuses rnn ea. 100 :\Im. rnn einander etwa einen :\Iillimeter entfernt sind. 

(ierade rnr den erwiilmten Wülsten der Externregion :-:tehen diese Streifen. wekhe im (ianzen 
leid1t gehogen 11ad1 rnrne streben, etwas diehter. 

Ge::!en den ~al.Jel hin treten clie sieh ve1:jüngenclen Leistl'hen i.mmer mein'. zurück. so dass sie auf 
der inneren Flankenhälfte kaum zu bemerken sinrl. 
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Loben l in i e. I lic reieh zersC'hlitzten l\ammers('heidewiinde weben ausser dem Siphouallohus 
sieben sC'hmale aber tiefe Lohen auf. deren Stamm hei ziemlieh gleichhleiheuder Stärke etwa viermal so lang 
ist, als hi·eit. 

Der Externlohus errekht zwei llrittel der Tiefe des I. Laterals. endigt in zwei derhen Spitzen und 
trägt seitlich drei Lateralziihne, wornu die heiden tieferen zweispitzig endigen. 

Der I. Lateral gabelt ebenso. wie alle anderen Lohen in drei Termiualzweigen. deren äm;serer au 
Länge und Stärke domiuirt und his zu jener Spirale ausgreift, welche dureh eine der Spitzen des Extcmlobus 
gedat"ht werden kann. Sowohl die ~tiimme der drei Terminalzweige. als aueh deren doppelspitzig endigende 
Ausliiufer tragen einen derben Charakter zur SC'hau, cl. h. ihre Breite ist im Yerhältniss zur Liinge erheblkh. 

Während der I. Lateral um etwa ein I lrittel seiner Tiefe unter cleu Hadius des Extern hiuabreieht, 
wird dieser Hadius \"Oll den ührigen seC'hs Loben nahezu herührt. Indusive mm II. Lateral an nehmen die 
folgenden Loben (Auxiliaren) stetig an (1rüsse ab. ohne his zu clen kleinste11 den clerbstämmigen Charakter 
zu verlieren. 

Der I. Lateralsattel ragt über alle anderen Sättel empor und ist tn1isch dreiblättrig. während der 
Externsattel und alle sieh an den I. Lateralsattel anschliessenden deutlkh diphyllisC'h endigen. Der vierte 
Auxiliarsattel ist bereits einblättrig. 

Die Internloben konnten nieht beohad1tet werden. Auf kleineren SC'heiben (rnn 40 ~Im. llurch­
messer) beobachtet man noeh immer dieselbe Lobenzahl (7), dagegen erscheint hier schon der zweite Auxiliar 
einhlättrig und tritt das Aussenhlatt des I. Lateralsattels etwas zurück. was eine Annäherung an den diph~·lli­

schen Charakter zu bedeuten sC'heint. Immerhin ist der triphyllisC'he I. Lateralsattel ein hezeic-lmendes :\lerkmal. 

Der Secundärlobus. d~r das äussere von dem mittleren Eudhlatte jenes Sattels trennt. ist jederseits 
mit drei Seitenzähnen versehen. 

Yergleichende Bemerkungen: 

Phyl/01-eras C<t11ifa111·i Cafulhi. das früher häutig mit Ph. tafi"irn111 P11:<c/1 l) vereinigt worden ist. bildet 
naeh Neu m a y r 2 l den Ausgangspunkt einer hesonderen I;ormenreihe und gehürt dem ~littleren Lias der 
mediterranen Provinz au. Phyllrwera.~ „Yil.~oni JHl1 .. clas sieh nur wenig untersl"heidet. sehliesst siC'h im Oheren 
Lias an: Xe um a ~- r giht für classelbe neun Lohen auf den Flanken an. 

)lit Ph. Capifa1ll'i ocler Ph. 1Yil.~011i JH/1. ist eine Heihe von Arten aus dem ~littleren ucler Oberen Lias 
nahe verwandt. clie clureh )1e11 e g hin i in clessen )lonographie des r Calraire rouge" hesl"hrieben wurden. 

Iushesondere ist dieshezügliC'h das Phyll. llicicolae J/rn. doc·. dt. pag. 98. pi. XIX. ti:z. 'il zu nennen, 
das in der ~rnlptur trefflich stimmt. wiihrencl es sieh nllerclings dureh den diphylliseh endigenden 1. Lateral­
sattel hinreiehend untersd1eiclet. 

Ph. Stoppm1ii Jfr11. {lol'. eit. pag. 9~1. tah. XX, fig. 2) ist sehlanker und hesitzt stiirker zersd1litzte 
Loben: Ph. ~elinoitles Jlen. (loe. tit. pag. 90. tab. XIX. fig. 5-6) weist stärker gesehwungene Einselmürungen auf. 

Schliesslieh wäre hier noeh Ph. A11.~.~011i11111 Jlrn. zu erwiihnen (loe. c-it. pag. 92, tah. XYIII. tig. 2-3). 
Nach Neu m a ~- r untersC'heiden sieh die ältesten Yertreter dieser Formenreihe von ihren Xarh­

folgern im l\littleren .Jura dureh wenig zerschnittene. elliptisehe Sattelhlätter und dureh den l~mstancl. dass die 
Einsdmürungen namentlich der grösseren Stücke in der Nähe des ~ahels am tiefäteu sind und gegen die 
Externseite hin allmiili!! nbnelnnen. 

He y n es (A veyrons. pag. H2. tnh. I his. fig. 5) besC'hreibt eine aufgebliihte Form des /'/1. Sil.~011i JM1. 
nus den )largaritatussC'hkhten rnn BosC'. also aus mittlerem Lias: clieselhe triigt drei doppelt geschwungene 
F.inse h n ürungen. 

Eine nahe verwnndte. mittelliasisC'he Art ist ohne Zweifel .lm111.fn111d11;:11.~ H1•y11. 3). welehe nal'h 1ler 
BesC"hreihung TI e Y n es' völlig glatt bt. allerdings in l'inem f~rüssenstadium. in dem aueh hei Ph!fll. c "1111if11111·i 
Caf. nol'h keine Hadialstreifeu hemerkhar sind. 

Xnehclem bei den kleinen Kernen des Ph!/11. '·,,1,ita/ll'i C11t. die Einselmiirungen, wekhe sieh in sehr 
versehiedenen Stadien einstellen. ebenfalls zu fehlen pflegen. ist es kaum müglirh. dieselben rnn .-1111111. fmn"'" 
do.~11~. insoweit derselbe rnn He y 11 es d1arakte1isirt worden ist. zu unterscheiden. Auch die Lohen stimmen 
nahezu überein. nur tritt bei .-1. (1·0111/o;:11.~ Nc1111. 1l('r triph~·llische Hahitus 1les I. Laterallohus durt"h die tiefere 
Lage des inneren Hauptsattelhlattes ('twas z~riil'k. 

1 ) Y ergl. "· Ha n er. Hcterophylltn. 8itzungsl1er. d. kais. Akad. 1654, X.II. Bil. -- '" Z i t t e 1. Bemerkungen iiber 
l'lr. tatl"i1·11111 1'11,.:c/t etc. Jahrbuch der k. k. geolog. Heichsanstalt Ii'69, XIX. Bd., pag. 59 ff. 

2 ) Jnrastllllif·n. 1. Phylloceraten des Dogger und Malm. Jahrhuch d. k. k. geolog. Reichsanstalt 1871,.X.X.I. Bd., pag. 320. 
S) He y n es. Es;;ai de g~olog. et 11al. A veyronnaises 11ag. 98. tab. Y, tig. 1. 
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l"nter weiteren, nahestehenden .Arten kann Pliyll. Alontimtm Oem. 1) lierrnrgehoben werden, das hin­
sichtlich der Proportionen unrl des Lobenbaues eine grosse Uebereinstimmung aufweist, sieh jedoch selbst in 
grösseren Scheiben noch durch rlen )langel an Einschnürungen und radialen Sl'halenstreifeu llinreichend 
unterscheidet. 

Zahl der untersul'hten Exemplare: 3-L 

Phylloceras sp. ind. aff. Nilsoni Heb. 

Durchmesser 
2i'l )Im. 

Taf. V, .Fig 1. 

Höhe des letzten Cmganges 
54 

Breite 
40 

Yahelweite 
16 

l>ie vorliegende .Art, wekhc der Formengruppe 1les Phyll. l 'apifro11·i Cat. angehört, steht dem 
ersteren in seinen Windungsverhiiltnissen sehr nahe, und zwar SJleC'iell den hier heschriebeuen ExemJllaren vom 
Schafberg. Sie ist auf der Schale mit feinen, leicht geschwungenen Radialstreifen versehen und trägt auf dem 
Steinkerne eine grosse Zahl (wenn man sieh die Sl'hlecht erhaltenen Partien ergänzt denkt, ungefähr 8-9) 
tiefe Einschnürungen. welche stark naeh vorne geschweift sind. Die von diesen Einsl'lmürungen gebildete 
Curve ist jedot'h nieht einseitig gebogen wie bei cler vorigen Art. Während an der Externseite und nächst 
.rlem Xabel die 1·on1·ave Seite der l\rümmungen nach vorne gerichtet ist, wendet sich in dem mittleren Theil 
(etwas oberhalb der halben Flankenhöhe) ein convexes Bogenstück nach vorne. Daclunh erseheint jener Cha­
rakter der Einschnürungen begründet, der für das Phyll. ]..'ilsoni /Nh. bezeirh1\e1Hl ist. Insbesondere sind es die 
Figuren 7 und 9 auf Tab. XYllI der „)lonograpltie des fossiles du Cakaire rouge ete." von l\leneghiui, 
welche diesen Charakter in einer auch dem mir vorliegenden Stücke ents}lreehenden Weise zur Sehau tragen. 

Drei Yiertheile der letzten Windung sind Wohnkammer, die letzte Seheidewand befindet. sirh hei 
einem Uaclius des Gehäuses von nur 10 )Im., lässt aber den tri}lhyllischen Typus des I. Lateralsattels bereits 
gut erkennen. J ederseits befinden sich sieben Loben, wie bei der vorigen Art; cler I. Laterallobus ist der 
tiefste, der I. Lateralsattel der am weitesten emporragende unter rlen betreffenden Suturtheilen. 

Phylloceras sp. ind. 

(Formenreihe des Pltyll. heterophyllitm Sow.) 

Taf V, Fig. S. 

IJas vorliegende llruehstück, dessen Erhaltung wecler clie Feststellung 1ler Lobenlinie, noch jene 
der Windungsmaasse gestattete, soll hier aus clem Gruncle nicht ühergegangen werden. cla verschierlene, 
charakteristisehe )lerkmale clesselben auf eine Yertretung tlcr Formenreihe 1les Ph. hl'f1'mphyflu111 Sow. in 
clen )largaritatusschirhten hinzuweisen srheinen. 

Ph !fll. heteroph yll um Sou·. wurde von :\1. X e um a y r 2) als Ausgangspunkt der gleidmamigen Heihe 
angenommen. die sohin bis in den Oberen Lias zurüek naehgewiesen ersehien. 

Uas Fragment gehört einer überaus eng genahelten Form an, deren (Juersdmitt ein tlachelliptisrher 
ist. .Aus cler Naht steigen die Flanken nur wenig empor, so dass cler enge Nabel blos seicht eingesenkt er­
scheint. Die Flanken selbst sind verhältnissmässig tfaeh und neigen sich erst im äusseren Viertel rascher 
gegen die Externseite. welrh' letztere in .Folge dessen einen mehr keilförmigen Querschnitt und eine sehmale 
kurze Abrundung erhiilt. Trotz dieser Proportionen befindet sich clie grösste Breite in halber Flankenhöhe. 

l>ie Breite des Querschnittes wirrl Yon der Höhe um mehr als das IJoppelte (22 )Im.: 55 )Im.) 
übertroffen. 

Auf clen Flanken beobachtet man sehr feine, ungetheilte Hadialstreifen, wovon längs der Extern­
seite je drei einem .Millimeter entsprechen. Im inneren Theile cler Seitenhöhe verlaufen clie Streifen nahezu 
radial, biegen aber in der Gegend des zweiten Drittels der Höhe energischer nach vorne, um mit zunehmender 
Neigung auf der Externseite einen nach Yorne gekehrten Lappen zu bilden. 

Anschliessend an clen Nabel sieht man jene Radialstreifen sich zu stärker vortretenden Bündeln 
gruppiren, deren Zwischenräume den Einsrhnürungen anderer Phylloceraten ähnlich sehen. 

1) Gemmellaro. Sn' foss. d. Strati a Ter. Aspasia d. contrada Rocche rosse presso Galati. 
Giorn. soc. scienze nat. ed. econom. d. Palermo. Vol. XVI, 1884, pag. 178, tab. 1, fig. 7; tab. II, tig. 18-20. 
~) Jurastudien 1. Jahrbuch d. k. k. geol. Reichsanst. 1871, Bd. XXI, pag. 308. 
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Diese Ait der Sculptur ist bezeichnend für die Formenreihe des Pli. heteropli!fllllm 8011". und z. B. 
an dem Pli. Kmlenmti:chi r. Hau. sehr deutlfrh wahrzunehmen. i·m die Sehalenverzierung der besser erhaltenen 
Seite des Fragmente8 zu schonen. konnte nur auf der anderen, stark rorroclirten Seite der Yersu('h gemacht 
werden, einen 'fheil der Lobenlinie blosszulegen. Letztere zeigt den reich zersdmittenen Charakter der 
Sr heidewand des Ph. hl'f1·ro11h yll 11111 :Jo,,.. Von Ph yll. Zetes d' Ori1„ dessen Abmessungen ähnliche sind. unter­
se heület sieh die Form clur<'h ihren überaus engen :Kabel und dur('h stärker gewölbte Flanken. 

Durchmrsser 

26 l\lm. 

Phylloceras sp. indet. 
Taf. IV, Fig. i u-r. 

Höhe ue~ letzten t;mganges 

57 

Breite NaLelweite 

33 11 

Obwohl mir nur eine einzige. kleine S('heibe vorliegt, wekhe nicht besonders gut erhalten ist, reieht 
das fragfühe Stück dennoeh hin, um das Auftreten einer besonderen Art zu constatiren, indem Lage und 
Zahl der Loben von jenen der übrigen Arten unserer Fauna derart abweiehen, dass eine Verweehslung mit 
denselben wohl ausgesehlossen erscheint. 

Das gedrungene Gehäuse zeigt einen sehr engen Nabel, gegen den die in der )litte nur wenig 
gewölbten Seiten tief einfallen. Die grösste Breite scheint sich auf das ä u s s er e Drittel der Flanken zu 
vertheilen, wodurch die Externregion stumpf abgestutzt erseheint und die ganze Form sich bis zu einem gewissen 
(Irade jener des Ph!Jllocem:> cylimfricum so,,., nähert, das sich dureh seine breite Extemregion und den re<'ht· 
eekigen (luerselmitt der Umgänge auszeichnet. 

Das Stück ist ein Steinkern uncl zeibrt. einen Theil der Wohnkammer erhalten, woselbst knaw 
nebeneinander mehrere. sieh gegen aussen hin raseh absl'hwächeucle Einsehnürungen angedeutet sind. 

Bezeidmend ist die Lobenlinie. wekhe bei einem Hadius von 10 )lm. ausser den beiden Lateralen 
fünf Auxiliaren zeigt. Sä mm t 1 il' h e Loh e n spitzen her ü h r e n cl e n du l'C' h cl i e S pi t z e d es 
1. La t er a 1 s g e cl a eh t e n Ha cl i u s. 1 ler Externsattel ragt unter den Sätteln am meisten hervor. von 
demselben angefanµen jedol'h. liegen alle Siittel weiter innen. abermals an einem Haclius. was cler Lobenlinie 
ein sehr regehniissiµes, an 1lie Cladisdten clcr Trias erinnerndes Aussehen verleiht. Der I. Lateralsattel darf 
als dreihliittrig hezeidmet werden naeh der isolirten Stellung des allerdings etwas kleineren, inneren Endblattes. 
Dass der 1. Laterallohus nfrht tiefer hinabreieht. ist bei den uns hier beschäftigenden Phylloeeraten eine 
seltene und daher bezekhnende Erseheinung. 

Yergleichende Bemerkungen: 

Auf den ersten Blick hin gemahnt die vorliegende Form an Ph!fll. c!ffimfrin1111 .'iow. aus der 
Oberregion des Cnteren Lias, dessen rerhteekigen ~uersdmitt und eylindrischen Habitus sie jeclol'h immerhin 

·nieht völlig erreicht, da die Rundung an der Grenze zwisehen den Flanken und der Extemregion zu stark ist 
Die Etiquette des aus dem :Münrhener Palaeontologischen Museum stammenden Exemplares trug die Bezeidmung 
Phyll. <!/t'. ~!lfresf.i'e Herb., eine Bestimmung, welche wohl hauptsächlich auf die äussere Form, den engen 
Nabel und die Einselmürungen basirt erscheint. Bei Ph!Jll. S!fltiestre llerbich (Das Szeklerlancl. pag. 115, 
taf. XX 0, fig. 1) ordnen sich jedoch die Lobenspitzen in einem nach aussen convexen Bogen an, was sicherlich 
einen specifisehen Unterschied begrünclet. 

Gerade die Stellung der Lohen s<'heint thatsä('hlieh eine Yerwandtsrhaft mit den 1-,onnen aus der 
noch wenig studierten Heihe des Pltyll. c!flimfril'um :-iow. anzudeuten. bei welchem der Externlobus allerdings 
noch tiefer hinabreicht. als der I. Lateral. 

Phylloceras cf. Persanense Herb. 
Taf. \', Fig. 2. 

1878. Phyllol'l'ra" Persa11e11se. Herhich.1'11.s Szeklerland. pag. 111, tal1. XXE, tig. 3, tah. XXf~ tig. 1. 

T>nrchme~ser 

84 
Höhe des letzten L"mganges 

50 

Breite ~abelweite 

42 18 

Yon dieser durch ihre abweichende :Form ('harakterisirten Art liegt mir nur ein leider stark 
beschädigtes Exemplar vor. das aus clem )luseum der ~lünrhener üniversität stammt. Das gedrungene Gehäuse 
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besteht aus weit umhüllenden Umgängen, wekhe einen annähernd reehteekigen (~uersehnitt besitzen. Der 
Kabel ist tief und weit und bildet einen steilen Tril'hter mit dem skh die äusseren Umgänge über den 
inneren hoch erheben. Flanken abgeplattet oder nur wenig gewölbt, Externseite, soweit dieselbe erhalten ist, 
fla<'h gebogen. Def Erhaltungszustand gestattete es nicht, das Yorhandensein oder Fehlen der Schalensculptur 
oder von Einsehnürungen zu l'onstatiren; Herb i 1'. h verzeichnet eine Anzahl der letzteren entlang der Xabel­
seite der Flanken. 

Leider war es au<"h nfrht möglieh, die Lohenlinie vollstiin1lig bloszulegen, da sieh hei dem 
Präpariren des einzigen Stü1·kes stets Theile der Steinkernmasse mit den abspringe111len Schalenpartien 
ahlüsten. Dol'h konnte immerhin heobal'htet werden. dass die Loben und Sättel der von II er h ich gegehe1ien 
Abhildung entspre1·hen dürften. Der Externlohus ist fast ebenso tief, als der I. Lateral. weh-her den 
äusseren seiner drei. reich zersl'hnittenen Endäste weit vorsendet. fast bis zur Spitze des Externlohus. Der 
Aussensattel endet in drei, fler 1. Lateralsattel mit vier Blättern. Der erste Auxiliarsattel ('~) zeigt nol'h den 
triphyllisd1en Habitus. 

Vergleid1ende Bemerkungen. 

Ph. Peri>.a111·1w~ H1•rh. stammt aus den rothen, kalkig-thonigen Sehichten des Vrmösitöppepati1k im 
Perslinyer ( iebirge, wekhe in einem Lager von kaum drei :\Ietern :\liichtigkeit. die reiche von Herb ich 
beschriebene Liasfauna enthalten. Trotz der geringen )läehtigkeit ihrer Lagerstätte dürften aber 1lie zahl­
reichen, verschiedenen Liaszonen entsprechenden Formen dennoch in derselben Art vertieal ühereinander vertheilt 
gewesen sein, als an anderen Orten, von wo dieselben ebenfalls bekannt sind. J>ie von Herb ich beschriebene 
Liasfauna weist neben sfrher unterliasischen zweifellos aul'h mittelliasische Formen auf: unter den ersteren 
wären Yertreter der Gattungen .fril'lite.i und Schlot11ei111ia anzuführen, zu den letzteren dürfte z. B. .-fryo1·P1'1ti>. 
Althi Jfl'i·h. zählen, das 1lem Aey. mpricotnmn &hloth. nahe stel1t. 

Phylloceras Lavizzarii v. Hauer. 

1854. Ammonitu Lari::::arii r. llll11. Beitr'.ige zur Kenntniss der Heterophyllen der Oesterr. Alpen. Sitzungsherichte iler kaiserl. 
Akademie d. Wissensch. in Wien, 1854, XII. Bd, pag. 875, taf. IJ, tig. 5-7. 

18i9. Amm1111ite.• I.ari::::lll'ii 1·. Jlr111. Re y n es. :Monogr. d. Ammonites. Lias. Atlas. tah. XLIX, tig. 17-19 (Xachdruck). 

Durchmesser Höhe iles letzten l:mganges Breite Xahelweite 

t30 :\Im. 56 32 12 

K~app vor Abschluss dieser Arbeit, naehdem die Tafeln derselben bereits gedruekt waren, kam mir 
durch gütige Vermittlung cles Herrn Dr. Franz Wähne r aus dem k. u. k. Naturhistorischen Hofmuseum ein 
Exemplar dieser Art zu, das unter <ler Etiquette: "Am. Lttvi:zzatii Hau., Hierlatz-Schichten, Schafberg" lag. Ge­
steinsbeschattenheit uncl Erhaltung des Stückes dieser Art, welche auch ihrem Begründer nur in einem Exemplare, 
und zwar aus Besazio in der Lombardie, vorgelegen hatte, lassen keinen Zweifel darüber aufkommen, class 
dasselbe aus dem fleischrothen, braunrimligen :\larmor des Hinterschafberges herstammt. Andererseits sind die 
)ferkmale so hezeirhnende oder selten wie1lerkehrende, dass die Bestimmung mit voller Sicherheit er­
folgen konnte. 

Das sehr eng genahelte Gehäuse besteht aus rasch anwaehsenden, fast ganz umhüllenden Windungen: 
das Yerhii.ltniss cles Höhenwa('hsthumes des Querschnittes mag daraus entnommen werden, dass cler letzte er­
haltene Cmgang an seinem abgehrochenen Ende 34 )Im. Höhe aufweist, während die um eine halbe Windung 
weiter zurück gemessene Höhe erst 20 )Im. und die um 360° zurückstehende, vorhergehende, Windung gar nur 
14 )Im. Höhe aufweist: innerhalb eines einzigen Umganges nimmt somit die Höhe um mehr als das Doppelte zu. 
Aehnlirh verhält es sich mit 1lem Warhsthum in cler Breite des Quersdmittes. Das Exemplar erscheint bis zu Ende 
gekammert. Der Xabel ist tief eingesenkt und bildet einen steilwandigen Trichter, welcher sieh von den Flanken 
deutlirh abgrenzt, ohne aber eine S('harfe Kante zu hilden. Flanken relativ flach. abgeplattet. ihre mässige 
Wülbung ist derart, dass <lie b'TÖSste Dil'ke auf clie halbe Höhe derselben fällt. 

Als wesentliehstes :\Ierkmal muss eine auffallende Ab platt u n g der Extern seit e bezeichnet werden. 
Diese Abflaehung erreicht bei einem Durchmesser von 60 :\Im. die Breite von 11 :\Im. Es ist keine völlige 
Abplattung. da der Hücken für sich selbst wieder dachförmig gestaltet ist: allein dieses I>arh ist überaus niedrig, 
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gerade noch so 110ch, dass man erkennt, dass die F.xte111linie selbst etwas höher liebrt. als die beiden Seiten­
ränder der Ahtlachung. Die Seiten der Abplattung grenzen sich gegen die flachen Flanken scharf ab, man kann 
fast von einer Kante sprechen. 8l'hale nahezu glatt, an mehreren Stellen beoharhtet man jedoch immerhin 
das Vorhandensein feiner Streifen, wahrscheinlich Zuwachsstreifen, welrhe im Allgemeinen radial stehen. gegen 
den :Xahel zu jedoch narh rückwärts biegen. 

Loben l i 11 i e .. Die Letztere ist ehenfalls l'harakteristisrh. )[an zählt vom Sipho bis zur Xabelkante 
sieben Sättel, wobei der I. Lateralsattel den Siphonalsattel überragt. während die übrigen Sättel. an Grösse 
und Compliration rasch abnehmend, sämmtlirh den Radius berühren. den mau sirh vom )[ittelpuukte des 
:Xabels üher den Scheitel des I. Lateralsattels gezogen denkt. 

So wo h 1 der S i p h o n a 1- a 1 s au r h 11 er I. La t er a 1 s a t t e 1 enden vier b 1 ä t tri g. Die Sättel 
sind üheraus reirh zerschnitten. ebenso smrh die Loben. von denen der I. Laterallobus den Siphouallohus an 
Tiefe um das l>oppelte übertrifft. 

Diese Lobenlinie gemahnt an jene cles Pliyll. Zetes tl'Orh .. ";e dieselbe tlurl'h W ri g h t (Lias Am­
monites, tah. LXX Yll) und v. Hauer { Cephalopodeu a. d. Lias d. Xordöstl. Alpen, tah. XYIII) dargestellt 
wurde; überhaupt S!'heint Pli y11. Lal'izzm·ii r. H1111. mit Ph yll. Zete.~ tl' Orb. no<' h am ehesten verwandt zu sein, 
wobei dem Letzteren allerdings die scharf begrenzte Abplattung des Hürkens fehlt. 

Aelmlich in den Windungsverhii.ltnissen. im Lobenbau uncl in der Gestalt des trir11terförmigen Xabels 
erscheint ferner ein Phyllo1was nor. sp. im/et. von n e 111111e11aro 1), welches aber ebenfalls clie externe Ab­
plattung vermissen lässt: dasselbe gehört auch dem )Iittleren Lias an, allerdings wie es scheint. einem 
etwas tieferen Xiveau. v. Hauer vergleicht Ph!fll. L(tri:z::arii auch mit Phyll. cyli111fri1·um 8011"., das ebenfalls 
eine abgeplattete Externseite aufweist; allein hier wefrht die Lobenlinie durch ihre Einfachheit so weit ah. dass 
kaum an irgend einen Zusammenh:mg der beiden Arten gedacht werden kann. 

Es ist jedenfalls bemerkenswerth, dass diese seltene Art an einem so weit entlegenen Punkte 
nun in einem zweiten Exemplare gefunden wurde. 

Phylloceras Meneghinii Gem. 

Taf. V, Fig. 4-6. 

18i4. Ph!Jllo1·era.~ .lft'111·11hi11ii. Gemme 11 a r o. So11ra alcnne faune giur. e lias. della Sicilia. pag. 102, tah. XII, tig. 23. 
(Giorn. Soc. scienze nat. ~cc. Palermo. Vol. X.) 

1884 l'hyllocera.< .llei11•ghi11ii. Sn' fossili degli Strati a Ter. Aspasia :\len. della contrada Roccbe rosse presso Galati. pag. 172, tab. II, 
fig. 18-17. 
(Giorn. Sor.. scienze nat. ecc. Palermo. Yol. XYI). 
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Yon dieser charakteristischen Form, die von Gemme 11 a r o zuerst aus den Sicilianisehen Aspasia­
srhichten beschrieben wurde, liegen mir aus clen )luseen von :München mul Linz mehrere wohlerhaltene 
Exemplare vor, welr he clie Originale von Gemme II a r o an Grösse nod1 bedeutend übertreffen. 

Das engnabelige, dicke Gehäuse besteht aus weit umfassenden, sowohl in der Höhe als aueh in der 
Breite rasch anwarhselllle1i Cmgängen von elliptischem Querschnitt, dessen grö~ste Breite unterhalb der 
Flankenmitte gelegen ist. Yon jener Region grösster Breite neigen sich <lie Flanken in einem kürzeren 
Bogen, aber ganz allmälig. bis zum Xabel hinah, 1ler sonaeh in keiner Riehtung schitrfer begrenzt ers<'heint, 
trotzdem derselbe im Ganzen tief eingesenkt ist. Gegen die Externseite hin erfolgt die X eiguug der Flanken 
von der Gegend grösster Breite in einer parabolischen Curve, deren Krümmung gegen die Externlinie hin 
stetig zunimmt, so dass die Flankenmitte relativ abgeplattet erscheint. 

Aus den angeführten )laassen ergibt sich, dass das Centrum des ~abels weit unterhalb cler ~litte 
eines idealen Durl'hmes~ers gelegen ist. Denkt man sieh nämlich clur<'h den Xabel einen solchen Durchmesser 
gelegt, so verhalten sich clie beiden Hadien wie 40: 21, wenn jener Durchmesser der Scheibe 61 )Im. betriigt; 
daraus erhellt das rasche Wachsthum der Cmgangshöhe. Aelmlieh verhält sich auch die Breitenzunahme, cla 

') Su' fossili degli Strati a Terebr. Aspasia della contrada Rocche rosse presso Galati Giorn. d. Soc. d. Scienze natur. 
ed econom. d. Palermo. 188-1. Yol. XVI, pag. Ii6, tah. II, fig. 11-12. 

G. Geyer: llittelliasische Cephalopoden des Hinter-Schafberges. (Abhandlungen der k. k. geolog. Reichsanst. Bd. X\'. Heft 4.) 6 
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an jeder Stelle die Breite des folgenden Umganges doppelt so gross ist. ah; jene cler vorhergehenden. Sehale 
\"öllig glatt, ohne Streifen oder Wülsten, Steinkern ohne Einsl'lmürungen. 

Eines der mir vorliegenden Exemplare (tat'. Y, fig. 4) zeigt auf der sonst glatten Sehale eine zarte 
(auf der Abbildung etwas übertriebene) Längsstreifung. iihnlieh dem Phyll. lf"t"ihnai (;nn. 

Loben l in i e: J ederseits 7 Lohen, wovon die drei iiusseren reich zersehlitzt sind. Der I. Lateral 
ist etwas liinger als der Externlobus, endigt in drei Aesten, wovon die heiden äusseren von einem gemeinsamen 
Stamme abzweigen; der äusserste ist der längste und rekht nahezu bis an die Spitze des Extern. Lobenkörper 
lang und ziemlirh breit. Der Körper des II. Laterals ist mindestens ebenso breit. von den drei Endästen­
wurzeln die beiden inneren in einer gemeinsamen Basis. Auxiliaren auffallend kleiner. Der Extern- und der 
l. Lateralsattel weisen einen triphyllisehen Charakter auf, die Sattelendigungen sind weniger elliptiseh als 
kegelstutzförmig, einem vielzalmigen Stiel aufsitzend, da die sie trennenden Secundärlohen noeh vielfaeh 
gezähnt sind. Zweiter Lateralsattel bereits zweiblii.ttrig, seine Terminalblätter bilden den Scheitel eines sämmt­
liehe ~ättel tangirenden Bogens. Scheidewände so nahe. dass sieh die Lateralloben auf die Blätter der vor­
hergehenden Lateralsättel stützen. 

\" e r g l e i eh e n d e B e m e r k u n g e n. 
Die nahe Yerwandtschaft dieser Art mit Amm. JN/iertinwi Ri:!fll. 1) wird schon von 

1\1 e n e g hin i herrnrgehoben, welcher bemerkt, dass sich unsere Art von der letzteren durch gewölbtere 
Umgänge, stärkere Involution, den allmäligen Abfall zur Xaht und durch die abweichende Lobenlinie 
unterscheiden lasse. Die ünterschiede seheinen jedoeh, so weit die Abbildungen zu schliessen erlauben. nur 
sehr geringe zu sein. Hinsichtlich der Lobenlinie steht die oben beschriebene Form vom Hinter-Schafberg dem 
Ph. INl1afi1111m Ht:!f"· vielleieht noch am nächsten, da bei dem letzteren ehenfalls der II. Lateralsattel den 
Scheitelpunkt cler tangirenden Sattekurve bildet. Diesbezüglich wäre allerdings ein Vergleich der Original­
stüeke erwünscht, naehdem derartige feine T:nterschiecle in den Loben bekanntlich von den Zeklmern sehr 
oft übersehen werden. 

Ph!fll. IJ'rtlmeri Uem. 2) hat eine ähnliche Gestalt, ist jedoeh minder stark gewölbt. Höchst wahr­
seheinlieh stammt Phf.'11. Jleni:yliinii (;1·111. von dem unterliasischen Ph.'flf. Lipoldi r. lla11. 3) ab, das sieh üusser­
lfrh kaum von der erstgenannten Art unterscheiden lässt. 

Zahl der untersuchten Stücke : 7. 

Phylloceras Partschi Stur. 

Taf. V, Fig. 7-12. 

1851. A111111011ift·t< l'a1·t.•c11i. Stur. Jahrbuch der k. k. geolog. H.-Anst. II. Bd„ 3. Heft., }lag. 26. 
1853 • .A111111u11ite.• .•t1·iatu-costutus. l\I e n e g hin i. Nuovi fossili della Toscana. 11ag. 28. 
1854. A1111111111itu l'arf;o;chi. Beitr. z. Kenntniss d. Hetero}lh)·llen der Oesterr. Al1>en. Sitzungs-Ber. d. kais. Akad. Wien. XII. Bd., 

11ag. 8:'51, tab. IV, fig. 1-8. 
1868. A.m111011iles Sturi. H. e y n es. Essai de geol. et cl. }lal. AYeyronnaises. }lag. 95. (In der Tafelerkliirung tab. III, fig. 1 als 

A.. l'al'lschi Stur. bezeichnet.) 
1867-81. l'hylloceJ'(ls Pal'lschi St111". Meneghini. Fossiles dn Medolo, pag. 26, tab. III, tig. 3-5. 
1879. Au 111011ites l'artsclii Stur. Re y n es. Monogr. d. Ammon. Lias. Atlas. pl XXXIV, fig. 30-32 u. pl. XLI\", fig. 12-15. 
1884. Phyllocel'(I,, l'artachi St11r. Gemme Ilaro. Su' fossili degli Strati a. Ter. Aspasia. ecc. Giornale di scienze etc. Yol. XVI. 

Palermo, pag. li 1, tab. II, fig. 9- lO. 
1886. Ph11llu1:em,: l~al"fl!chi 8tur. Geyer. CephaloJ>oden d. Hierlatz. Abhandl. Geol. R.-Anst. Bd. XII, 11ag. 4, tab. I, fig. 6-9. 

Durchmesser 

35 :\Im. 
Höhe des letzten Umganges 

57 
Breite Nabel weite 

34 11 

ünter <len zahlreichen, mit der Etiquette Phyll. Part1-tchi Sful". versehenen Stüeken, wekhe mir aus 
<lem )lünehener palaeontologischen l\Iuseum vorlagen, befanden :-;ich einige Exemplare. welche sieh durch 
schlankere, hodunün<ligere lJmgänge und durch abweiehende Sculptur so weit von dem 1\pus der obgenannteii 
Art unterscheiden, dass eine specifische Abtrennung derselben begründet erschien. 

Hier soll zunächst die herrschende Form, die sich in keiner Weise von clem bereits durch viele 
Autoren beschriebenen, bis in den l,;nteren Lias hinabreichenden Ph,1111. Pal"fschiStur. unterseheiclet, behandelt werden. 

1) Re y II es. Essai d. geol. et d. 11al. A Yeyronnaises. }lag. 94, tab. II, fig. 3. 
') Sn' fossili degli Strati a Ter. Aspasia della contrada Rocche rosse etc. 1>ag. 175, tab. I, tig. 1-3. 
3) G. Geyer. Lias-Cephnlopoden des Hierlatz. (Abhandl. Geol. R.-Anst. XII. Bd., Wien, 1886, pag. 220 [S]. 
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llas hoehmündige, engnabelige Gehiiuse wiirhst rasrh in die Höhe. so dass clie Xahelweite aus (lem 
Centrum des Gehiiuses herabgerürkt ersC"heint, ein Yerhültniss, das jedorh erst in einem vorgesrhritteneren 

W arhsthumsstadium deutlil'her zur Geltung gelangt. 
Die inneren lrmgiingc. welrhe völlig glatt sind. haben deutlich gewölbte Flanken. in (lenen auf 

jeder Windung fünf leirht narh vorne gebogene. auf der Externseite sefrhter werdende Einschnürungen ein· 

gesenkt sind. Yon der ~aht wenden sich die Furchen mittelst eines narh vorne concaven Bogens rasC'h nach 
vorwärts. besrhreihen aber rlann einen sehr flachen. nach vorne conn'xen Bogen. durl'h wekhen sie sich 
relativ nal'h rückwiirts wenden. um sodann (lie Externseite gerade zu übersetzen. llie letzterwiihnte Srnlptur· 
eigenheit ist ebenso charakterbtisd1 für (lie ganze <~ruppe, als der l · mstan(l. rlass clie Hippen rnn innen nach 
aussen an Intensitüt stetig zunehmen. l ·ngefahr hei einem Durehmesser rnn 20 ~Im. stellt sich die Schalen· 
seulptur ein in Form rnn ausserorrlentlich zarten. in gleil'hen Abstünden iiher den Externtheil gerade hinweg· 
laufenden Fadenrippchen. welehe jedoch nur auf den besterhaltenen Schalen sfrhthar wenlen. Bald <larauf 
treten aueh die charakteristischen. breiten. fiaehwelligen Haclialfalten auf. wekhe sammt ihren Zwhwhenriiumen von 
den ersterwähnten, nad1 vorne immer kräftiger herrnrtretenden Faclenrippl'hen gleichmiissig iihC'rzogen werden. 
Gegen das Centrum cler Scheibe werden Rippchen und Falten rasl'h schwächer. so rlass clie Xahelgegencl 
einzelner Exemplare fast glatt ist. Bei anderen Stüeken bemerkt man dagegen entlang dem Xahelrande 
tangentiale Falten uncl Fnl'!'hen. welche den Beginn der Sculptur und der daselbst am tiefsten eingesenkten 

Einse hniirungen markiren. 
Gewiihnlieh laufen drei feinere Fäden clureh die Zwischenriiume je zweiC'r Faltrippen. Die Flanken 

platten sich bei fortschreitendem Wachstimme immer stürker ab. bis dieselben auf grö:-seren Seheiben nahezu 
flach erscheinen. Auch kleine <:iehiiuse jedoch zeigen mitunter diese Eigensdiaft. hieher gehört z. B. das in 
Fig. 11 abgebildete Exemplar, das keine Einschnürungen triigt und bereits clie charakteristisd1e Sculptur zeigt. 

Loben l in i e reich gegliedert. auf cler Aussenseite sechs Auxiliarlohen entwickelt. Erster m1<l zweiter 

Laterallobus tiefer als der Externlohus. llie Auxiliarlohen treten stark zurürk, eine Linie. welehe ihre Spitzen 
verbindet, wendet sich gegen den )labe! zu naC'h rückwärts. ller I. Lateralsattel in seiner Krone clureh tiefe, 
vielzackige Hilfslohen gegliedert, Endhlii.tter eher kegel· oller kolbenförmig ab elliptisch. 

Die nrösse und Lage clcr Kronenhlätter dieses Sattels ist eine derartige, <lass man <Jen letzten als 
tetraphyllisch hezeielmen könnte. 

Zahl cler untersuchten Stücke: :37. 

Y er g 1 e i (' h e n cl e B e m er k u n g c n. 
Pl1!fllo1·1Ta.~ P11rf.~<"lii ,..;111r. hildet den Typus einer eharakteristischen, durch radiale. gestreifte Faltrippen 

(deren Intensitiit nad1 aussen hin zunimmt und wekhe (Jen Externtheil ohne Bucht überbrücken) ausgezeichneten 
Formenreihe, als deren .Anfangsglied vorliiufig Phyll. nor. form. cf. Parf.~rhi Sr111111/!fr 1) angesehen werden (larf2). 

Re y n es 3) glaubte eine durch schlankere l;mgiinge und reicher zerschnittene Lohen ahwefrhencle 
Form als Am111. Sf11ri ahtrennen zu sollen, doch wurde diese Art hald darauf von ::\I e n e gh in i 4) auf Grund 

eigener Yergleie he wieder eingezogen. 
Die nachbeschriehene Art, die sieh in mehreren Stücken unter (lern mit der Etiquette Pliyll. P11rf.~1·hi 

Stur. versehenen ::\Iateriale vorfand, unterscheidet sieh von Phyll. P1trl.~d1i Stur. dagegen auch dureh ahweichende 
Sculptur, bekanntlich ein )lerkmal, auf das hei cler Bestimmung von Phylloceraten ein hohes Gewieht gelegt 
werrlen muss. 

Zahl der untersuchten Stücke: 37. 

Phylloceras tenuistriatum Menegh. m. s. 

Taf. VI, Fig. 1-2. 

1868. A11111io11ite., ti:1111istl"iat11s Jle11cgli. 111. ·'· G. v. Rath. Gcogn. min. Fragm. a. Italien. Zeitschr. Deutsch. Geol. Gcs., XX. Bd., 
pag. il21. 

1879. A111111n11ifr.• fr1111ist1·iat11s Jft.11. Reyni•s )Ion. d. Ammon. Atlas. Lias. tab. XLIV, tig. 16. 
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1) Zur Kenntn. d. Fauna d. Cnt. Lias d. Xord-Alpen. Abhandl. Geol. R.-Anst. Bd. VII, pag. 22, tab. I, tig. 18. 
')Siebe die Bemerkungen in: G. Geyer. Lias. Cephal. v. Hierlatz. Abband!. Geolog. R.-Anst. Bd. XIL pag. 21G. 
3) Essai de geol. et pal. Aveyronnaises, pag. 95. 
•) )lonogr. d. fossiles du calc. rouge. Appendice foss. du :Medolo. pag. 26 ff. 

6* 
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Wie sich aus den obenstehenden Abmessungen ergibt, unterseheület sieh diese :Form sehon durch 
ihre Proportionen von Ph. Parf:;(:hi Sfu„, indem dieselbe einen beträchtlieh schmäleren Windungsquersrlmitt 
aufweist, als das erstere. Unter dem obigen Namen bildet Re y n es in seinem Atlas der Liasammoniten eine 
dem Phyll. Parf.q1·/ii :ifu„ nahestehende Form ab, welche mit den mir vorliegenden StüC"ken, die ich unter den 
Exemplaren von Ph. Partschi rorfand und ausscheiden zu müssen glaubte, übereinstimmt. M e n e g hin i hatte 
den Xamen einer Art aus den mittelliasischen, .rothen Kalken von Mt. Calvi im Toseanisehen gegeben. wekhe 
G. v. Hat h (loc. cit.) mit Ph!Jll. LoRCombi :iow. verglieh, \'Oll dem sie sieh aber dureh einen engeren Nabel 
und durch „deutliC"h ausgesprochene, regelmässige, dieht gedrängte Streifen im ganzen Yerlaufe des letzten 
t'mganges sowohl auf dem Steinkern, als auf der Schale unterscheidet". 

In einer handschriftlichen l\Iittheilung, deren Publication in dem citirten Aufsatze G. v. Hat h's, wie 
aus den neueren Synonymenlisten herrorgeht, vielfach übersehen worden ist, hat l\l e n e g hin i die Art als neu 
aufgestellt. W ahrseheinlieh dürfte nun He y n es in den Besitz eines Originalstückes 1\1 e n e g hin i's gelangt 
sein, das er an erwähnter Stelle abbilden liess. 

Das SC"hlanke, sC"heibenförmige Gehäuse besteht aus überaus hoehmündigen Umgängen, deren Flanken 
so stark abgeplattet sind, dass dieselben nahezu flach erscheinen. Der Nabel ist eng, triehterförmig. tief ein­
gesenkt, ohne jedoch von einer markanten Xabelkante begrenzt zu werden. 

Ein bezeichnendes ~lerkmal der Art bilden die geraden, radialen Hippcheu. wekhe den Externtheil 
ohne Bueht überqueren. Die feinen Rippen tauchen erst in der Flankenmitte auf, so dass die innere Hälfte der 
Seiten glatt bleibt: indem sie nach aussen raseh an Intensität zunehmen, streben die Rippen in radialer Rich­
tung gerade der Externseite zu. wo sie sich mit den Rippen der Gegenseite verbinden. 

Bei einem IJurchmesser \"On 30 l\lm. beträgt der Abstand dieser nippehen, deren Breite hinter jener 
der Zwisehenräume zurückbleibt, längs der Externseite ungefähr einen l\lillimeter. Der Querselmitt der kräftig 
vortretenden. aber nicht scharfsehneidigen Rippen ist etwa halbkreisförmig. Unter dem Durchmesser ron 
15 )Im. sind die Seheiben völlig glatt. Sobald das Gehäuse einen Durchmesser von ea. 50 )Im. erreicht hat, 
wobei die noeh immer kräftig vorspringenden und ihren Zwischenräumen gegenüber scharf begrenzten 
(nicht flaehwellig verschwommenen) Hippen längs der Externlinie einen Abstand von 2 :\Im. aufweisen, treten 
neben der derben Hauptsculptur endlich auch feine fadenförmige Leistchen auf, welche zu je zweien oder 
dreien zwischen den Faltrippen verlaufen und auf diese Art den Sculpturtypus des Ph. Pa.dschi :ifu„ zum 
Ausdruck bringen. 

Exemplare von 30-40 l\lm. Durehmesser unterseheiden sieh sonach durch ihre einfachen. µ:eraden 
Uadialrippen auf den ersten lllick von Ph. Part.~lii, während z. B. Bruchstücke grösserer Scheiben äusserlich 
nur an den von ihren Zwisehenräumen deutlicher abgesetzten, überhaupt schärfer begrenzten Rippen erkannt 
werden können. Kleinere Kerne erkennt man an dem )lange! der für Ph. Partschi Sfu„ bezeiclmenden Ein­
l'Jdmürungen. Längs der Externseite zweier kleiner Fragmente beobachtete ieh eine Eigenthümliehkeit der Schale, 
welche vielleicht specifiseh ist. jedenfalls aber nur selten zur Bestimmung verwendet werden kann. da sie 11ur 
bei tadelloser Erhaltung sichtbar wird: es ist dies eine überaus zarte Längs- oder Spiralstreifung, wekhe auf 
die .Extemregion besthriinkt zu sein seheint. Rund um den Xabelrand zeigen sich auf den Flanken leichte 
Falten, welche nach vorne offene Bögen bilden und wahrscheinlich den Yerlauf des Mundrandes andeuten. 
Einschnürungen konnten nicht beobaehtet werden. 

Loben l in i e. Ausser dem I. und dem II. Laterallobus sind fünf Auxiliaren entwickelt (bei einem 
Durchmesser von 35 ~Im.). Loben- und Sattelstämme reich gegliedert und auffallend lang. Der I. und II. Lateral­
lobus reichen gleich tief hinab, tiefer als der Externlobus. Externsattel in zwei Hauptblättern endigend, welche 
durch je einen kräftigen Hilfslobus selbst wieder in zwei Blätter zerfallen. Die .Endigung des Lateralsattels 
dureh tief einschneidende. gezähnte Seeundärloben in schlank gestielte Blätter zertheilt. Der dritte Auxiliar­
sattel erscheint einblättrig. 

Sämmtliche Lobenzweige endigen in Spitzen, die schliesslieh in drei spitzen Zähnen auslaufen. Im 
Ganzen seheinen die Loben reicher und tiefer zersC"hnitten zu sein, als jene des Ph.1111. Partsclii Stur. 

Y er g 1 eichende Bemerkungen. 

Die rorliegende Form unterscheidet sich von Ph!Jll. Pal"l.~·lii ::;tu„ clureh schlankere Umgänge, reicher 
zerschnittene Loben und Sättel, insbesondere aber durch ihre abweichende Sculptur, welehe bis zu einem 
Durchmesser von 40 l\lm. aus einfachen, geraden Hadialrippen besteht, die auf halber Höhe beginnen und 
sich verstärkend gerade über die Externseite hinweglaufen. Erst in einem späteren Stadium tritt jene Com­
bination von geraclen. flachen Faltrippen und feinen Fadenleistrhen auf. welche der Reihe des Pli. Part.~rlii 
eigenthümlieh ist. 
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Als nahe verwandte Form muss Ph!Jll. costatoradiat111n Sf111· m. s. 1) aus der Oberregion des Cuteren 
Lias erwähnt werden, das sieh durch eine grössere Anzahl von Auxiliarloben unterscheidet. 

Phylloceras retroplicatum nov. sp. 

Taf. YJ, Fig. 3-6. 

Durchmesser Höhe des letzten Umganges lireite ~ahelweite 

50 )Im. 55 36 10 
40 )Im. 55 35 10 
35 )Im. 55 36 1(1 

Unter cler Bezeiehnung Amm. <!ff· setnplic11f11m Ha11c1· lagen mir aus clem l\lüneheuer palaeonto­
lo•tlsehen Cabinete und aus dem Museum zu Göttingen mehrere. wohlerhaltene Exemplare einer eharakteristischeu 

"' und zweifellos neuen Art cler Gattung Ph!Jllocems vor, wekhe allerdings an ..dm. seroplicatus r. Hau. 2 ) erinnert, 
sieh von dem letzteren jecloch nicht allein clurch einen nieclrigereu und schmäleren Wincluugsquerschnitt, 
sondern auch clurch cleu Yerlauf der Seulptur unterscheidet. 

Das Gehäuse besteht aus ziemlich rasch anwachsenden Umgängen, welche nur einen kleinen Nabel 
offen lassen. der tief eingesenkt erscheint. Der Quersdmitt der fangänge hat eine elliptische Form. cla 
der Abfall zum Nabel gerunclet uncl clie Flanken leicht gewölbt sincl: dabei dürfte die grösste I>icke auf clie 
halbe Höhe entfallen. Ventraltheil gleichmässig gewölbt. Die angegebenen Formenverhii.ltnisse entsprechen 
einer ganzen Reihe bereits bi>kannter Arten, von denen sich Ph!Jll. refroplicatu111 1ior. sp. aueh in den Loben 
wenig unterscheidet, dagegen bietet die Sehalen- und Steinkemseulptur ein bezeichnendes Merkmal. Etwa 
von cler halben Flankenhöhe an laufen nämlich zahlreiche. breite. ffachwellige Falten in einem naeh vorne 
leieht <·oncaven Bo~en und sieh nach aussen hin regelmässig verstärkend gegen die Externseite. über die 
hinweg sie sich mittelst leieht nach rückwärts gekehrten Brücken verbinden. 

Der Yerlauf der mit cleu Rippen parallelen feinen Anwachsstreifen entspricht nächst clem Kabel 
einem kurzen nach rüekwärts eonvexen Bogen. clann wenden sich die Streifen nach vorne und schwenken en<l­
lich auf der äusseren Hälfte cler Flanken in einem nach vorn convexen. flachen Bogen zurüek. dessen Scheitel­
punkt etwa in zwei Drittel der Flankenhöhe gelegen ist. Auf der Externseite selbst bilden Rippen und 
Streifen einen naeh rüekwärts t·onvexen Lappen. Die Falten selbst tragen einen verschwommenen Charakter, 
da sie sich nur wenig erheben. An einem besonders gut erhaltenen Schalenfragmente beobachtete ich ausser 
den Anwachslinien feine Radialstreifen. in denen clie auf den Flanken befindlichen Falten gegen den Extern­
theil hin ausstrahlen. eine Art der Sculptur. welche an jene des Ph. plicatum Neum. 3) aus der Formenreihe 
des Ph. heteroph!Jllum Sow. erinnerte. 

Ausser den beschriebenen flachen Faltrippen zeigen sieh auf clen kleineren Scheiben auch Ein­
sclmürungen, wovon fünf auf einen l"mgang entfallen; dieselben weisen denselben Yerlauf auf, wie die Ri11pen. 

Eines der Stücke aus dem Göttinger Museum (Fig. 4) zeigt auf den Flanken Yor cler Stelle, an der 
die radialen Falten zuerst auftreten, eine kräftig vorspringende, leistenförmige, radiale Erhebun!! der Schale, 
welche auf ein Yiertel cler Flankenhöhe (von dem glatten Nabelrancle aus gerechnet) entsteht naeh aussen hin 
kräftiger Yortritt und im äusseren Viertel "ieder plötzlieh Yerschwindet. Nachdem diese Erseheinung nur auf 
einem einzigen Exemplare zu beobachten ist uncl mit dem Sculpturrerlaufe nicht genau übereinstimmt. könnte 
dieselbe auch als eine örtliche, pathologische Schalenveränderung aufgefasst werden. 

L o 1J e n. Die Loben und Sättel de~ Phyll. rl'fro11licaf11111 nor. s11. sind reieh zerschlitzt. ausser clem 
I. und II. Laterallobus erscheinen auf beiden Seiten noch fünf Auxiliaren. Der I. Lateral ist fast doppelt so 
lang. als der Extemlobus. Zieht man rnn seiner Spitze gegen den ~abel ein Hadius, so wird der Letztere 
nahezu von allen Lobenspitzen berülirt. Der 1. Lateralsattel, dessen Iüone tief zerschlitzt ist, endigt mit zwei 
Endblättern. von den Auxiliarsätteln ist !5elbst der clritte noch diphyllisch. Der I. Laterallobus wird dureh zwei 
Secundär- Sattelblätter. wovon das innere höher ist. in drei Aeste getheilt. cleren äusserer fast clas Ende des 

1) G. Geyer. l"eber die lias. Ce11halopoden cl. Hierlatz. Abhandlungen d. k. k. geolog. Reichsanstalt Bd. XII, pag. 218, 
tab. J, fig. 10. 

2 ) Beitr. z. I\:enntn. d. Heterophyllen. Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. Wien, XII. Bd., pag. 862, tab. I, fig. !. 
5 ) Xeumayr. Jnrastudien. Jahrbuch d. k. k. geolog. Reichsanstalt, XXI. Bd„ 1871 1 tab. XII, fig. 7. 
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Externlobus berührt. Die Secundär- Sattelblätter der weiteren, stets dreitheiligen Loben zeigen die Eigen­
thümlirhkeit, dass immer das äussere höher ist, also umgekehrt wie bei clem I. Laterallobus. 

L'nter den Sätteln rairt der I. Lateral am hiichsten empor. 

Vergl e i r h ende Bemerkungen. 
Yon .-1. • • ~empli1·atu.~ „. Hrttt., cler eine beträchtlkhe Grösse e1Teicht, unterscheidet sieh Phyll. 1·efro­

plimt11m n .. ~11. durrh niedrigere und dünnere Umgänge, durch den geschilderten bogenförmigen Verlauf der 
Sculptur, endlich durch clie complidrtere Lohenlinie. 

Als nahestehenrle Art soll hier noch .-1.mm. Afltt.~ D1111t. 1) aus dem oberen Lias angeführt werden, 
dessen Querschnitt etwas hiiher und erheblirh hreiter ist (58 Prorent und 43 Prorent gegen .')5 und 36 der vor­
liegenden Art). 

Zahl cler untersuchten Stürke: 12. 

Phylloceras sp. ind. 
Taf. VI, Fig. 7 a -li. 

Im Ansrhlusse an die vorbeschriebene Art möge hier eine sowohl durch die Sculptur, als auch durch 
einen weit höheren Grad der Lobenzersehlitzung abweichende Form fixirt werden, wekhe ihrer mangelhaften 
Erhaltung wegen allerdings nicht hinreicht, um als neue Art nach allen :Merkmalen festgestellt zu werden, 
aber trotzdem erkennen lässt, dass man es mit einer besonders auffallenden, wahrscheinlich noch nicht 
besl'l1rieheneu Form zu thun hat. 

Das engnahelige Gehäuse besteht aus umfassenden Windungen von elliptischem Querschnitt, welche 
etwa doppelt so hoch sind als breit und deren Externtheil gleichmiissig gerundet erscheint. 

I>ie flachgewölbten Flanken tragen zahlreiche radiale Faltrippen, welche in einem wenig ausge­
sprochenen, nach vome convexeu Bogen vom :Nabel his an den Externraml reichen, woselbst sie sich bedeu­
tend abschwächen. 

Bei weiterem Wachsthume treten jene Rippen immer schärfer begrenzt hervor und bilden kräftige 
Wülste, die sich von den Zwischenräumen gut abheben. 

Lobe u l in i e. Ausser dem I. Lateral, wekher nur wenig tiefer reicht, als der Externlobus, und 
dem II. Lateral scheinen nur vier Auxiliaren vorhanden zu sein. Der Extern- und der I. Lateralsattel endigen 
tetra p h y 11 i s t· h, indem die Endblätter in doppelter Zahl auftreten; dadurch unterscheidet sich die Form in 
unzweifelhafter Art \'Oll Phyll. rl'f1·oplicat11m n •. ~p., bei dem überdies die Sculptur auf clie äussere Flankenhälfte 
beschränkt bleibt uml bis zur Externliuie constant zunimmt. 

Am ehesten wäre clie in Rede stehende Art mit Phyll. lftikosen.~e Herb. 2) zu vergleichen, dessen innere 
Windungen bis zu einem Durchmesser von rirca 50 :Mm. jedoch glatt sind, während unsere Form schon bei 
20 )Im. beriwt erseheint. Die in der ritirten Abbildung eingezeichneten Loben stimmen im Allgemeinen überein. 

Phylloceras stella Sow. 

Taf. VII, Fig. 1 a-c. 

1833. A111111011ites stella. Sowerby. De Ja Reche; :Manuel geol. pag. 333, tig. 63. 
1854. A111111011ites stell<l. v. Hauer. Beiträge zur Kenntniss der Heterophyllen. Sitzungs her. der kais. Akad. d. Wissensch. in Wien, 

XII. Bd., pag. 879, taf. III, fig. 1-4. 
1879. A111111011ites stella. Reynes. Monogr. d. Ammonites. Atlas. Lias. tab. XXXI, fig. 10-14. 
1882. Pligllocera.< stella. Canavari. Beitr. zur Fauna d. Unter Lias v. Spezia. Palaeontographica. Bd. XXIX, pag. 143, taf. XVI, 

fig. 1-5. 
(Siehe auch italienische Ausgabe in den Mem. del R. Com. Geol. d'ltalia, Vol. III, Firenze 1888.) 

1886. Racophgllite.~ 11tella. Geyer. Lias. Cephal. cl. Hierlatz. Abhandl. d. k. k. geol. Reichsanst. XII. Bd., pag. 224, tab. I, 
tig. 17-19. 

Durchmesser 
48 )Im. 

Höhe des letzten Umganges 
45 

Breite 
31 

Nabel weite 
23 

Das einzige vorliegende Stück, das sich in seinen Dimensionen bei gleicher Grösse an die Exemplare 
aus dem Unteren Lias cles Hierlatz vollkommen ansrhliesst, stammt aus clem Linzer )luseum. 

i; Dumortier. Etudes pal. bassin d. Rhone. Vol. IV, pag. 106, tah. XXX, fig. 4-6. 
1 ) Herbich. Das Szeklerland. pag. 114, tab. XXG, fig. 3. 
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Die Srl1eibe besteht :ms 1/ 2 umhüllenden \Yindungeu. deren Querselmitt seine grösste .Breite in der 
Nähe des hoch und steil ahfallenrlen Nabelrandes e1Tefrht. \"on jener Hegion an l"Onvergiren die flal"hen Seiten 
allmälig gegen die kurz zugerundete. sehmale F.xternseite. Auf den inneren "Cmgängen erseheint der Abfall 
zur Naht mehr gerundet. erst später stellt sieh der hohe Absatz ein: dabei ist der Nabelrancl, wenn aul"h gut 
markirt. doch nicht zugeschiirft. Einselmürungen konnten nieht heobal"htet werden, clie Sl"hale bleibt 
völlig glatt. 

Loben 1 in i e. Die Scheidewandlinie zeielmet skh dureh einen zurüekhängenden Nahtlohus aus. Am;ser 
clen Lateralloben, wekhe tiefer hinabreirhen. als der Extern, sind sechs Auxiliaren vorhanden, wornn clie drei 
ersten in raseh abnehmender Grösse nol"h verzweigt erscheinen. während die drei letzten. bereits auf dem Naht­
abfall gelegenen, nur mehr als feine Zähnehen ersel1einen. Auch in dieser Hinsieht ist den Hierlatzformen 
gegenüber kein U nterse hiecl zu eonstatiren. 

Der I. Lateralsattel elllligt zweiblättrig, obsehon ein kleines inneres Seitenblatt clem iiusseren End­
blatte genau gegenübersteht. \"om III. Auxiliarsattel an enden die Sättel monoph~"llisch. 

\" e r g 1 e i c h e n d e .U e m e r k u n g e n. 

Das \" orkommen des Ph!fllocera.~ .~tella 8011'. in einem verhältnissmässig so hohen Niveau bildet jeden­
falls eine auffallende Erscheinung. welche den Verdacht einer \" en\'echslung nahe legen könnte, falls der 
Charakter des umhüllenden Gesteines irgendwie abweichen würde. Yorläufig darf wohl angenommen werden, 
dass wir es hinsichtlich Phyll. sfrlla Sow. mit einer jener langlebigen Formen, wie z . .U. auch l'h!fll. l'ads"hi Stur, 

zu thun haben, wekhe aus dem Unteren bis in den l\Iittleren Lias hinaufreichen. Die Gebereinstimmung in den 
morphologischen Eigenthümlichkeiten Wld in den Details der Lobenzeiclmung erscheint zu gross, um die 
Aufstellung einer neuen Art zu rechtfertigen. 

In der citirten Arbeit habe ich die Form zu Haco11h!fllitcs Zitt. gestellt. Spätere Beobaehtungen uncl 
Erwägungen (siehe oben und in den Sehlussbemerkungen), führten mich jedoeh zu einer engeren Fassung 
jener Gattung. 

Phylloceras planispira Reyn. 

Taf. nI, Fi!!. 2 o-c. 

1868. .A111111011i1t-« pla11i.,11i1·0. He y n es. Essai lle pal. et d. geol. Ayeyronnaises. pag. !J9, tab. Y, fig. 3. 

Durchmesser 

20 l\Im. 
Höhe cles letzten rmganges 

45 

Breite 

22 
Kauelweite 

20 

Mehrere aus dem Linzer Museum stammende Seheiben stimmen so vollkommen mit der von 
Re Y n es beschriebenen Art aus den l\Iargaritatusschichten Südfrankreichs überein, dass deren Bestimmung 
in dem obigen Sinne erfolgen durfte. 

Das Gehäuse ist, \\ie aus den Abmessungen ersichtlich wird, sehr flaeh und besteht aus etwa 
1/ 2 umhüllenclen, horhmündigen Umgängen, deren nur wenig gewölbten, fast flachen Seiten sieh in dem sehmal 
zugerundeten Externtheil treffen und gegen den Nabel mittelst eines scharfrandigen, steilen, aber niedrigen 
Abfalles senken. Die grösste Breite entfällt etwa auf clie halbe Seitenhöhe. Schale glatt, ohne Einselmürungen. 

Die Se heidewancllinie weist beiderseits sechs 'Loben, somit vier Auxiliaren auf: der I. Lateral ist 
doppelt. der II. nur wenig tiefer als der Externlohus. \" om 1. Auxiliar an, der nur halb so lang erscheint, 
als der II. Lateral. bilden die Seitenlohen einen herahhängenden Nahtlobus. Als "ichtiges Kennzeichen muss 
der triph~·llische Charakter des 1. Lateralsattels hervorgehoben werden: der II. Lateralsattel endigt zwei­
blättrig. der 1. Auxiliar hereits monophyllisch. 

Auch bei dieser Art konnte die von dem 8iphonal-Sattelhöcker naeh Yorne gerichtete, einfaehe Septal­
linie. welche wohl dem Sipho zur Stütze dient, beobachtet werden. (Vergl. fig. 12 b und 12 c auf Tafel Yl.) 

Eine ilhnliehe Art wurde auch aus den Hierlatzschichten beschrieben 1), dieselbe zählt jedoch auf 
jeder Seite nur vier {statt sechs) Lohen. Dit>se Art. deren 1. Lateralsattel ebenfalls triphyllisch endib1. ward 
loc. dt. als Hacophyllite.~ cf. plm1i.~1ira Heyn. verzeichnet. 

Zahl cler untersuehten Stüe ke: 3. 

1) Liasische Cephalopoden des Hicrlatz. G. Geyer. Abband!. d. k. k. geol, Reichsanst. Bd. XII, 1886, pag. 22i. 
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Racophyllites libertum Gem. 
Taf. VI, Fig. 8-12. 

1851 • .41111wmite.~ Jli11111te11i>i.~. Savi e :Menegh ini. Co.nsiderazioni snlla geologia della Toscana. pag. 116, 124. 
1853. A111111011ites Jli111ate1111i.~. Savi P. Men eghini. Nuovi fossili Toscani. pag. 9, 10, 31, 32. 
1854. A111111011ite.~ Jli111ate1111is. v. Ha 11 er. Beitr. zur Kenntn. 11. Heterophyllen der österr. Alpen. (Sitzungs her. d. kais. Akatl. tl. Wiss. 

matb.-nat. Cl., Wien, XII. Bd., pag. 873. 
1856. A111mm1ites .1/i111ate1111i.~. v Hauer. Ueber die Cephalop aus d. Lias d. nordöstl. Alpen. pag. 56, tab. XVII, tig. 1-3. 
1867-81. A1111111mite."1 .lli111ctfe11sis. Me ne g hin i. Monogr. d. fossiles d. calc. ronge ammon. de Lombardie etc. pag. 81, pi. XVII, 

tig. -l. - Append. foss. d. Medolo. pag. 26, pi. IV, tig. 2. 
1880. .A111111011ites Jli111ctte11si11. '!'. a r am e 11 i. Monogr. strat. e paleont. d. Lias nelle Prov. Venete. pag. 73, tab. III, tig. 2. 
1884 /'hyllncrl"ct-< libert11111. Gemmellaro. Su' foss. degli Strati a Ter. Aspasia della. contrada Rocche rosse presso Galati. 

Giorn. d. Scienze nat. ed econom. Palermo. Vol. XVI, pag. 168, tab. II, tig. 1-5. 

Durchmesser 
76 ::\Im. 
:38 ::\Im. 

Höhe des letzten Umganges 
41 
36 

Breite 
28 
26 

:Xahelweite 
31 
31 

I>as aus fünf, etwa 1/ 9 umfassenden Umgängen bestehende Gehäuse des grössten vorliegenden 
Exemplares, zeigt einen grossen Theil der Wohnkammer. Umgänge beträchlich höher als breit, von elliptischem 
Querschnitt, grösste Breite etwa auf dem inneren Drittel der Flankenhöhe, von wo sich die Seiten, in leichter 
:Seigung gegen die Externseite hin, einander derart nähern, dass die letztere schliesslich in einem kurzen 
Bo:ien zugerunclet ersrheint. Das Gehäuse ist sehr weit genabelt. 

Der Abfall zur tiefliegenden Xaht erfolgt auf den inneren Windungen gerundet, auf den späteren 
markant und hoch, jedoch ohne sel1arfe Kante; dadurch erscheint der weite :Nabel kräftig eingesenkt. 

Auf den inneren Cmgängen beobachtet man je aeht, nach vorne gerichtete bogenförmige Ein­
schnürungen, deren grösste Tiefe sich in der ~ähe des Nabels befindet. Diese grosse Anzahl von Einschnürungen, 
die sieh längs der Xaht am kräftigsten ausprägen, verleiht den im Xabel sichtbar werdenden, inneren Windungen 
ein welliges Aussehen, an dem die inneren Kerne leicht zu kennen sind. Es muss hervorgehoben werden, dass 
aueh die Wohnkammer mit Einschnürungen versehen ist. 

Auf einem Wohnkammer-Fragmente beobachtet man an der Externseit3 vor einer Haupteinschnürung 
eine zweite, secundäre Einschnürung, welche jedoch nur über das ii.ussere Drittel der Flanken hinabreicht 
und tief er eingesenkt ist. als die erstere. 

Ein Hauptmerkmal dieser Art bildet deren Seulptur. Die letztere besteht aus bogenförmig nach 
vorne gekrümmten Radialfalten, welche nal'h vorne gegen die zwischenliegenden Furchen sanfter abfallen, als 
nach rü<'kwärts, eine bekannte Eigenthümlichkeit der sculpturirten Racophylliten, welche der Schale ein ziegel­
rlachförmiges Aussehen verleiht. Diese Falten, welche erst auf halber Flankenhöhe beginnen und sich, nach 
aussen an Intensität zunehmend, längs der Externlinie in einem scharfen, nach vorne convexen Bogen verbinden, 
werden, wenn aueh verschwommen, selbst auf dem Steinkern sichtbar, worauf schon v. Hauer aufmerksam ge­
macht hat (loc. eit.), inclem er auf den zwischen der Beschreibung des Amm. Jlimatensi.'f und der Abbildung 
bei d'O r b i g n y 1liesheziiglich bestehenden Gegensatz hinwies. 

Der Einfluss der Einschnürungen auf jene Rippen äussert sich in einer Unregelmässigkeit der letzteren. 
Was das erste Auftreten der Rippen betrifft, muss bemerkt werden, class die letzteren in dem mir 

vorliegenden ::\lateria.le auf die Wohnkammer besehriinkt zu sein scheinen; zum Mindesten konnte an keiner 
berippten Stelle eine Kammerwand beobachtet werden. 

Loben l in i e. Die Scheidewandlinie ist verhältnissmässig einfach und besteht aus fünf Loben, clarllllter 
zwei kurze Auxiliaren, wekhe gegen die Naht stark zurückhängen. Der Externlobus ist breit aber sehr kurz, 
der 1. Lateral mehr als doppelt so tief, in drei Zweigen endigend, der II. Lateral kürzer als der 1. aber noch 
immer weiter hinabreichen1l, als der Externlobus. Der 1. Lateralsattel endigt in drei Blättern und hat einen 
breiten, wenig gegliederten Stamm mit seichten Einschnitten. 

Der II. und III. .Auxiliar auffallencl klein, je einen einzelnen schmalen Zahn bildend, beide schräg 
gestellt, gegen die :Naht weit zurückhängend. 

Längs der Externlinie, woselbst auf Steinkernen mitunter der Sipho in Form zweier paralleler 
Linien sichtbar wird, bemerkt man innerhalb jeder Kammer eine fadenförmige Linie, die sich von dem die 
Spitzen des Externlobus trennenden Sattelhöcker nach vorne erstrecken bis gegen den nächsten Externlobus. 
Wahrscheinlich sind dies niedrige Septa, welche die Siphonalröhre stützen. Dieselben Linien zeigt auch 
Phyllocera.~ plmiispim Reyn. 



.l!ittellia;;i.~cll1• Ceplialopoden d1•s ."it·l11~flw1·r1r.i. 

Ver g 1ei1· h end l' Ife merk u n gen. 

Sl'hon v. Hauer 1) hat in seinen ~Beitr.igt>n zur Kenntnis' 1ln Heterophyllen der Oesterr. Alpen". 
woselbst er eine Heihe rnn F11111len aus den 11ör1llichen mul sü1llfrhe11 Kalkalpen als A111m. mim,lfen.~i.~ d'Orl1iy11!1 
besl'hrieh. darühcr st>illl' Bedenken geüusscrt. oh cliP alpitw Form mit der rnn dem lwriihmten franzfü;isl'hen 
Palaeontolog('n besl'hri('henen Art wirklil'h identisl'h sei. und dahei h('rl'its herrnrgehohen. 1lass sirh die letzten' 
\'Oll der alpin('n Art durl'h höhere l :m)!iinge. einen e11ge1·en ~ahel und geringere (~rüsse untersd1eide. Auch 
in der )louographie drr Cephalopoden aus dem Lias lil'r :\"orrliistlil'hen Alpeu 21 ht>gef,!nen wir älmfühen 
Bemerkun1H'll dessPlhPn Autors. 

)1 e n e g hin i ()Ion. d. foss. 11. 1·ak. rongl' etr. pag. 831 n•reiut unter 1lPmsellien ~anwn eine Anzahl 
rnn Fornwu. die sich hahl mehr an dl'n 1l"O r h i g 11 y"sl'i1rn 1\pus. hald nwhr der '"· II au e r's('heu Art niihern. 
Puter der Bezpfrhuuug .-1111111 • .Y11rdii hatte )1e11 e g hin i sdwn früher (~uoYi fossili Tosl'. 1853, pag. 27) eine 
Varietiit 1111tPrsl'hiedl'n, dt'rt•n ma11d1111al gaheludt> Hip1H'll his an 1len ~alwlrand rPic-hen und deren Sdialen­
oht>rfliil'he fein gt•stn>ift Prsdwint ( siehl' H (' y II es. :\lonographie 1h•s Ammonites. Lias. pi. XXXIX. fig. 12-16 !· 

l"nt('r di('S('ll i ·mstiind('n Pnwhieueu in dt•r ülten•n Lit('ratur siimmtli('he 1111g('ki('lte, herippte Phyllo­
('erat('n aus dem Lias unter der Bezeidmunf.! Amm. 111i11111te11.~is rnsammeugefasst. bis Ge 111111e11 a r o im .Jahre 
1884 (lor. dt. 1 dit• alpitu•u Formen rnn 1ler fra11ziisisd1e11 Originalart ahtrennte und in zwei Spedes : Phyll. 
libeJ"fum Gcm. und P!fll. diopsi;; Gnn. gliederte. Die lt>tztere uutersl'hied er rnn der ersteren auf firund eines 
engeren Nabels. eines scharfen Kabelrandes. einer ahweirhenden miurler eng zugerundPten Ext<'rnseite. endlirh 
auch auf Grund einer schärferen. kantigeren Entwil'klung der Hippen. 

In dieselbl' Formengrupp<' gehört aur h Nw·1111h !fllit1·.~ tm 11.~.~!fl ra11ic11,; r. I /i111. a ). das dem !.'al'Ojlh . 
.Yardii .111'11. zunä<"11st stehen dürfte. 

2.j )Im. 

Racophyllites sp. ind. 
Taf. YI. Fig. 13 „_,._ 

lliihe des letzten L'111g:1n~es 

-10 

BreitP 

20 
.Xalielweite 

28 

l 'nter jenen Stüeken. 1lie untrr der Etiql!ette A.111111. mi111afn1sis d' Orli. vorlagen. fanden sieh zwei 
kleine Scheihen. rlie sfrh von Hwnpliyllifrs lil11'd11.~ f;,•111. untersrheiden lassen. wenngleieh dieselben wahrschein­
lich mit der obdtirten .-\rt nahe verwandt sind. 

Das flad1scheihenförmige Gehiiuse lasst einen ziemlieh weitl'n Nabel offen, der jedoeh merklich 
enger ist, als bei H. lif11·1'1'11.~ Unn. I>ie l'mgiingr• weisen einen elliptischen (Juersdmitt auf, sind höher und 
auf den Seiten stärker abgt>plattet. als hei der vorbesehriebenen Art. Abfall zur ~aht senkreeht. eng begrenzt. 
jedoch ohne scharfe ~ahelkante. 

Wäl1rend die innersten t·mgäuge glatt bleihen, stellen sieh bei einem Durchmesser von 20-25 )Im. 
längs cler Externseite bogenförmig nach vorne gekrümmte und sieh am Rüeken vereinigende Falten <'in, welche 
einen flaehwelligen Charakter aufweisen und gegen innen schon auf halber Flankenhöhe erlöschen. 

Deutliehe Einschnürungen konnten nicht beobaehtet werden, doch bemerkt man längs des Nahel­
randes bei schiet'Pr Beleuchtung aueh hier leichte. wellenförmige Yertiefungen, wekhe als sokhe gedeutet 
werden könnten. I>er Zeirhner hat diese Yertiefungen in fig. 13 u auf tab. YI etwas übertrieben. 

In der iiusseren Form erinnert die Art an l'h!fll .. ~trlla ."iow. 
Die LobPnlinie gleil"ht sehr jener des J.'. lifierf11.~ (;1·111.. im;hesondere dureh den kurzen aber sehr 

hreiten Externlobus, dessen Endspitzen durch ein breites Siphonalsattelhlatt getrennt werden. Letzteres ähnelt 
in seiner Form einer grierhisrhen Kuppel und endet wie hei H. lil11•rf11,; r;1•111 in einer feinen, otfenhar einem 
Septum entsprerhenden Linie, rlie skh fast bis zur niiehsten Kammerwand erstreekt beziehungsweise auf der 
Höhe der Endspitzen des nächsten Externlobus endigt. Diese merkwürdigen Linien künnen in jecler Kammer 
des abgebildeten Ewmplares heobaehtet werden und dürften Septen darstellen, mit denen sieh der Sipho an 
die Externseite der Sl'halt• stützte. Es sind drei Auxiliaren rnrhancll'n. wekhe einen herabhiingenden ~ ahtlobus 
darstelll•n unrl wovon die heiden letzten nur mehr feine Zäh111'!1en bilden. 

') Sitzungsber. tl_ k . .\kad. d. Wissensch. in Wien XII. Bd., pag. 873. 
"l Denksrhriften d. kais. Akad. tl. Wissensch. 1856, XI. Bd., pag. 56. 
3) Y. Hauer. Yerhaudlungen der k. k. geol. Heichsanst. l!l66, pag. 1·92. 

Herb ich. Szeklerland. 11ag. 114, tab. XX H -und XX J. -
G. Geyer: lllittelli:1sisl'he C'ephalnpouen ues llinter-Schafbergt•s. (Abhantllungen tler k. k. geolog. Reicbanstalt_ Band XV. Heft •.l j 



50 G. Oeyer. 

Yergleirhende Bemerkungen. 

Die rnrbesrhriebene Form zeigt \'iele Aelmlid1keit mit H. lib1·rt11~ <iem., unterseheidet 8ieh jedoch 
von dem Letzteren durrh höhere l'mgiinge und einen engeren ~abel. Merkmale, wekhc wohl eine sperielle 
Behandlung rerhtferti~.wn können. H. tmn.~.~!flNmic11.~ t'. J/11111·r 1) :"timmt in Bezug auf die iiu:"sere Form gut 
überein. das rnu Her h i r h abgehildete Origiuall'xemplar erreicht aher einen grösReren Durrlm1esRer· und i:"t 
dadurd1 zu eilwm ~irheren Yerglekh kaum geeignet. Cntl'l' dl'n nahe stehenden Fornll'n derselben (iruppe 
ist norh Pl1yll. r Ra(·1JphyllifP.~J l11t11:/1)(1' de St1:f. 2 l zu nennen, welt-hcs dem H. Sardii Jln1. gleil'ht, \'Oll 1le111 es 
sfrh jedo<'h durrh (•inen engeren ~abel und sd1arfen ~ahelrand unterseheidet. 

Racophyllites eximius v. Hau. 

Taf. VII, Fig. 3-7. 

1854. .fo1mo1•ite.< e.l'i111i11.<. v. Hauer. ß!'itr. zur Kenntn. d. Heterophyllen d. Oesterr. Alpen. Sitmngsher. d. kais. Aknd. d. 'Viss. 
Wien. XII. Bd„ pag. 863, tah. II, fig. 1-4. 

1861. .A.111mo11it~.< .•imilis Jlii11:it. 111. "· Giim hel. Geognost. Beschr. d. hayr. Alpengeh. pag. 468. 
186i-81. Am1111111it.-.< f /'hyllo<'„1·a,;) e.rimi11s lla11. M e n e g hin i. ~lonogr. d. foss. d. calc. rouge ammonit. pag. 79. 

Durehme"er Hiihe des letzten [mganges Breite Xabelweite 

16 :\Im. 44 31 31 
·)-_, :\Im. 39 28 29 
-Hl :\Im. 40 2ti 21j 

50 :\Im. 40 2ti 26 
. 

lJie rnrliegernle Art, wekhe auf Grund ihrer Loben bereits dur<'h v. Hauer als den Phylloceratiden 
angehörig erkannt worden ist. zithlt nfrht nur zu 1len lwzefrhnendsten Formen der mittelliasisehen ~rhafberg­
fauna, s0111lern stellt überhaupt eine merkwürdige Erscheinung 1lar, indem sie durrh ihre l\ielung ein fremd­
artiges Seulpturdetail aufweist. 

Vic Windungen der ftad1en Seheibe sind halb umfas:"end, hodnnündig, seitlich stark abgeplattet. 
Der wl'ite ~ahel ersrheint treppenförmig abgesetzt. in<lem der Xahtabfall von einer sl'harfl'n Xabelkante aus 
in Form eines steilen Trichters erfolgt. Die ~abelkante trennt sonarh die ftal'hen Seiten von dem steilen Abfall 
zur ~aht. weld1t• eine spiral gewundene Kegelflärhe darstellt. Bis zu wechselnder Grüsse sind clie inneren 
Windungen liings der Externseite völlig gerun1let, allmälig entwickelt Rirh aber längs cler letzteren ein an­
fänglich nur bei Rrhräger Beleuchtung sichtbarer Kiel, wekher zunächst hlos eine claehförmige Zusl'hriigung 
1ler Exteniseite darstellt. sirh jedoch später deutlirh \'Oll clem Rücken abheht. Dieser I\iel. der al:" Yollkiel 
zu bezeirlmen ist. refrht weit über clie Wohnkammer zurü1·k. 

Die innersten Windungen :"incl glatt. Spiiter stellen sieh überaus zarte. radiale Sirhelstreifen ein. 
welche mit freiem Auge kaum wal1rzunehmen sind; dieselben beginnen etwa auf halber Höhe un1l wenclen 
sirh in einem nal'h rnme gerichteten Bogen, zuletzt unter einem sehr spitzigen Winkel. 1lem Exterukiele zu. 
vor dem sie "ieder schwiieher werclen. Auf der inneren Hälfte cler Flanken konnten dieselben nirht beobachtet 
werden, letztere bleibt also glatt. Xa<'h rnrne zu werden jene anfänglich so überaus zarten Streifen rasch 
kräftiger und bilden Sl'hliesslieh scharfe Rippen. deren Steilabfall na<'h rürkwärts gekehrt ist. während die 
vordere Abdarhung sehr sanft erfolgt . 

.Audi in diesem Stadium endigen die Hippen knapp rnr dem Exterukiele. Bei einem Durl'hmesser 
\'On drca 50 :\Im. befinden sieh clie derben, aber sl'harfkantigen Hippen, wekhe in der Regel etwa bis auf 
halhe Flankenhöhe hinabreichen, in einer gegenseitigen Entfernun~ rnn I ·5 :\Im. Sie sind, wenn aurh weit 
srhwärher, auch auf dem Steinkerne zu verfolgen. Xur auf wenigen, besonders gut erhaltenen Individuen -
einzelne Stü<'ke zeigen noch Reste der irisirenden J>erlmutterschichte - sieht man die Rippenbögen sich gegen 
den ~abel fortsetzen. :\lan beobachtet dann deutlich, dass es eigentlich Sichelrippen sind, welrhe nur im 
äussersten Drittel kräftig rnrspringen und sieh naeh innen zu nur se11wach auRgeprägt fortsetzen. Yon der 
Nabelkante an laufen sie schliesslil'h in einem naeh vorne offenen Bogen (also gerade so, wie bei den Harpo­
ceraten). im Ganzen radial über den Xahtabfall zur ~aht hinah. 

') v. Hauer. Verhandlungen d. k. k. geol. Reicbsanst. 1866, pag. 192. 
Herb i r h. Das Szeklerland. pag. 114, taf. XX 11, fig. 2 und XX J. 

') de St e r'a n i. Lias inferiore ad . .Arieti. Pisa. 1886. 11ag. 49, taf. 1, fig, 1-2. 
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EinigC' wenige Stüeke gestattC'ten die Constatirung der herC'ib durl'h '"· Hau l' r heoh:whteten Hunzcl­
sd1frht. Knapp hinter der Wohnkammer triigt niimlieh dil' ii11s:0:en' Hiilftt' dC'r Windunµen C'ine Schiehte spiral 
gestellter. aher unregelmiissiix wt>llig ,·erlaufcndt'r Hunze In. 1lit' Ptwa iiher 1 /4 l'mirnnµ zu Yerfol~en siIHL 

Ehenso konnte auC'h dns Auftret<>n \"Oll F.i11sdrnürung1•11 trotz 1les refrhlidwn :'.\lnt<>rials nur selten 
bemerkt werden. lYeq;dei<-he Fig. 7 .) 

Die EinsrhnürungPn sind spfrht. aher auttalleml hn•it. zeigen einPn sidwlförmigt.•11 Y t.'rlauf und !!ehen. 
ohne das Yorhandensc>in eiiws Kieles ~anz aufzuheben. ühn den Rürken hinWl'!!· Auf dn Sl'hall' werden sie 
nirht sfrhthar: die Zahl dc>rselhl'll dürfte serhs his siehen auf rlC'm rmi.rnng llf'trag:en. WiP es sd1eint. umfasst 
die> Wolmkammer fast c>i1w11 ganzen ('mi.rnni,!. 

Loh c n l in i e. In d<'r 8rheiclPwa11<\liniC'. welehc> je1lt•rsPits aus S«'l'hs Lohen hestt>ht. ragt dn 1. Lateral 
sowohl iiher dl'll Extern. als anrh ühc>r alle anderen Lohl'n auffallend tief hinah. Yom 11. Lateral angefangen 
hüngen die his zur Xahelkante folgPndt.•n dn•i Auxiliaren im Bqzen weit zurürk. l"ntt'I" dt.•11 Siittl'ln ist der 
1liph~·llisrhe I. Lateralsattel 1ler am hörhsten emporragl'IHle: der II. Auxiliarsattel endet bereits monophyllisl'h. 

Audi IH'i NaN111h. f'.{·imi11ll t'. l/1111. kountt• das Auftreten rn11 !'e11ten längs dt>r Externlinie eonstatirt 
werdc>n: dieselben äussern sieh auf dem Steinkerne als einfaehe Linien. die Yon jt>dPm Siphonal-Sattelhöeker 
his gegen die Enden des niiC"hsten Externlobus narh rnrne reichen. 

Y er g 1ei1· h end C' He merk u n gen. 

Wie sirh auch aus dem Bau der Loben ergiht, zeigt Racoph. 1'.rimiu:i r. lla11. eine ge";sse Aelm­
liehkeit mit Ph. stella 8ow. von dem es sieh hauptsä.l'hlfrh nur dur«'h Kiel und Srulptur untersd1eidet. wiihrend 
1lie ganze Form und Aufrollung des Gehiiuses und der weite. treppenförmig eingesenkte Xabel sirhtlieh über­
einstimmen, ganz besonders. wPnn man nur diP innen•n Kt•rue miteinander vergleirht. 

Als dem N. uimi11.~ r. 111111. zunäehst stehc>rnle Art muss je1lol'h R. larirnsi.~ Jl1·11fyh. hezeiehnet 
werden, eine überaus seltene und sehr auffallende Form. wekhe aul'h in der S('hafhergfauna ,·ertreten ist und 
naehstPhend besrhrieben werden soll. /:. c.rimi11.~ r. Hau. zeigt in seinem iiusseren Hahitus Anklänge an die 
Gattung Harpocwas. und zwar vermiigt> des Kielt'S. des Xahels und cler Siehelrippen: es sind dies jedo('h nur 
iiusserlfrhe Ankliinge, wekhe mit \" erwalllltsl'haftsverhiiltnissen 11it-hts gemein hahen. Die ~iehelrippen z. B. mit 
1lem darhzieµelartigen lJuersdmitt hild<•n c>ine hei den Harporeraten nirgends zu hemt•rkellllc Ersl'heinung. da­
gegen kehren dil'selhen hei allen seulpturirten Harophyllite11 wieder, aurh wenn die letzteren keinen Kiel be­
sitzen. z. B. bei N. mi111afn1:ii.~ c/' Url1 .. R. libcrt11.~ Gcm. und R. diopsis Uem. 

Racophyllites lariensis M:en. sp. 

Taf. YII, Fi!!. 8-!l. 

1867-81 • ..!. (Phyllom·as) larie11.~i-<. Menf'ghini. ~lonogr d. foss d. calc. ronge ammon. d. Lomhardie. pag. 80, tab. XVII, 
fig. 1-3. 

1889. Racopl1yllites larieirsis Mefl. Kilian. Etudes pal. s. 1. terr. sec~ndaires de l'Andalousie. l\lem. presentes par divers savants 
etrangers a l'acad. d. sciences d. l'Institut de Fran~I'. Paris. pag 606, tau. XXI\", fig. Sa-b. 

63 :\Im. 
56 ::\Im. 

Höbe des letzten l"mganires 

40 
40 

Breite 

32 
2\l 

Xabclweite 

2\) 

26 

Das Gehäuse besteht aus halh umhüllenden rmgiingen, wekhe betriil'htlirh höher sind, als breit. 
Quers!'hnitt auf dem inneren Drittc>I am breitesten, Flanken stark abgeplattet. nahezu ftaeh. Erst im äusseren 
Drittel neiizen sieh beide Seiten in Form eines Spitzbogens der Exteruseite zu. Der ~abel ist tief eingesenkt: 
von einer deutlfrh markirten Xahelkante senkt sieh der :Kahtahfall steil gegen den nii<'hsten. inneren l'Ingang 
hinab und bildet sonaeh eine Kegelfüiehe mit spiraler Leitlinie. Sowohl die Wohnkamm er. wekhe mindestens 
a;, eines l'mganges umfasst. als aurh der gekammerte Theil sind auf jeder \Yindun!! mit drea serhs S-förmig 
geschwungenen Einsl'hnürun)!en Yersehen. 

Auf dem äusseren Theile der Flanken erheben sich bogenförmig na('h Yorne gekrümmte. runtllirhe 
Falten. die na('h rikkwiirts immer sehwäeher werden, ohne jedoch an Zahl wesentlieh zuzunehmen und -
wie es scheint - mit dem gekammerten Theile aufhören. so dass die inneren Windungen völlig glatt. bleiben . 

• Te drei oder ~ier dieser Falten erheben sich auf der Externlinie zu seitlich eomprimirten Höckern 
oder Kämmen. deren ~teilahfall nal'h vorne !!C'riehtet ist uncl wekhe das bezeirhuend:o.te )ierkmal der Art 

i* 
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darstellen. Dieselheu gleirhen in ihrer Gesammtheit einem Knotenkiel. der sieh besonders in der Flankeu­
ansicht sehart' auspriigt. jedod1 auf' die Wohnkammf'r hPsehriinkt hleibt. Die inneren Cmgänge zeigen einen 
völlig abgerundeten Externtheil. und zwar norh bei einem Hadius von 20 ~Im .. also in einem Stadium, in 
wekhem Naco11h. e.1:imi11s sd1011 lange gekielt ist. Eine knotrnlosc I\ielstrcrke konnte nkht beobachtet werden. 

Loben 1 in i e. Dieselhc iihnelt der Sd1eidl'Wa111llinie des Nm·. 1·.rimi11.~ '" Hau. und trägt beiderseits 
fünf' Lolwn. Der 1. Lateral ist fast doppelt so tief. als der Extern. der II. Lateral inmwr noeh tiefer als der 
letztere. Die drei Auxiliaren bilden einen zurürkhiing<•1ulen ~ahtlobus. Bis zum II. Auxiliar sind alle Sättel, 
\\Ornn der 1. Lateralsattel der hiirhste ist. diph~·lliseh. 

ller F.xternlohus endet lwiderseits in zwei gleirh langen Zähnen. Gestalt und Zersd1litzung der 
Lohen und Sättel genau so. wiP hei 1lPn übrigen Haeophylliten dieser Fauna. 

V e qd l' i 1· h ende Hemer k 1111 gen. 

H. la 1"i°1'11.~iii .lfi.11. darf, wie srhon :\l e n e µ h i n i nnd K i 1 i au hervorgehoben hahen, als niid1ster Ver­
wandter des H. 1•.rimiuii r. Hau. angesehen werden. untnsrheidet sich jedoeh durC"h den i.reknoteten I\iel und die 
his zu einer heträl'htlfrhen Griisse andauernde A brunclung tler Externseite in so präµnanter Weise, dass eine Ver­
wed1slung aus:.wsrhlossen ersrheint. )Jen e·g hin i hat (lol'. l'it. tah. X VIL fii.r. :l\ C'ine Varietät als neue Art. 
al1gesl'hieden. 1lie sit'h durch ein einfaeh gekieltes Zwisrhenstadium auszeiehnet und damit cinP Art Zwittl'r­
stellunµ innerhalb 1ler beiden genannten Arten einnimmt. llas \'orhandensein eines I\notcnkieles ersl'heint jedoch 
mit Hü!'ksirht auf die C ehereinstimmung 1ler übrigen Charaktere wohl hiurekhend. um aul'h diese Form hei 
der hesdiriebeneu Art unterzuhringen. Während die ~eulptur des A. 1•.1·i111i11s r. Hau. den Harpoceratentypus 
zu tragen S!'heint. erinnert unser Knotenkiel au gewisse Oppelien (.·L Bad1ir11111:-?. 0Jllle1. Pal. )litth. 1863, 
taf. 55, fig. 5.l. 

A. l1ffin1iiis J/r11. findet sieh ausser in den rotlll'n I\alken von l'ian tl'Erba und rnn Fossomhrone 
aul'h in dem mittleren Lias von Andalusien, wurde jedoch bisher aus dem nordalpinen Lias norh nfrht besl'hrieben. 

Zahl der untersuehten St.üeke: 2. 

Lytoceras Sutneri nov. sp. 

Taf. VII, fü~. lOa-b. 

Durchmesser Höhe des letzten Umganges Breite Nabel weite 

ff. Vmira1w 
~ ~ 

120 :\Im. 40 39 39 

III. rmiran" 
e " 

60 :\Im. 40 35 38 

Von dieser Art, welrhe sieh au das bekannte L!ffO<'f'/'11.~ timb„iat11m Soll'. aus 1lem :\littleren Lias 
nahe anschliesst, liegt mir nur das abgebildete Wohnkammer-Exemplar aus dem palaeontologischen :\Iuseum in 
)lünchen vor. Die Seheibe besteht aus ein Viertel umhüllenden rmgiingen von nahezu kreisförmigem Querselmitt. 
Dabei ist zu bemerken, dass die (~uersdmitthöhe na<'h innen zu verhältnissmässig wäl'hst, so dass die inneren 
Windungen relativ ho<'hmünrliger ers<'heinen, als die äussereu. 

Die Cmhüllung beträgt zwisC"hen dem UI. und IV. Umgang rüC"ksiehtlil'h der projirirten Höhe etwa 
5 :\Im. von 22 :\Im., im Hinblirk auf die Bogenliiuge bei den Flanken jedoch 10 :\Im. von 33 :\Im.. so dass 
skh die rmhüllung grösscr erweist. als bei L!Jl. jimlwiatum Sow. 

Der ganze letzte Cmgang gehört der Wohnkammer an, deren Quersrlmitt fast ebenso breit ist, als 
dessen Höhe. Dabei ers!'heiueu die Flanken leicht abgeplattet, so dass )Jaximalkriimmungen in der Richtung 
gegen den Nabel und in jener gegen die r:xternseite auftreten müssen. Die Wölbung der Flankenhasis gegen 
die Xaht ist sehr energisl'h, zum Sl'hlnss seukre<'ht, aber überall glefrhmässiµ, so dass eine Xabelkante nkht 
einmal angedeutet erscheint. )linder stark ist die Krümmung, well'he die abgeflachten Seiten mit dem Extern­
theile verbindet. Diese Form des Quersclmittes stimmt also im .Allgemeinen mit der des L. fimbriatum Sou·. 
überein. obschon die meisten Abbildungen und )Jaasse des letzteren einen etwas höheren Durchschnitt angeben. 

Vie Sculptur der S!'hale besteht aus zahlrefrhen, fast radialen Hippen, wekhe gegen die Extern­
seite dkhotomiren oder daselbst von eingeschalteten Rippen getrennt werden. Von der :Xaht weg ziehen die 
Rippen, wie hei L . .fim/J„iat11m :;o,,.., zunäC"hst nach rü!'kwiirts, wenden sich aher hald wieder nach vorne. um 
in dem inneren Drittel der Flanken einen Sl'hwach angedeuteten, nach vorne conrexen Bogen zu bilden und 
sieh dann radial dem Externtheil zuzuwenden, den sie gerade überqueren. 



53 

Yerlauf uncl Stiirke der Hippen weisen auf 1lem h'tzten rmgange grosse rnre~elmässi).!keiten auf, 
insoferne als die radialen Hippen mehrfad1 ).!eho).!en zu sein sl'heinen mul als cliekere uJHl dünnere, näher uncl 
entfernter stehende Rippen· miteinander ahwel'hseln. .Auf 1lcm III. l"m).!ang. also weitt•r innen. woselhst skh 
neunzi).! Hippen erheht'n. \'crlaufen 1lie letzteren jedol'h sehr re).!elmiissiµ:. Zwis<'hen je zwei Hippen Sl'halten 
sieh auf dem III. Umgang nahe an der Xaht gegen den rnrhergelwnden l"m).!all).! ft•ine Zwisd1enstreife11 und 
knapp hinter jedt>r Hippe jene wellig ahg:Phro<"henen Sl'halt•nsiiume ein, 1liP So wer h y als Beste iilmlich 
begrenzter unwestülpter )lundriinder angesehen hat und weld1P hei mehren'n Lytoreraten zu heohal'hten sind. 

Durd1 (iahelun).! oder Einsl'haltun:.r wird die Rippenzahl liings der Exterulinie nahezu n'rclop1wlt. 
Ausserdem ).!Pwahrt man auf 1lt•m Externtlwil der Wohnkammer aul'h spirale tJongituclinale) Streift'll, welche die 
Hippen p:ittnfümiµ: kreuz<'n. jedol'h t>ng:t>r stehen. so dass l'l'l'hte1·ki).!<' Felder t•ntsteht•n. lliese :-;treifen sind 
nieht l'Ontinuirli<'he Erhahenlwiten. sondern sd1einen in den Yt>rtil'fun).!t.'11 zwisl'hen je zwei Hippen zu 
\'ersl'hwindt>n. 

llas Auftreten rnn erhahelll'll Lt>isten. weldw sieh auf 1kr ~C'hale dc•s L. .fi111h,-iaf11111 in gewissen 
.Abstil!ulen erhPhen uncl den ganzen Quersl'hnitt rin).!förmi).! umgeht>n. konnte auf dem in Heile st<.>he111IP11 
Exemplar t>hensowenig (aul'h nirht in Ancleutun).!l'H) lwohal'htet \H•nlen. als clie perio1lisf'h wil'derkehrenden, 
hreitt.•ren Hippenzwisl'henriiume. Xadulem mir jenes )lerkmal. 1lem allPrdiup:s w111 ml•hreren Autoren nur 
untl'rgeordnete Bedeutung heigemessen wird. immerhin wfrhtig genug ers<' heint. einen spedtisdwn L 11ter­
sl'l1ie1l zu hegrü111len. umsomehr. als in derselben Fauna aul'h 1las Septl•n trag:eJHle, el'hte L. Ji111f1riafum Snw. 

vorkommt. wurde Lytoi:era.~ ."i11fneri als neue .Art hesdll'ieben. 
Leider war es nfrht möglfrh. ohne das dem palaeontologis<'hen )luseum in )lünl'hen gehi\rige 

Originalexemplar, dessen äusserer t:mµang hereits der Wohnkammer angehiirt. zu demoliren, die Lohl'nlinie 
ganz hloszulegen und in allen ihren l'roportionen zur 1 larstellung zu hrini,!en. 

I >ie stärkere l" mhüllung. das Feh 1 e n 11 er leisten f ii r 111 i I! l' n Hing s e p t e n 1ll'r ~d1ale. endlich 
1ler Cmstand, dass bei gleieher lirösse die Hippenzahl eine hi\here ü:t. als hei L . .fiinhriaf11111, siJHl clie wesent­
liehsten )lerkmale. wodurch diese Art sich rnn 1lem letzterl'n. dem sie iihriµ:ens nahe steht. untersl'heidet. 

\'er g l eil' h ende Bemerk u n g e 11. 
I>ie Cnsieherheit. wekhe hezüµlfrh der sicheren Trennunµ des mittelliasischen L. ji111hriaf11111 ."iow. 

\'Oll dem oherliasisd1en L. con111-t·n11iw· }'01111y liingen' Zeit geherrsl'ht hat. wurde durl'h 1lie vortretiliche 
Darstellung 11'0 r h i g n y's 1 ) endµiltig heseitigt: dort führt dit'ser "\utor nehen anderl'n, untersl'heillenden )lnk­
malen aul'h die Zahl der Seitenlohen an uncl bemerkt. dass L. timlwi11f11111 ."iow. nur zwei ~~itenloben aufweist. 
während L. 1·un111-L·n11i111• l'n1111y derl'n 1lrei hesitzt.. Spiiten• AutorPn hahen diesen Cnter~l'hie1l als nicht. 
1·onstant bezeichnet. 

Als nahe \'erwandt muss noch Lyt. ji111hriatoide.~ (;e111. 2) angeführt werden. eine Art. die durl'h stark 
nal'h vorne gesl'hwungene Sn1lptur drnrakterisirt wircl. sieh jedo<'h sonst \'oll L. ."i11f11f'ri 11. «p. allenlings nur 
wenig unters!' hcidet. 

L. J'illae Jle11"yhi11i 3) zeigt in gewisser Hinsfrht manl'he Analogien. so stimmen die Wimlungs­
proportionen entsprechender Griissenstadien l Höhe 40. Breite 3 7. Xabe 1 38) nahe überein. au eh ist die Form 
ein Viertel umhüllend und zeigt ebensowenig clie Hingsepta, als unser L. Sutneri 11. sp. Allein 1lie Sl'ulptur 
erscheint dort unvergleichlich zarter, und zwar his zu einer heträehtlichen Grösse. ein l"1mitand. der sicher 
hinreicht, um eine Verwechslung auszusd1liesse11. 

Lytoceras fimbriatum Sow. 

1817. A111111011ite., ß111bri11tus. So w Pr h y. )[in Conchology. Yol II pag 145, pi. 164. 
1842. A111111011ite., ß111b1·iat11s. d'O r h i g n y. Pa!. franc;. 'ferr. jurass. Cephalop. pag. 313, pi. 98. 
1878-b6. Lytoc„ra., .fi111briat11111 8ow. Wrig h t. Monogr of. the Lias Ammonites. pag 407, tah. LXXI u. LXXII, tig. 1-4. 
1885. A11111w11iff's.fi111b1·i11l11s. Quenstedt. AmmonitPn d. Schwiib. Jura. I. pag. 364, tab. 45, fig. 8-11. 

Durchmesser Höhe des letzten Umganges BrPite :Sahelweite 
87 )Im. 37 37 38 
57 )Im. :37 37 40 
15 )Im. 3!l 33 43 

1) Pa!. frani;. Terr. jnrass. Cephalopodes. pag. 313-316. 
:1) Sn' foss. degli Strati a. Ter. Aspasia della contrada Rocche rosse 11resso Galati. Palermo, 1884. pag. 177, 

tab. 111, fig. 20-23. 
3) Monogr. d foss. d. calc. rouge ammon. de Lombardie. pag. 104, tab. XX, fig. 3. 
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Eine Anzahl rnn Bru1·hstii('kt•n 01ler minder rnllstiilulig erhaltenen ~l'heiben. welehe zum grossen 
Theile aus clem LinzPr )Juseum Frands('o - Carolinum stammen, gestattet mit Sit"herheit. clas Auftreten des 
für die :Mergelbänke im Hangenden cler Darnei- l\alke Sehwahens l'harakt<•ristisl'hen L!tfoc1·r11.~ .fi111l1ri11t11m ."i111r. 

nad1z11weiseu. 
l>ie einzelnen Fragmente uder ganzen. jedoch zumeist ohertlitl'hlfrh stad\ n1rrodirtl'n (iehiinse weisen 

in der Hegel einen fa~t kreisrunden IJuersdmitt auf: bei mandien Stiil'ken jedol'h wird die Breite von der 
Höhe ühertroffe11. eine Eigeusdiaft, die \'Oll dt•n meisten Autoren als für diese Form hezefrhne111l angesehen wird. 

Hippenverlauf nahezu gerade und radial. uncl zwar so, dass die Sn1lpturt>lemP11tt• gegen die Extl'rn­
seite zu lefrht na1"11 vorne geril'htet sind. Von Stelle zu Stelle wer1len dit• feinen Hippen. die sich durl'h 
l.abelung oder Eius1·haltung länl-{s des Hii('kens vermehren, 1lurl'h stiirker rnrtrC'tt'JHie Leisten abgt>löst. deren 
Hintt'J'fand wellig l'renelirt ersl'heint Auf den inuert•n Cmgäugen tritt zunäl'hst nur die stärkere Hippen· 
rntegorie in Form feiner. radialer. aber etwas nal'h vorne gerichteter Leistrhen auf, später erst S('haltt•n sil'h 
clie zarteren Rippen ein. 

Auf dem Steinkern senken sieh rnn Stelle zu 8telle ( i111 ( ianzen etwa 8) Einschnüruuµen ein. die 
sfrh auf den inneren { ·mgiingeu auch auf der :;rhale als soll'he hemerkhar mal'heu. ,. or diesen Yertiefungen 
ragt dann stets eine Hippe stärker henor. Erst auf clen iiusseren l"mgiingcn nimmt aber jene Rippe den 
Charakter einer vorspringenden Leiste an, die, auf den Seiten leil'ht nal'h rnrne strebend, den ganzen Cmgaug 
umfasst. Ha.durch untersl'hei<len sit-h die hier behandelten Formen rnn dem rnrbesehriebeuen L!tlun·1·11.~ 

Sufneri nor. "P· 
Lobe 11Ii11 i e. Die Lobeulinie der unter obiger Bestimmung Ycreinigten Stül'ke stimmt mit der 

von verschiedenen Autoren dargestellten Lohenliuie des Lytoc . .fimln·i11f11111 S11w. rnrtrefflid1 überein. Extern­
lohus seil'hter als d<>r I. Lateral. dessen langer und schmaler Stamm in 1lrei Aesten endigt. wekhe 1l11rl'h 
zwei Sl'hmale Sernndiirsiittel rnn einander getrennt werden. die sfrh einan«ler nal'h rnrne l'Oll\'ergireud niihnn. 
Y 011 den letzteren ist der innere Yiel liinger. Der 1. Laterallobus gabelt sonach erst in zwei Aesten, wornn 
der ä u s s er e weiter riit"kwärts nol'h einmal gabelt. wodunh drei Hauptäste entstehen. h]eincr. aher älmlieh 
gebaut. ist der II. Lateral: bei demselben gabelt aher der i 11 n er e Ast 1lcr ersten Zweitheilung nol'h einmal. 
so dass eine Art S~·mmetrie entsteht. Der Externsattel und cl~J: 1. Lateralsattel siml fast gleich hod1. an der 
Basis Sl'hmal. oheu breit endigend, und zwar so. dass trotz der reiehen Zersl'hlitzung fast alle Encfen in einer 
Linie liegen, wekhe in der füehtung rnn der Xaht zur Externseite naeh riil'kwärts geril'htet ist. Beide Sättel 
werden iu ihrer )fitte durd1 einen laugen, srhmalen, hlos raudlieh gezahnten Senmdiirlobus . in nahezu s~·m­
metris('he Hälften getheilt. 

V e r g 1 e i c· h e n d e B e m e r k u n g e 11. 

lJie mehr oder minder fragmentär erhaltenen Exemplare, wekhe hier als Lyt . .fi111ln·i11t11111 .'011-. be­
stimmt wurden, unterscheiden sich von Lyt. 8utneri n. sp. schon durch den l"mstand. dass Hie Srnlptur 
weit feiner ist und nie den Charakter einer scharfen, gleil'hmiissigen Bl•rippung annimmt: ferner durd1 das 
.Auftreten periodisl'h sfrh einstellender. weiter herrnrrageuder f'epta und durch den (.Juersdmitt. ·weil' her im 

Yerhältniss zum !Jurduuesser niedriger und srhmäler ist. Diese Art ii't eine der bezeic-hnenclsteu der )larga­
ritatussl'hkhten. Ihre weite Verbreitung und Häufigkeit kommt deren Yerwendung für Horizontiruugen sehr zu Statten. 

Lyt. Jimln·iatum, das von W r i g h t lediglich als die grohgeriwte Yarietilt cles Lyf. linea/11111 Sdilnfh. 
betrachtet wird, unterscheidet sich rnn Lyt. conwcopiue Y. und JJ. insbesondere daclur('h, dass bei dem letzteren 
die louhritu<liuale Seulptur auf Kosten der radialen stärker herrnrtritt: aueh sind die Quersdmitte hei dem 
letzteren mehr gerundet uncl die l"mgäuge fast nur berührend. tl'O r b i g n y bemerkt. dass L!/t. co1·1111copiar durd1 
drei Laterallobeu ausµezekhuet seL während Lyt. Jimbi·iatum deren zwei habe. 

Zahl der untersuchten Stüeke: 12. 

Lytoceras sp. ind. a:ff. cornucopiae Young a. Bird. 

1822. .A11111w11ife:$ con111copiae. Y o u n g a. Bi r d. Geolog. Sur,·ey of York~hirc. pag. 252, pi. XII, tig. 6. 
1842. Ammo11iff'.• t·rn·1111t·opiae Jou11g. d'O r h i g n y. Paleont frani; Terr. j11rassiques. Ce1ihalop. pag. 3 J 7, 111. 99. 
1878-86. Lytocem.~ cor1111copicie Yo1111g a. Bird. Wright. )lonogr. of the Lias • .\mmonites. pag. 410, pi. LXXIII, tig. J-3. I>ort· 

selbst ausführlicheres Literaturverzeichniss. 

Ein mir rnrliegencles, bis zu Ende gekammertes Fragment. dessen Querschnitt im Vurdnne~ser 
7 Cm. misst. stimmt hinskhtlkh der meiner Beobaehtung zugänglfrhen )lerkmale mit der oheu genannten 
Art aus dem Oberen Lias überein. Das Stück entsprfrht einer Yiertelwindunµ und zeigt einen kreisrunden 
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l>url'hsdmitt. )\aehdem <ler Eirnlru('k <IC'r ah)!C'hrorhe1w11. nii.d1stl'n inueren Windun)! nur eine Breit<' rnn 
~) )Im. aufweb:t. dürfen die [m)!änge als einander kaum lwriihrend an)!esehen werrlC'n. 

L'eheraus hezeid111P111l i:-t 11il• Srnlptur. Es sincl sowohl radiale. als aul'h longitudinale Srnlptur­
eh'lllt'nte rnrhanden. llie erstt>ren bestehen aus HadialrippPn erstt'r Ordnung. clen•u E11tfenn111)! läni,rs der 
Extt•rnlinie 1111gefähr 10 )1111. hPtriigt (lwi einem l"mga11µsdur<·l11nC'~N·r rnu 70 )Im.). .Jene Hippl'll H'rlaufC'n 
nahezu radial UIHI µern<h>. mindt>stens auf dem griisst<'n 'I lwile <ler Flankenhr<>ite. Auf der Externseite sl'hwPnken 
sie jedorh lefrht 11ad1 rnrn<> un1l entspredien somit µewisl'<'l'lll:t:tssen Pilu•m kurzt•u. stumpfen Externlappeu. 
~ahe dem ~ahPlra111h' 1 etwa ~O )!111. vor <ler ~aht 1 hie).!en die llip)H'n im Bogen sd1arf 11ad1 vorne und 
sind eina11<lc>r <it•mentspred1L•111l nülll'r µerii<'kt. Zwh:d1t•n cii<'S<'ll stiirkc>n•n Hip)l('ll erl'ter 1 lrclnunµ srhalten 
skh nun auf ilPr ExtPrnseit<• 1liilllH'l'l' Hippt>n zwPitPr Ordnun)! <'in. wl'ldtP jc•dod1 herPits auf halhl'r Flanken­
hiilw erliisdtt•n. )!an sieht deutlil'h. class inshesondC'rC' die Hauptrippen auf dPr rnnh•n•n. <iem )fnn1lrande 
geniihertt·n Seitt• gt>radl' heµrenzt sind. wiihrencl l'il' narh riirkwiirts r11111llil'he. sd1il<lfürmige LapJH'n entseJl(len. 
wt•ld1l' 1lt•11 Hippt'n ein µc>franstt•s .\usseht•n rerleihen. Yorsprini.rt>111ll' ~Ppta. weldu• in lntenallen auftrt'ten. 
knnntl'n auf Mm Stiil'ke 11id1t hC'merkt \H•rdC'n. 

"\usser den Hn1lialrippen trett•n aher au('h Liinµsleistc>n auf. wl'lehe mit <leu Cl'l'ten·n Pine gitter­
fürmiµe Stnwtur hecliuµ:en. lliPselhen stl'hen Pinancler niid1st dem ~alwl und lii.ngs <ll'l' Externseitc weit uii.her, 
als in tler Flankenmitte. ~ie hil<len mit den Hippen re('htl>1·kiµ:e YcrtiefunµPn. Bc•i µPnauPr Hl·trad1tung ergi\.Jt 
sil'h. dass dic> Lii.n).!sstn•ifnni.r nur aus dem Zul'ainmc>nfallP11 cler ,.c>rliiugc>rten Fransl'll besteht. 1lt'rt'11 Lappen 
nach l'ii('kwärts ausgczog:t>n ersl'heiueu uni\ his zn den I.appc>u cJpr rnrhcrgehen<leu Hippt•n rcidu·n. 

Hie Besdiatfonheit des Stii1·kes Prlauhte es nicht. die Lohen dPsselhen zu priipariren: überdies wäre 
1lurrh das Ahsprengen der Sdule 1\ic Srulptur heschädigt wonlen. 

Y e r g l e i I' h P Jlll e B c m t' r k u 11 )! e 11 

Wenn 1üan die rnn W r i µ h t urnl 11'0 r h i g 11 y namhaft gemaC'hten l" ntPrsC'hiede zwisdwn J,!1t .. fi m­
hri11f 11111 ::;,,,,., und L!ff. l'lll'llllt'Oj•ia1· r„ wekhe auf der )!rOsSC'n Hunclung des (..Juprsdmittes. tler gerinµen l"mhüllunµ: 
und dC'm 1wtz- oclc>r i.ritkrfiirmigl'n Charaktl'r clc>r Srnlptur ausgt•wad1sPnt•r ExPmplare l1C'ruhPn. in Hii<·ksirht 
zic>ht. ersl'heint es sL•hr 11ahelirµl'11<\. unsL•r Fr;1g111C'nt mit L!ff. 1·on1111·011il11· zu rergleidtt'Jl. ~al'hckm l1los c>in 
Bru<"hstiir k rnrlh•µt und die inneren l "mµ:iinge vollstiin1lig fehll'n. kii1111tt• ohnc>cl ies von Pitu·r zwt'ifellosen ße­
sti mmung nil' 11il' Ht•1l<' st'ill. 

Dur:hmcsser 

95 ~Im. 

Lytoceras ovimontanum nov. sp. 

Taf. Vlll. Fig. 1 11 - c. 

Hiihc des letzten t'mganges 

4.'J 
BreitP 

36 

XahelwC"ite 

34 

Das vou dieser Art vorliegende )laterial stammt aussrhliessfüh aus dem palaeontoloµisd1en )Jusl'Ulll 
der ~Iünchener l'uiversität. 

Dasselbe cntsprieht einer sehr <"harakteristi!'ehen Form. deren Zuµehürigkeit zur Gattung L!ffOn'ra,q 

indess nil'11t sofort in's Auge springt. Bezeichueml rnr Allem ist der Querstlmitt der 'Yindungeu. welcher im 
ausgewat'hsenen 8tadium auf der Externseite t>ilw paraholisd1e Gestalt hesitzt. Der IJuersdrnitt ist betrii.rhtlkh 
höher als breit. seine grösste Breite hefü11lc>t sfrh in der ~iihe clc>s Xahels. Von dort strt>hen die heiden Flanken 
unter nur mässiger Wölbung dem ExternthC'ile zu. wo sie sieh zurmHleu. llahei hlPiht 11ie Externseite ziemlich 
breit das heisst es findet keine allmiilii.re. lang ausgezogene Yers<"hmiilc>rung statt, sondern die Zurundung erfolgt 
in einem stumpfen. breiten Hüeken. ller letztere hildet nun sammt den relativ flaehen Seiten. wekhe his nahe 
dem Xabelrande dhergiren. und dem hohen und steilc>n Ahfoll zur Xaht die Hauptmerkmale des Querst'hnittes. 
Obschon <ler Abfall zur )\ahtspirale sirh <leutlfrh ge!!en die flaehen Seiten ahgrenzt, beubaehtet man doeh 
keinerlei ausgesprod1ene )\abelkante: es ist uur eine kurze Wölhnng. an wekher die I>icke rasch abnimmt. 

:\lit zunehmendem Waehsthume gestaltet sfrh die Einsenkung des Xahels verhii.ltnissmässig tief. der 
Abfüll dahin wird senkrerht oder so).!ar überhängend. Auf dem Exemplare, desseu Abmessungen vorsteheml 
wiedergegeben werden. erfolgt der Ahfall zur ~aht in einer Tiefe ron u )Jm. hei einem Durchmesser rnn 
95 )Jm. T>ahei wird je %, der rorhergehenden Windung ron der nal'hfolgendeu umhüllt. Das Exemplar ist 
bis zu einem Durchmesser ron eirra 80 )Jm. gekammert. Ein zweites. mir rorliegencles llruehstüek. das einem 
Durchmesser von mindesteus 140 )Im. eutspricht. gehürt vollstänclig der Wohnkammer an. 



G. Ge!Jer. 

Ehenso diarakteristisl'h als die Form ersl'heint aul'h die S1·11Iptur rlirser Art. I>ieselhe hestt>ht aus 
rarlialen Rippen, die sil'h üher die Externseite hinweg verbinden und mehrfal'he Biegungen mit_mad1en: auf 
rlcm Xabelrande hesl'hreihen sie einen kurzen nal'h rürkwiirts 1·011vexe11 Bug. auf halber Hiilw t>inen st•hr 
ftad1en nad1 vorne gekehrten Bogeu, cndlfrh auf der Externseite abermals einen kurzen nal'h rnrne strebenden 
Lappen. Vahei nehmen rlie Hippc>n rnn der Xaht gegen die Externseite hin an I>id;:e zu. Xiil'hst dem Xahel 
sind sie somit dünn und Sl'hiirfer ausgepriigt. gegen 1len Hürken jedod1 breit und wulstfönnig. dabei sehr 
unn•gelmässig, so dass weit abstehende, breitere Hippen mit Bündeln von f.!edriingten. sd11niileren Srnlptur­
elementen mC'hrfal'h ahwC'l'hseln. Hin und wider bemerkt man eine Audc>utung der ual'h rül'kwiirts geril'htet('n 
Festons oder CrPnelirung. wekhe für die Hippen vieln Fimhriaten hezeil'hnend sind. Auf den inneren 
Windungen. dereu Externregfo11 umhüllt wir1l, treten die Hippen schärfer ausl!f'priigt und regf'lrniissiger auf, 
sie Sl'heinen rlort einfad1 ua<'h rnrne gesd1weift zu sein. Xirgends heohaehtet man das Auftreten von S(>pten: 
dagegen hat es den Anst'hein. 1lass periodisl'h einzelue Hip}H'll stärker herrnrsterhen oder durd1 markantere 
Zwisl'henriiume getrennt werden, die vielleil'ht auf Einsd1nürungen an jener Stelle 1les Steinkernes hindPuten. 
Der Steinkeru ist. mirulestens in den ausgewarhscueu Stadien. glatt. die Srhale überaus dünn. 

Es bedurfte liingerer Yergleirhe, um 1lie Zugehörigkeit einer Anzahl rnn kleinen Sl'halen oder 
Brud1stül'ke11 zu erkeuuen, welehe zuerst als der Gattung A1·gor1•ms zugehörig hetrad1tet wurden: rlieselhen 
weisen eiueu elliptisl'hen (.Juersl'hnitt auf. zeigen aber dieselben Lnregelmässip:keitPn mul den glekhen VPrlauf 
der Hippeu: aul'h stimmen die Lobeu. deren Typus unverkennbar auf L!ftoara.~ hinweist. treflfirh üht>rein. 

Loben l in i e. IJie Suturlinie ist reil'h zerschnitten und hesteht zunät'hst aus zwei dominirenden 
Laterallolwn und <•inem k)('inen .Auxiliarlohus. Ext<>rnlohus wenig nwlll' wie halb so tief. als der I. Lateral. 
in vier Hauptzweigen rlivcrf.!ire11<1. I. Lateral hol'h und hreitstämmig. Der an seiner Basis wenig gegliederte 
Stamm. spaltet sil'h auf der Hiihe des Externlobus in zwei miiehtige Aeste. wornn sirh der äussere noC'hmals 
gabelt. Ilie E111len der betreffenden Aeste sincl nol'h mehrfal'h getheilt. und zwar derart. dass clie Spitzen der 
ganzen Krone fast alle denselben Hadius berühren. Aelmlkh gebaut ist der II. Lateral, nur ersl'heint hier der 
innere Hauptast weiter gespalten: die Liinge steht hinter jener des I. Lateral nur wenig zurüC'k. ühertrifft 
aber immer noch die des Externlolms. 

Der Auxiliarlobus entfällt auf den Xabelrand und erreieht nur die Hälfte des II. Laterals: derselbe 
entsprirht heiläufig der Spitze des Exterulobm;. Hreitausgedehnt und reiehgegliedert sinrl die beiden Hauptsättel, 
dabei wird der .Aussensattel \'Oll rlem 1. Lateralsattel merklich überhöht. l>er II. Lateralsat.tel ist nol'h immer 
so hod1. als der Externsattel. I>as vorl1andene )laterial gestattete es nieht, rlie Internloben zu präpariren. 

Y er g 1 e i I' h t' IHl e Hemer k u n g e 11. 

Die bezefrhuenden )lerkmale des L!/foce1·11s orimo11fa11mn nur. sp. bilden der hoC"hmünclige Quersdmitt. 
desseu grösste Breite auf das innere I>rittel der Windungen entfällt, und der steile und hohe Ahfall des Xahel­
randes gegen die Xaht. In dieser Hinsieht erinnert unsere Form an Lyt. j11n·11.~1· Zil'f. und demselh('n nalw 
stehende Arten. wie L!ff. r11y11los11111 l'w·1·I.- 1 ), wekhe jedoeh eine glatte oder nur wenig ornamentirte Sl'hale 
besitzen. Was die SC"ulptur anbelangt, könnte L!ft. urimo11ta111wt 11or. s11. mit :\l e u e g hin i' s Lyt. J 'illae 2 ) ver­
glie heu werden. dessen i·mµiinge jedod1 minder horh und in ihrem Quersdrnitt weit mehr gerundet sind . 

.Eine absonderliehe (jestalt eines Lytocems bildet Tara m e 11i 3) als Lyt • .Foroj11lie11se J/e11eyh. tin 
litt.} ab, dessen allgemeiner Habitus au unsere Art gemahnt. l>oeh ist bei L!Jf. Fur~jttliense der Querschnitt 
norh höher und überdies deutet die Zeidmung eine scharfe, ausgesproehene Nabelkante an, allerdiugs ein 
)lerkmaL das bei dieser Gattung seltsam erscheint. 

Lytoceras sp. indet. 

Taf. Ylll, Fig. 2a-c. 

Im .Anschlusse an die vorbesehriebene Art, möge hier ein Bruchstürk erwähnt werden. das sieh hin­
siehtlid1 der inneren Windungen wohl an die erstere anzureihen sC"heint. dessen zum Theil erhaltene W olm­
kammer jedoeh in mehrfaeher Hinsiel1t abweirhend gestaltet ist. I>er QuersC"hnitt der letzteren ist elliptisl'h, 

') l"eber die Fauna der Oolithe mm CaJl San Vigilio. Abhandlnugen d. k. k. geoL Reich~anst. Bd. XII, 1886, pag. 61, 
taf. 1, tig. 3-4. 

1) l\Ionographie d. foss. du. calcaire rouge ammonitique. pag. 104, pi. XX, tig. 3. 
3 ) ~Ionographia strat. e. pal. del Lias nelle 11rovincie Venete. pag. 74, taf. V, tig. 1. 
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alwr nur wenig höher. als hreit: dahei l'r,;rheint der Nahtahfall nur ,;ehr undeutlich hegrenzt. was allPrdin~s 
au<'h mit den entspreehemlen Sta1lien des l...yt. orimonta1111m übereinstimmt. 

Auf dem innersten erhaltenen Cmganµe erheben sieh in weiten Ahstiinden dünne. naeh vorne µ:e­
,;chwunµ:ene Fadenrippen, 1lP1H'n je ein noch sd1wiieheres Hippehen interpolirt i,;t. Auf 1lem niichsten rmµ:ange 
tn•ten hereits zahlreidw. enµ:stehen1le Hippen auf. Sie beginnen sehr fein an 1ler ~aht, besehreiben zuniid1st 
ei1wn naeh rü<'kwiirts ronvexen. kurzen BoµPn, wenden ,;id1 wieder nad1 vorne und bil1len auf halber ~Piten­
höhe einen füH"hen naeh vorne 1·onwxen Bogen. dessen Sehne im Allgemeinen naeh vorn gerirhtet ist. .\ehnlich 
verhiilt sich die Berippung 1ler W ohnka111nu'r. nur ist hier clie Sculptur schon weit derl1er. llie einzelnen 
nippen µ:ahC'ln sieh auf 11nregel111iissige . .\rt zu zweien und 1lreien, oder es sehiehen sieh gegen 1lie Extern­
seitP cinzC'hH' Zwisrheurippen ein, so dass liings des Hürkens eine µ:rosse Zahl von unregelmiissigen l)uer­
streifen PntstPhen. An den Letztl'n•n kann man das eharakteristisrhe ~lt>rk111al ,·ieler J.~·toreratt•n, niimlirh 
dit• Festonirung dieser HippPn an ihrer riirkwiirtigPn Seite lwoharhten. llie l'mgiingC' sind kaum umfa,;send. 
sk scheinen einmuler eben zu lwrührP11. 

llie Länge der Wohnkammer srheint hetrürhtlkh zu sein. Infolge der gPringen 1 >imensioncn der 
innt>rC'n Windungen musste auf 1lie Bloslegung der Lohenlinie verziehtet WL'r<len. Eimwlmürungen fehlen. 

\" er g l c i eh P n de Hemer k u 11µ:l'11. 

I>iese Form untersc·hei1lC't sieh rnn L!fl. ori111011ta1111;11 nor. "11. durC'h ihren C'l1iptisd1e11 l)uC'rsdmitt 
und diC' Gahelrippen der Woh11ka111111C'r: dagegen sind die i1111en•11 \Yirnlungen lieider Arten einander red1t 
ähulieh. You Lyt .. fiml1riaf11111 Sow. m1tt•rsdieidet ,;ie sil'h 1lureh die naeh Yorn gesehwunµ:enen Bogenrippen 
und den ~lange! an Septen, rnu L!Jf. Ji111lwiatoi1hs Gem. 1 ) durrh den elliptisehen Quersehnitt. 

Die starke Berippuug 1lieser und der vorhergt~heuden . .\rt Yerleiht bei<len Formen das Aussehen 
nrn111·her . .\egoreraten, hei g:enauC'r Betrachtung: weisC'n aber gerade diese :'rnlpturt.hl·ile eharakteristisl'he 
Eigenthümliehkeiten der Gattung: Lytoc1'1·a;; auf. 

Durchmesser 

41 )Im. 

27 :\lm. 

Lytoceras apertum nov. spec. 

Taf. nn, Fig. !l-fi. 

Hiihe 1les letzten I"mganges 

29 
29 

Breite 

25 
26 

48 
48 

Das Gehiiusc besteht au,; zahlreiehen. langsam anwarhsendC'n Windungen. deren man hei einem 
Durelnnesser von 40 )Jm. hC'rC'its fünf ziihlt. Die l"mµiiuge. welrhe einander nur wC'nig umfassen. weisen einen 
elliptischen Quersdmitt auf, dessl•n Form t•iI1en abgermulet reehteekigen Charakter zur SC'hau triigt, irnlem 
sowohl die Flanken, als auch 1ler Exterutheil leieht abgeplattet Prs1·heinen. Trotz des weiten Xal)('ls sind die 
L"mgäuge nicht blos berührend, dieselben ers1"hei11e11 Yielmehr his zu 1 5 oder 1."6 umfa~sen1l. so dass der 
Quersrhnitt au seinem l~nterra111lC' dureh die rnrhergehende Windung leirht ausµebuehtet wird. Trotz dC'r 
leirht.en Abplattung der Flanken, tritt keine ~alwlkante auf, sondern es fallen die ~eiten in allmiilige I:11111lung 
zur Xaht ab. I>ie meisten vorliegenden Exemplare sind Steinkerne. wekhe überdiC's stark verwittert sind: doeh 
liegen aueh einige Sl"halenexemplare rnr. 

Ein bezC'iehnencles )lerkmal hilllC'n tide Einsdmürungen dl'S Steinkernes. wornn jede Windung 
deren 4 oder 5 aufwC'ist. DiesC'lhen si111l rnn clC'r ~aht naeh rnrne geriehtet und dabei lC'ieht bogenförmig ge­
krümmt. so zwar, dass die l"OnraYe Seite dieses ülwraus tlarhen Bogens naeh rnrne geriehtet ist. llegPn die 
Externlinie zu wendet sieh dieser Bogen jedol'h in die Hiehtung des Radius, hintl'r 1len C'r nid1t zurül'kg:reift. 
Die Einschnürungen bilden somit auf der Externseite keinen nal"h rüekwiirts geriehteten Lappen. sonclC'rn nur 
eine gerade Furdmng:. Meist sind 4 EinsrlmürungC'n vorhanden, bei manehen Stül"ken beobo<"htet man aber 
deren 5. Die Einschnürungen selbst ,;ilul wie gewöhnlil"h nach Yorne zu :whiirfer und steiler begrenzt. als nach 
rüekwürts. l\Iandunal bildet aber deren rnrdere ßegrC'nzung eine rnrspringende Leiste, die sfrh sogar 
über das ~iveau der naeh vorne ansl"hliessendC'n l'artie des Steinkerne,; erhebt. rntersehiede in der Tiefe der 
Einschnürungen an der Xaht und auf der Externseite konnten nieht wahrgenommen werden. Verfolgt man die 

1) Sn' fossili degli strati a 1 erbr. Aspa>1ia Jle11. della contrada Rocche rosse presso Galati. 
Giorn d. Sor. d. scienze nat. ed. econom. J.i Palermo ISSl, vol. XVI, pag. 177, taf. lll, tig. 20-2.i. 

G. Ge Y er: l(;ttcllia~i-iche Cephalopoden des Hint<•r·Schafberg,•s. (Abhandlungen der k. k. geolog. Ueichsanstalt. B.I: XV. Heft 4.' S 
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Contour der Spirale eines Steinkernes längs seiner Externseite, so zeigt sieh ein stufenweises Aufsteigen der­
selben vor jeder Einsdmürung, das heisst ein ruckweises Zunehmen der Querschnittshöhe bei jeder Einsdmürung. 

Zum Yeri.rleiehe mit bestehenden Arten ist es wiclitig zu bemerken, dass die Einsrlmürungen nach 
vorne ron<'ave Bögen bilden, im .Allgemeinen naeh vonie gerichtet sind und über den Rü<'ken gerade hinweg­
laufen. ohne dort einen na<'h vome oder nach hinten gerit'hteten Lappen zu bilden. 

Auf den S<'halenexemplaren markiren· sich die Einschnürungen blos durch schwache. leistenförmige 
Septa. Von den Anwaehsstreifen der Sdiale abgesehen, ist die Obertiädie glatt. ja die Steinkerne ers<'heinen 
ob ihrer Glätte fast glänzend. 

Loben I in i e. Zwei Seiten loben, der A uxiliarlobus wird an der Naht kaum sirhtbar. Externlobus 
mit 2 wenii.r divergirenden Endspitzen und je 3 seitlichen Spitzen, etwa dreimal so tief. als hreit. Der I. Lateral­
lohus genau ebenso tief, als der Extern, in 2 Aesten gabelnd. wovon der äussere wieder halhirt ersrheint und 
mit diesen terminalen. äusseren Zweigen am tiefsten hinabreieht. Von den se<'undären Sattelhlättchen, die 
den I. Lateral glie1lern. ist das innere höher und stärker. Ver II. Lateral viel kürzer; derselbe erreit-ht etwa 
nur 2/a der Tiefe des I. Laterals und endet zweitheilil!, jeder Theil mit 2 Spitzen. Die kaum sichtbare schmale 
Endiguni.r des bereits hinter der ~aht verstel'kten Auxiliarlohus liegt ein wenig höher. als jene des II. Laterals. 
Extnnsattel und l. Laternlsattel aUSl!ezeidmet zweitheilig. jeder Ast wieder mit 2 Endiµunµt>n. dabei ist der 
I. Lateralsattel höher. als der Extern. Der II. Lateralsatt.el ebenfalls zweitheili!!. jedorh nur halh so hol'h als 
der erstt>. 

Ver g 1 e i" h ende Bemerk u IJl:! e n. 
Die vorbeschriehene Form gehört ohne Zweifel in die nahe Verwandtschaft des Lyt. Pliilli11ili Sow. 1), 

wekhe v. Z i t t e 12) zum Ausgangspunkt einer Formenreihe von weitgenabelten, mit EinsC'lmürungen versehenen 
Lytoreraten wählte. L!Jf. Phillipsi Sow. ist dem Unteren Lias eigenthümlil'h und basirt auf einem Vorkommen 
aus Spezia. rnn wo es spiiter von Ca n a \' a r i 3) nodnnals beschrieben wurde. Die dureh v. Hauer unter 
1lemselbe11 ~amen hesdiriebene Form aus dem )ledolo 4) wurde später von )1 e n e g hin i 6) in zwei .Arten zer­
legt: Lyf. f;no11lo11n1se J/,,11. mit niedrigem und Lyt. 111ttla.1· Jll-11. mit hohem Quersdmitt. 

Vergleicht man nun unsert> Art mit A. Pliillipsi ,..,·ow. nadi der Darstellung von d'O r b i I! n y (Pal. 
fran1_;. terT. jurass. eephalopodes. pag. 310, tab. 97, fig. 6-9), so ergibt sfrh, dass das Letztere weit hol'h­
mündii.rer ist und auC'h in den Lohen abwefrht, indem die letzteren unpaarig getheilt erscheinen. Allerdings muss 
berü<'kl'liehtigt werden, dass aus allen späteren .Angaben auf eine grosse Variabilität dieser Form in Bezug 
auf deren ~uersdmitt gesdilossen werden clarf und dass es vielleieht nur die Wohnkammer ist. auf die sieh 
jene µrosse Höhe des Quersdmittes beschränkt, weld1e z. ß. d'O r b i g n ~·'s Darstellung erkennen lässt. .Auch 
unter dem mir vorliegenden )Jateriale befindet sich ein grösseres Wohnkammerexemplar von 41 :\Im. Dureh­
messer, dPssen Dimensionen sich wie 31: 25: 48 verhalten, hei dem sonach die Höhe des Querschnittes ebenfalls 
eine ras<'here Zunahme erkennen lässt. 

In den aus einer späteren Zeit stammenden ßesrhreibungen des Lyf. Pliillip.<:i :::iow. erseheint>n nun 
die Angaben cl'Orhigny's vielfal'h ergänzt. So giht :\Ieneghini 6) an. dass die Loben ht>i d'Orbigny nicht 
genau verzeiehnet seien, während Ca n a v a r i 71 hervorhebt, dass siimmtlfrhe, ihm rnrliegende Exemplare 
von der ursprünglichen Loralität eine breitere Münclung besitzen 8). 

Yon weiteren, verwandten Formen möge zunärhst Lyt. <Jmmlo11n1se Jfen. 9) in Betracht gezogen 
werden. Dasselbe gehört ebenfalls dem Jlittleren Lias an, zekhnet sich aber einerseits durch rascheres 
Wachsthum und andererseits durch den Verlauf der Einsehnürungen aus, welche hier einen nach vorne 
ronvexen Bogen bes!'hreihen t 0). Lyt. audru. Jfn1. 11) wiiehst noch rascher an und ist viel hochmündiger. 

') Sowerby. De la Beche. Geol. Man. pag. 333, tig. 6t. 
') Handbuch pag. 441. 
3) Canauri. Beitr. z. Fauna d. Unt. Lias v. S11ezia. Palaeontographica. Bd. XXIX, pag. 152, taf. XVII, fig. 1-3. 

Derselbe. Contrih. della fauna dei Lias inf. di ,Spezia. :\lern. R. Com. Geol. d'Italia. Vol. "1ll, Firenze, 1888, pag. 55. 

taY. III, fig. 1-3. 
') Ueber die Ammoniten aus dem sogenannten ~ledolo. Sitzungsher. d. kais. Akad. 1862. XLIV. Bd., pag. 409, 

taf. I, tig. 6-10. 
~) Fossiles du Medolo (Appendix Monogr. d. foss. du calcaire rouge etc.). pag. 313-39. 
•) Ibid. pag. 40. 
7) loc. cit. 
•)Der :Same A. P/1illip,;i (Sowerhy 1831:1 wurde spiiter von Römer und \"On Simpson weiter verwendet, darf 

also nur im Sinne Sowerhy's benützt werden. 
9 ) Fossiles du l\ledolo. pag. 39, tab. V, fig. i. 

10) Denselben Verlauf begegnen wir bei L!/!. Pllillip.•i. Die Unregelmässigkeit in Fig. la hei Canavari (Spezia, tav. III) 
dürfte Tielleicht auf einen Fehler des Zeichners zurückzuführen sein, da er die beiden letzten Furchen nach YOrne hin concav darstellte. 

11 ) J.oc. cit. pag. 38, tab. V, fig 6. 
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Lyt. i:.pirorhis J/rn. 1) aus dem <>bereu Lias stimmt in den Winllungsverhältnissen gut überein. allein 
di~ Furchen verlaufen auC"h bei dieser Form in einem narh vorn tomexen Bogen und bilden auf dem Hiicken 
einen na<'h rüekwärts gekehrten Lappen. Aueh fehlt bei Lyt. apl'l·fum 1101' •• ~p. jegliche Sl'ulptur. Dagegen ergibt 
sfrh in den Lohen eine grosse Analogie: wir sehen hei Lyt. spirorl1is Jle11. dieselbe Zwdtheilung der Sättel 
uncl die gleiche Stellung der Lobcnenden. )1 e n e g hin i's Original ist ein Steinkern aus Cagli. 

L!ff. spirorhii:. J/e11. dürfte als die nitl'hststelll'nde Art anzusl•hen sein: L!ff. 1"11he.~1·ens D11morfie1· 2), 
ebenfalls aus dem Oberen Lias, wäehst in seinem Qul•rsdrnitt hereits rase her in die Hühe und Breite ( :3~. 30. 4 7). 

Aus hüheren Sehil'htabtheilungen wären als verwandte Formen nol'h A. fi'ip111·fif11fl Ha:lpail t Callovien), 
A. Jl!f!flllat'll.~ d' Or/1. t Oolithe inf. l und A. 111wdris11icaf11.~ 11' Orb. (Kreide) zu nennen. 

Zahl der untersuC"hten Stül'ke: 21. 

Lytoceras Fuggeri nov. sp. 

Taf. Ylll, Fig i-9. 

Durchmesser Höhe des letzten rmgang('S Breite Nalielweite 

38 )Im. 40 37 
36 

" 
39 32 42 

19 „ 38 36 41 

16 
" 

34 34 31) 

Die Seheibe der mir vorliegen1len. grüssten Exemplare besteht aus 4-5 nur sehr wenig um­
fassenden Windungen. deren Proportionen sich aus den vorstehenden Abmessungen ergehen. I>er (Juerschnitt 
der rmgänge ist im .Tugendstaclium fast 11uadratiseh mit stark abgerundeten El'ken. wird aher dann reehte<'kig 
zugerunclet. d. h. höher als hreit. Dabc.'i ist die Ahplattung der Externseite und der Flanken deutlich aus­
gesprochen. dieselhc> bedingt den t>l'kigen Quers<'hnitt. wekher der ganzen St'hale ein eharakteristisl'hes 
Gepräge verleiht. Bei fortsehreitendem W al'hsthum wird der Quersehnitt im Yerhiiltni~s zur Breite. wie es 
scheint immer höher. ja es muss aud1 das Yerhältniss der Höhe desselhen zum Durehmes~er einer Steigerung 
unterworfen sein. Trotz des red1teekigen Quersdmittes sind die Yerhindungen der Flanken mit cler 
Extern:-:eite und dem steilen Abfall zur ~aht völlig gerundet. 

Auf den Windungen befinden sit'h bezeichn.'nde Einsehnürungen. und zwar 4 oder 5 auf je<lem 
Cmgang. Dieselben sind im Allgemeinen von der ~aht zur Exterrn;;eite nal'l1 vorn gcrirhtet und hes<'hreihen 
auf den Flanken einen nal'h vorn. auf der Externseite einen nad1 rü<'kwiirts 1·om·exen Bogen. Auf der Extern­
seite sind die Einsehnürungen viel sehmiiler und seichter als auf den Flanken. ein l'mstand. der mit nal'h­
folgenden Eigenthümlirhkeiten im Zusammenhang steht. 

Der vordere Hand der Einsrhnürungen tritt nämlirh kantig herrnr, ja es entspril'ht clemselhen auf 
der Sehale sogar eine vorstehende Lei~te. wekhe gewis:-:ermaassen den äussersten )lundsaum einer trom}leten­
förmigen Ausstülpung darstellt. Auf den Flanken nun erreiehen die Einsdmürungen eine bedeutende Breite, 
gegen clie Externseite zu aber greift der rnrdere Saum, naeh hinten geschweift, bogenförmig zuriiek, indem er 
einen energist'h naeh rüekwärts gekehrten F.xternlappen bildet. wekher die Einsehnürung dortselbst einengt. 
Der sdiarfe Yorderrand ist stärker µekrümmt. als der minder deutlfrh ausgesprod1ene Hinterrand, oder als die 
tiefste Furt' he der Einse hnürung. 

Zwisehen der tiefsten Funhe und dem leisten förmigen Yorde1Tand entsteht (auf besehalten Stü1·ken l 
sona<'h eine monrlsiehelartige Area. Hinter dem externen Lappen jeder Einsdmürung tritt dann noeh c.'ine 
souclerhare Abplattung der Externseite ein. Wc.'lrhe aueh bei andt'\ren, mit Einschnürungen versehenen L~-toeeraten 
beobal'htet werden kann. I>ie SC'hale dic.'ser Art ist fast glatt. nur hei den grösseren Exemplaren stellen ~ieh 
auf der Wohnkammer scharfe AnwaC"hsstreifen ein. <lie dem Yerlaufe der Eins<'hnürungen folgen. Dieselben 
bilden somit auf der ahgefla<'hten Externseite c.'benfalls einen nat'h rüekwiirts ron\·exen Lappen. treten aber 
nur an der abgerundeten Kante zwischen den Flanken und dem Hüeken prägnanter herrnr und verlieren sil'h 
sowohl längs der Externlinie, als aul'h auf clem rntertheil cler Flanken. Diese Art der Srulptur darf wohl 
kaum als eine wirkli<'he Berippung bezeichnet werden. 

nas in Fig. 7 auf Taf. Ylll abgebildete Exemplar weicht in seinen Dimensionen von den übrigen. 
und zwar be!,onclc.'rs von Fig. 8, insoferne ab. als es im Querschnitt etwas schmäler ist: aueh erscheint bei clem-

1) )lonogr. d. foss. du l'alcaire ronge ammonitique. pag. n 1, tah. xxr, fig .•. 
2) Etndes pal. s les depots jnrass. d. hassin d. Rhöne. T. l\", pag. 114. tab. XXIX. fig. 4·-ä. 

S* 
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wll1e11 die Ahplattung der Externseite minder autfallcud. Es erinnert darlureh hereits an L!fl. 11111/11.r .lfo11y/1. 11. 
dessen (Juersdmittshreite jedot'h zwisl'heu :!Ci0/ 0 und 2t1°/0 srhwaukt. sonaeh innner noeh erhcblfrh geringer ist. 

Loh l' n l in i e. Ausser rlen heicll'n Lateralloben ist no!'h t>in Auxiliarlohus entwil'kelt. Externlohus 
bPilierseits mit zw('i l'!'hriiµ;en Seitenzähnen. wornn dl•r obere Jünger und seihst wieder geziihnt ist: SpitzPn 
nur wenig din•rgireml. 1. Laterallohus eheuso tit>f. als dC'r Extnu. in drei Zweigen t>11dige11d. wornn der sl'hr:igC' 
iiussl'n' a111 wC'itestC'n hiuahgreift. II. Lateral nur halh so tid und hreit. mit einfad1 gezähntem I\iirpcr. tler 
in dn·i !'pitzen ausliiuft. Auxiliarlohus nur rudimentär. I>cr Externsattel hreit ausladend und reil'h !-!l'gliedert. 
in zwei Aesten auslaufpnrJ. wornn der höhere. iius:-en• abermals halbirt ersrheint. I. Latcralsattcl kaum l:alh 
so gross. vh·I Pinfad1t•r. wieder zweifa!'h mit zwcifad1cm iiusst•rcn ZwC'ig. Eine rliP Lobeuspitzcn \'l'rhindendt' 
Cun-e ist rnu der ~aht nad1 rnrn gerichtet. wenn mau rliesC'lhc mit der Lage eines radialen Strahles vergleit'ht. 

Y er g l e i I' h e 11 d c ll e m c r k u u g e u. 

l"ntt>r jenen Formen. weldw dem Lyf. f'llff!ll'l'i 11. s11. hinsfrhtlil'h der iiusseren Gestalt nahe stehPn. ist. 
in nster Linie Lyf. C~izi:ki 1/11111·1· \L°eber die Cephalopoden aus dem Lias der ~ordiistl. Alpen. I>euksd1riftt>n 
d. kais. Akacl. d. \\'iss. Wien l Si.iti. XL Bd. pag. u 7, tat'. XXI. fig. 4-u) zu erwühneu. dessen rC'1·htel'kh~er 

Quersl'hnitt und dessen auf den Flanken na<'h rnme gebogenen Einsdmürungen auf nahe Yerwandtsl'haft hin­
deuten. Allein es hestehen in mehrfa!'her Hinsfrht so wesPntlil'he ]lifferenzen zwis!'hen den heich•n Formen, 
dass an eine Yereini~ung derselben nicht gedad1t werden kann. In erstl'r Linil• ist bei L!fl. C~Ffrki J/„111·1· 
dL•r Externlohus weit kürzer. als der I. Lateral, wiihrend hei /,!ff. F11!f!leri beide Loben auf dassPlbe Xiveau 
hinahrefrhen. l-;odann zeigt L. Czjzeki eine deutfühe Berippung. ühenlies aher aueh in gewissen Ahi:<tiin1leu 
festonirte Hippen wie L!fl. ,ti111l1ri11f11111 So1r .• ein hezeidmendes '.\IerkmaL das dem Lyt. F11yyeri rnllstiindig fehlt. 

L!fl. F11!Jyeri 1111r. ~p. weist unleugbare Anklänge an eine Heihe rnn L~tot'eraten aus 1lcm sogenanntl'n 
Medolo auf, die rnn )l e n e g h i 11 i (Fossiles du '.\Iedolo. Awe11di!'e a Ja :\Io11ographie des fossiles du !'akaire 
ruuge ammouitique de Lomhardie ete.) bcsl'hriebe11 wurden. tlo!'h ergebe11 sfrh alle11 jenen Arten gegenüber hin­
rekhe11de C11tersl'hiede, um die Selhststii11rli(.\keit um:erer Art behaupte11 zu kiin11e11. So ist bei Lyf. l1wimt11m 
(lol'. dt. pag. 38. pi. Y, fig. 4) der Quersdmitt mehr geru11det, die Rippl'he11 ,·erlaufe11 gerade und hilllen auf 
dem Hüeken einen n a 1· h \' o r 11 1·om·exen L:1ppen. 

Bei L!fl. dormdi.~ (:\lonogr. des foss. du eakaire rouge et<". pag. l 07, tab. XX, fig. 4: tab. X XI. 
tig. l) si11d die Seitc11 gewölbt. der Sipho11allobus wieder Yiel kürzer, als der I. Lateral. 

Lyf. a11d11.r u11d L!fl. Gramlo11e11~r stimme11 in den Loben mit L. Fuy!Jeri ziemlkh gut üherein, Lyf. mtrla.t 
ist jerlod1 im Quenwhnitt hetrii!'htlil'h Sl'hmäler. während umgekehrt bei L!fl. Gm11do11e11se Jfe11. ei11 Ueherwiegen 
der Breite des Quersehuittes zu heobaehte11 ist. Bei dem letztere11 sind ferner die Einschnüruuge11 im Ganzen 
ge110111men ua!'h rüekwärts geriehtet. I>er I. Lateralsattel ist bei Lyt. <Tramlo11e11se etwas 11iedriger. als der 
Externsattel. ein Yerhältniss. das bei Lyt. auda.r sowohl, als bei Lyt. Fuy!feri gerade umgekehrt ersdieint. 

Diese (;ruppe von Lytoceraten wurde Yielfa!'h mit ..1. f;enn11i11i 1/'0rh. (J'al. fraiu;. Terr. jurass. 
eephalopode~. pag. 320. pi. 101) verglichen. welrher mit A. interrupfus Zi1'f. (Yergl. au<"h Q u e n s t e d t. Am­
moniten d. Sd1wäb. ,Jura. Lias. tah. 48) inclentisch ist. Bei demselben tritt jedoch die doppelte Zahl der Ein­
schnürunge11 auf. Die Einsdmüru11gen si11d auf den Flanken nach vorne leicht c·onvex. Dasselbe gilt von A. hin:i-
111111 8d1lotli. (0ppe1, Juraformation pag. 254) der skh von dem ersteren durch eine höhere. oblonge Mündung 
unterseheidet. 

Zahl der u11tersu!'hten Stiif'ke: 10. 

' 

Lytoceras sp. indet. 

Taf. YIII, Fig. W. 

Aus dem )Juseum Frandsco-Carolinum in Linz liegt ein grösseres Wohnkammer-Fragment Yor. das 
wohl unzweifelhaft einer neuen. und zwar bezeiehnenrlen Art angehört. Kaehdem aber weder die inneren 
Windungen noeh die Lobenlinie zu präpariren waren. musste von der Aufstellung einer neuen Form l'mgang 
genommen werden. Es ist nämliC"h die )lögli!'hkeit ukht ausgeschlossen, dass wir es hier mit dem völlig aus­
gewaehsenen Stadium einer bereits beschriebenen Art zu thun haben. 

1) .Meneghini. Fossiles du Metlolo, pag. 38, pi. \', tig. 6. 



ut 

Wie man aus l'inem lJuerhruche ersieht. bt ein Theil der innen·n Windu11:.ren allerdi11gs erhalten. 
aber die Schale ist so fest mit tlem rothe11 )larmor Yc>rwnd1se11. dass sirh dns lfrranspriipiren als un1lurd1-
führhar erwies. Immerhin liisst sieh jedoC'h aus 1h•111 llurd1sdmittl' PrkP1111en. dass dil• innnsten Wi111lungl'11 

kreisrund waren. dass sirh dann elliptisrhe. un1l zwar hod1µe~tl'llte l'mgiinge anreihtl'n und dass diese l'mgänge 
einander nur lll'riihn•n. Ih•r h•tzte. srhon der W11hnkamnwr anµehiiriµe l"mgang jedoC'h. bedingt durd1 seine 
eigenthiimlid1e Form. das HezeidmC'IHll• 1liesl'r Art. l>erselhe webt 11ä111lkh eim•n fast red1tl'l'kigen (.Juersdmitt 
mit plattem Hiit"ken, Yilllig abgetlad1tl'n Flankt>n uncl l'inem steilen ~ahtnhfall auf. l>it> Ahrun1lung der El'kl'n 
zwisl'hen den Sc>iten und dt>m lhll'ken ist eine sehr kurze. llahl'i ist 1ln µriisstl' Thc>il dPr :->diale µlatt. nur 

auf dem iiussl'l'l'n 1 >ritt1•I 1l<>r Flankl•n stl'llen sich tlarht> Faltrippen Pin. wt>ld1e µe~H~n diP h:ante zwisd1l'n 
den Seit<•n un1l dem ExtL'rntheil an Intensität zunPhmt>n. I>ieselhen steh1·11 im .\llgPmeiI11•n radial. h1•srhreilwu 
aher im ( ;anz(·n l'ilu•n sehr tladien. nal'h vorne l'Onwxen Bogen. l' eher die Extt•rnsPitl' hinweg. 1lil• fast el1l'll 

ist. Yl'rhin1le11 sid1 1lil'Sl' Falten durrh srhwiirhere :-;rreifen dil' 1len J:ii('ken iihl•rhriil'ken. irnlem sie nal'h rürk­
wiirts leirht ausµehaud1t ersl'heinen. Wo die Schale ahgehrodwn isr. sieht man. dass sil'h auf dem ~teinkl'rn 
ganz anologe. flarhe Faltrippen erhehen. Es entsteht auf diese Art ein hreitl'r aher kurzer. 11ad1 rül'kwiirts 

gerfrhtPter Externlappen. 
Diesem Lappen e11tsprid1t eine markant!' Einsl'hnürung. w e 11· h e a h l' r auf den Ext e r n t h l' i 1 

bes ehr ii 11 kt h 1 e i h t. obsrhon sie dort l'ine hetriid1tlirhe Tiefe (fig. l 011) erreieht. Auf die Flanken selbst 

greift die Einsclmürung nfrht hinüher. da dil' Seitl'n srhon auf halher Hiihe Yöllig ehen sind. 

Y er g l e i 1· h e 11 de Be m er k u n g e 11. 
llie wenig gebogenen, nahezu radialen, auf den r:xternrand der ~eiten besehriinkten Falten und 

der nahezu gerade Yerlauf der auf die Exteruseite besrhränkten Einsrhnürungen untersrhei<len diesl' Form 
hinrekhend von A. q;'Zeki r. J/r111. mit dem sie allerdings hinsiehtlieh ihres l~uersehnittes übereinstimmt. 

I>ieselhen l\lerkmale genügen aueh. um die hier hesdll'il•hene Form rnn L!ff. f'uyyl'ri n. ilp. getrennt 
halten zu können. wenn es sieh um ~tüeke handl'lt. den•n I>imensionen so weit von einander abweichen. Allein 
es ist die )löglirhkeit nfrht ganz ausgeschlossen. da~s wir es hier mit dem Yöllig ausgewac·hsenen Stadium des 

Lyt. F11!/!feri n. ~l'· zu tlnm hahen: die Entsd1l'idu11g clarüht•r hiingt \"Oll neuen Funden ah. wekhe die 
fehlenden Stadien ergiinzen. 

Als eine der zuniirhst stehenden Formen muss hier ein L!ff . . ~/'· im/. hezeidmet werden. das von 
1\1 e n e g h i 11 i aus den rothen Liaskalkl•n \"Oll Bfrfrola hesdiriehen wurde 1). niese Art hat ebenfalls einen 
reehte('kig gerundeten (.Juersdmitt. Allein die l·mgiinge ersrheinen umfassender. die Hippen refrhen his zur 
X a ht und zeigen die Crenelirung einzelner Hippen. wie bei Lyt. (imhri„f 11111 :-inw. oder Lyf. C'.: /:A·i r. Ha 11. 

Lytoceras nodostrictum Quenst. 

Taf. Ylll, Fig. 11. 

1885. A. 11ndosfrict11s. Q u e n s te d t. Die Ammoniten des Srhwähisrhen Jura. 1. Lias. pag. 264, tab. 33, fig. 20. 

Durchmesser 

14 ~Im. 

Yorstehende Art. wekhe nur 
kleinen, rnn Q u e n s t e d t aus eiern Lias 
kenntlich ist. 

Höhe 

34 

Breite 

24 

Xahelweite 

in einem einzigen Exemplare rnrliegt. stimmt gut überein mit einer 

hes<"hriebenen Form. die durch ein sehr bezeiehnendes Merkmal 

Q u e n s t e d t seheint das kleine Srheihd1en zu seinen .Y11tri1·1·.~ zu stellen. es kann jedoch kehH•m 
Zweifel unterliegen, dass wir es mit einem Lyfo.·1·1·11.~ zu thun haben: die WindungsYerhiiltnisse und Form der 
Umgänge. der Lobenbau und rnr Allem die (~estalt der Yorhandenen Einschnürungen lassen keine andere 
Ileutung zu. 

Die Sl'heibe baut sieh bei einem Durl'hmesser von 14 )Im. schon aus 5, etwa zu 1/ 6 umfassenden 

Windungen rnn hodigestellt elliptischem Quersdmitt auf. deren Srhale zuniichst völlig glatt ist. Auf jedem 
Vmgang erseheinen zwisl'hen 5 und 6 F.insdmürungen. wekhe auf den Flanken narh vorne und auf der 
Externseite' nach rückwärts eonvex ausgebogen sind. Auf dem Hücken entsteht sonach clunh diese Einsdmürungen 

ein nach hinten gekehrter Lappen. I >ie Begrenzung der Furchen ist gegen die )lündung hin steiler und 

schärfer, indem dort eine ausgesproehene Kante den Yorderrand der F.inselmürung markirt. Es ist dies eine 

bei den nwisten Lytoceraten wiederkehrende Eigenthümlfrhkeit. Das bezeichnendste Merkmal jeclorh bilden 
kleine Knütchen. die sich auf der W olmkammer längs der Externseite einstellen und ohne Zweifel ah; r eher-
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reste abgehrol'hener, staC'helförmiger Fortsätze zu betral'hten sind. Dieselheu treten in 2 Reihen auf. niimlkh 
dort. wo die Externseite auf beiden Seiten in die Flanken übergeht. Sie beginnen erst ganz SC'hwach. nehmen 
aber rasch an Stärke zu und Sl'heinen sieh an schwaC'he HippC'hen anzuleimen, die rnn ihnen ausgehend. sieh 
bald auf den Flanken verlieren. Letztgenannte Erscheinung ist jedol'h nfrht sehr deutlich wahrzunehmen. 

Yon den Lohen konnte heobal'htet werden, dass zwei Lateral und ein kleiner Auxiliarlohus vor­
handen sind. Der 1. Laterallobus endigt dreitheilig und reicht ebenso weit hinab, als der Externlobus. 

Nautilus inornatus d'Orbigny. 

Taf. IX. Fig. ti-f'. 

1842. Sautilu.< i11on1atus. d'O r h i g n y. Paleont. frani;. Terr. jurass. Cephalopodes. pag. 152, pi. 28. 

Durchmesser 

7 5 :\Im. 

Höhe 

54 
Breite 

64 

~abel 

15 

Die herrschende Form unter dem rnrliegenden Materiale an Xautilen lässt sich mit hinreiehender 
Sicherheit als Saut. inor11at1111 d'Orb. bestimmen. Das gedrungene (1-ehäuse besteht aus Cmgängeu, welehe eine 
abgerundet rel'htel'kige Form aufweisen. Seiten und Wieken sind deutlich abgeplattet. Die Breite übertrifft die 
Höhe in merklicher Weise. Bei dem abgebildeten Exemplare verhalten sich diese Himensionen wie 54 zu 65. 
d'O r b i g n y giht bei einem etwas grösseren StüC'ke von 85 l\lm. Durl'lunesser, 58 und 6>; als Yerhältniss­
zahlen der Höhe und Dirke an. Der Xabel ist verhältnissmässig weit und zeidmet sfrh zumal bei aus­
gewaC'hsenen Indh-iduen durch eine beträchtliche Tiefe aus (sielie Fig. li auf Taf. IX). Yon einem gewissen 
Stadium an begrenzen sieh die Flanken und der Ahfall in den Xabel immer sC'härfer, es entsteht eine aus­
gesproehene. wenn aueh etwas abgerundete Kante, von rler aus der rasch an Höhe zunehmende Abfall zur 
Xaht unter einem sehr steilen Winkel, d. h. -nahezu senkrecht, erfolgt. Die Kammerscheidewände bilden auf den 
Flanken einen ziemlich kräftigen Bogen, etwas innerhalb cler halben Höhe wenden sie sich jedo!'h entschieden 
wieder naeh vorn und bilden über dem ahgetiachten Rüeken eine gerade Brürke, die nur in der :\litte etwas 
nach hinten ausgebaueht erscheint. Der Sipho befindet sich etwas oberhalb der halben Höhe, somit näher 
1ler Externseite zu: derselbe liegt bereits auf jenem Theile der gewölbten Kammerwancl. cler sich sd1011 
wieder nach vome biegt, rl. h. er befindet sieh ausserhalb des Scheitels der Wölbung gegen die Externseite zu. 

Hie Sehale der rnrliegenden Form ist bis auf die Zuwachsstreifen glatt, mindestens bei den aus­
gewaehsenen Indiriduen . .An einem Exemplare gelang es einen Theil der inneren Windungen hloszuleµen mHI 
hier zeigte sich auf der Sl'hale (bei einem I>urchmesser jenes Stadiums rnn l'a. 10 :\Im.) jene gitterförmige 
Längs- und Querseulptur, wekhe z. B. für ."f\'autilus .-:friafu.-: .",o,,.. auch in den ausgewad1senen Stadien bezeichnend 
ist. (Siehe Fig. 7 .) Die Längs- und Radialstreifung hört auffallend ras('h und unvermittelt auf. und clie Sehale 
bleibt nun glatt. Die Anwachsstreifen, wekhe auf nHmchen Schalenpartien, zumal sokhen, die auf der Extern­
seite gelegen sind, sehr deutlkh zum Ausdru('k kommen, bilden auf dem hohen, fast senkrechten ~abeltrichter 
einen na('h rnrne gerichteten und dorthin schwach "oncaren, tiachen Bogen. An der Xabelkante wenden sie in 
kurzer l'mhieb'llng nach rüekwärts, um sieh später wieder radial zu stellen. Auf der Externseite bilden diese 
Streifen einen nach hinten comexen Lappen. Yergleicht man die Abbildung d'O r b i g n y's hinsiehtlich des 
Yerlaufes der Anwachslinien, so hat es den Anschein, als ob dieselben bei der uns vorliegenden Form auf den 
Flanken stärker geschweift wären. 

Y er g 1 e i d1 ende Bemerkungen. 

D'O r b i g n ~- hebt unter den verwandten Formen auch X11util11.;;: li11eaf11s Soll'. henor, der sidr durch 
einen abweichenden Quer!'('hnitt und einem engeren Xabel unterscheidet. Xachdem .... \'aufi/1111 li11mf11~ Sou·., 
welcher dem Dogger angehört. auf den inneren Windungen ebenfalls durch eine später verschwindende Gitter­
sculptur ausgezeichnet ist, ersrheinen die Beziehungen dieser beiden Formen dureh die Unte1:suchung des 
:Materiales vom Hinter-Schafberge noC'h enger geknüpft. 

1) !\fonogr. d. foss. d. e&lcaire rouge ammOD. dP J.ombardie, J>ag. 110, p). XX(l, tig. 5. 



~aeh den Funclort.sangaben d'O r h i g n y's dürfte N. i11ornafu.~ ,Z' ()„/,. zuerst aus dem ~fittleren oder 
Oheren Lias bekannt geworden srin. )lüglfrherweise gehört die von F. v. Hauer 1) als Saufilu.~ i11ter11wli11s 

Sow. besehriebene Form eim1 r nahe n•rwa111lten Art aus den A1lnetl1er S('hfrhteu an. 
N1111til11s i11orwtf 11il r1· < Ji·li. sd1eint mit. einn Form aus drm rnteren Lias drs Hierlatz (vergleiehe 

Liasisd1e Cl•phalopoclt'n d. Bierlatz h. Hallstatt. Ahhandl. d. k. k. geolop:. Heirhsaust. XII. Bel., Wien. 1886, 
pag. 214 [2]) nahe verwandt zu sein. 

)1 l' n e g hin i führt dil1 "\rt aus dem 1 lheren Lias der Lombardei an und hemerkte ebenfalls Längs­
streifen auf den inneren Iü•rneu. 

Zahl der untersu('htl'II Stül'ke: 9. 

Nautilus truncatus Sow. 

Taf. IX, Fig. ~. 

1816. Xa11tifu., tr1111cat11s. Sowerby. '.\lin. Conch. pag. 49, pi. 1211. 
1842. X1111til11,, tru11cat11s. d'O r h i g n). Pal. fram;. Terr. jurass. Ct;phalop. pag. 153, pi. 29. 

Durchmesser 

80 :\Im. 

Höbe tles letzten l:mganges 

59 

Breite 

1)0 

.Xabelweite 

7 

Das einzige rnrliege11th• ~tiirk. welches von X. i11ornllf1t.~ tl' Od1. wesentlieh abweicht, stammt aus 
dem )Juseum Franzhwo-Carolinum in Linz. Es ist ein sehr eng genabelter .... Ya11fil11.', der sirh insbesomlere 
durl'h seinen kantigen Quersl'lmitt auszefrhuet. indem die Externseite abgeplattet und von den ebenfalls • 
ttaehen Flanken durC'h eine ausgesprochene Kaute getrennt ersl'heint. ~ahel klein, die Flanken steigen aus 
<lemsellwn ohne Kantenbildung allmiiliµ gt'rmHlet empor und clirergiren his auf 1/ 3 der Höhe, woselbst der 
Quersehnitt seine grösste, dh• Höhe gerade erreichende Breite aufweist. Yon dort convergirt der abgeflachte 
äussere Theil der Flanken bis zum Hancle der platten 01ler nur sehr wenig gl1 wölbten Externseite. 

Kammerwände engl' stehend. nur wenig gebogen. auf der Externseite gerade Briil'keu bildend. Die 
Lage des Sipho konnte nkht ermittelt werclPn. \" ou der Sl'liale sind nur kleinere Partien erhalten. danach 
Sl'heint diesPlhe, von den Zuwad1slinie11 ahgesehen. glatt zu sein. Letztere stehen nahezu radial und sind 
nur wenig gesl'hweift. Hie und da bemnkt man Spuren dl'r inneren l'erlmutterschil'hte. 

\"er gleichende Bemerkungen. 

Die besprochene Form stimmt so genau mit der Besd1reihung, wekhe cl'O r b i g n y von Sautiltts 

fruncat11s S111t. 2) gibt, dass an der Identität beider Formen nieht gezweifelt werden clarf. 
Xm1til11s tr1111('(/fl/i1 Sow. kommt im Oheren Lias Südfrankreiehs rnr. 

Durchmesser 

68 )Im. 

Nautilus sp. ind. 

Höbe des letzten Umganges 

70 
Breite 

81 
X abel weite 

8 

Es lagen mir endlieh noch zwei Exemplare aus dem palaeontologisehen )luseum von )Jüncl1en \"Or, 
welche theils un\"ollständig sind. theils durrh Yerwerfungen cleformirt erscheinen. immerhin jedoch als Angehörige 
einer Speeies erkannt werden können. clie ,-011 den beiden vorhesproehenen abweicht. niese Form zeiehnet 
sieh durch ungewölmlieh breite l'mp:iinge aus. welche nur einen engen ~abel frei lassen. Die Externseite er­
scheint breit abgeplattet, die Flanken nur mässig ausgebaucht. der Abfall zum Nabel vollkommen gerundet. 
Wo die Srhale erhalten blieb, zeigen sich deutlic·he Anwarhsstreifen. 'wkhe im Allgemeinen radial stehen, auf 
halber Höhe jedorh einen narh \"Orne ronraven Bogen beschreiben. Längsstreifen konnten nieht beobachtet 
werden. ebenso wenig gelang es. die Lage des Sipho zu ermitteln. olme die Stücke zu opfern. Die Scheide­
wäncle stehen sehr nal1e und sehneiden die Flanken in stark gekrümmten Bögen, während sie auf dem 

breiten Externtheil durch gerade Brürken verbunden werden. 

1 ) Cephalopoden aus d. Lias d . .XO-Alpen. Denkschr. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien. XI. Bd, pag. iO, tah. XXV, tig. 3-4. 
1) d'Orhigny. Paleontologie fram;aise, Terrains jurassiques, Cephalopodes, pag. 153, pl. 29. 
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Y er gleichende Bemerkungen. 

In ihrem Habitus erinnert diese Form sehr an X1111til11.~ l11tidori111f11.~ d' Orli. :). dessen Gestalt aller­
dings no<"h etwas gedrungener erseheint. indem sieh die Abmessungen wie 63: 87: 13 (bei einem Durchmesser 
von 240 ::\Im.) verhalten. Auch erscheinen die Flanken de:-; X. latitlor.~1111111 d' Orb. kräftiger gewillbt. Die 
genannte d'( > r h i g n y's<"he Form stammt aus · 1lem ( )heren Lias. Eine weitere Art mit ungemein breiten 
l'mgii.ngen ist „..Vmt1il11.~ a.~frmit/1·.~ l". a. Bird 2), doC'h zeigt dieselbe eine Yers<"hmälernng tler Externregion. 

Atractites cfr. Wittei v. Mojs. 

Taf. IX, Fig. 1-2. 

JF;it. A11ltt1·11c1·r11s Wittt-i. v. Mojsiso"ics. Jahrb. d. k. k. iie?log. Reichsanst. XXI. Bd. pag. 56, taf. I\", tig. !1, 

lh1s :\laterial an Atral'titen. welches mir vom Hinter-Sehaföerg vorliegt. besteht durchwegs nur aus 
l'hragmokonen. die nur hie untl da noch Spuren des oberen: dünneren Endes des Hostrums erkennen lassen. 
l>ie ldentitil'irung oder aueh Yergleirhung derselben mit 1len bestehenden Arten von Afraditc.~ ist daher nur 
auf Grund eines bestimmt1•11 Theiles cler wi1lerstandsfähi~en Ceherreste jener Gattung. durchführbar. Aus 
diesem (irunde ist an eine sichere Bestimmung nicht wohl zu denken. und zwar dies umsoweniger, als 
vorausgesetzt werden 1larf, dass gerade die Phragmokone der spel'ittsehen Abänderung am wenigsten unterworfen 
waren. Immerhin aber lassen 1lie vorliegenden Phragmokone eine Eintheihmg des gesammten :\lateriales in zwei 
CTruppen zu. die sich insbesondere durch den abweichenden Winkel ihrer Kegel unterscheiden. :\Ian beobachtet 
nämlich eine Anzahl rnn Stücken mit einer sehr geringen Dickenabllllhme und andererseits eine Reihe von 
Fragmenten, wekhe einen ziemlich gedrungenen Kegelbau aufweisen. Xa<"hdem beide Gruppen rnn Phrag­
mokonen in ihren sonstigen Eigenschaften. nämlich in d<'m Quersclmitt, der Entfernung der Seheidewände und 
der Obertiäl'henverzierung untere i 11 an cl er hannoniren, darf aller1lingß mit einer gewissen W ahrsl'hein­
lfrhkeit vorausgesetzt werden. dass man es in dem vorliegenden :\laterial mit den Phragmokonen zweier 
Arten zu thun habe. 

Zunächst ziehen wir jene unter den beiden Formen in Betral'ht, clie sich durch einen stumpferen 
l~<'~elwinkel auszeirhnet. 

ller Quers<"hnitt ist nahezu kreisrund. Der Winkel, unter dem das Kegelprofil an seiner idealen 
Spitze er:·wheint. beträgt 11-t 3°. wenn die verschiedenen Stücke, welche diese abweichenden Winkel auf­
weisen zu einer Art gehören. Letzteres ist wahrscheinlich, da sich auch mehrere Zwischenwerthe con­
statiren Hessen. 

Es erscheint nil'ht ausgesehlossen, <lass die erwähnte Yersd1iedenheit einer Ae111leruug 1les Winkels 
mit dem Wad1sthume entsprfrht, da die grössereu Winkel zuglefrh den grössereu Brurhstiieken entsprechen, 
was darauf hindeuten wür1le. dass der Phragmokon mit der Zeit nal'h oben weiter wird. als dem Winkel an 
dt'r Spitze entsprel'hen würde. Auf den kleineren Fragmenten beobaehtet man deutlieh Reste einer iiusseren 
S<"halenlage. die offenbar dem Hostrum entspricht. Die Conothek ist mit überaus zarten, bei halbwegs eon·o-
1lirtem Zustande bald undeutlfrh werdenden. eonl'entrisl'hen Streifen versehen. Bei dem in Fig. t abgebildeten 
Exemplare (vergl. die rechte Seite von 111) beoba1·htet man eine wellige Contour des Kegels, die sich auf den 
l'hragmokon und die düune Hülle des Rostrums erstreckt. Dieselbe entspricht einzelnen leichten Ans<'hwellungen 
des Kegels. wekhe sich mit den Kammern del'ken. Halbwegs zwischen der Siphonal- und Dorsalseitc verlaufen 
beiderseits vier überaus zarte Längsstreifen, flal'h erhabene Leisten. die den Charakter von Gefässeindrüeken 
tra:.ten. Diese Leisten liegen zwisehen seichten Furl'hen, die gerade über den Phragmokon verlaufen und sieh 
na('h vorne hin verwis('hen, es sind dies die Asymptoten (Z it t e L Handbuch pag. 496). Ob die oben ange­
deuteten, eoncentrischen Zuwachsstreifen in der Dorsalregion einen nach vorn gerichteten, einem Schulp ent­
spre<'henden Bogen bilden und sich tangential den Asymptoten ansl'hliessen. konnte an dem verfügbaren 
Materiale nicht nachgewiesen werden. 

1:1 D'Orbigny. Pal. fran~. Terr. jur. Gephal. pag. 147, pi. 2-1. 
21 Yergl. Tararnelli. Monographia strat. e pal. de) Lias nelle provincie Yimete. pag. i::!, tl,lv. ll, fig. 1-2. 
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Die Kammerwände befinden sieh in nad1stehenden· Entfernungen : 

Bei einem Durrlune~ser n>n Entfernung der Kammerwände 

45 :'.\Im. in 25 :'.\Im. 
18 ,. 6·5 

" 
17 „ „ 6 

" 
lÜ „ ~ 4 

~ 

G „ „ 2 

Aus ,·orstehe111le11 Ahmessunµen ergibt sieh, dass die Entferuunµ 1ler Kammerwii.nde hei kleinerem 

l>urehmesser etwa Pin Jlrittel hetriiµt. mit fortsdU"eitendem ''" a<"hsthu111 jedoeh hb auf die Hiilfte des Jlurd1-
messen• steigen kann. Siphonalduten konnt(•n nil'ht hl'ohat"htet wer<l<>n: die nal'h ahwiirts gerichteten tulpen­
förmiµen Fortsätze. welelw auf Figur l /1 (Taf. IX l l'rsirhtlid1 sind. l'J1tsprt•1·hen nur \"nkalkten l'artien des Sipho. 

llas grüsste unter 1le11 rnrliegenden Exemplaren ern•ieht an seinem ahgehrod1e11en. oberen Hantle 

einen I >urdnnesser rnn 50 :'.\Im. 

Y l' rµ 1eiehe11 de Be merk u 11 gen : 

Xa!'hdem hekanntlkh bei dem Yergleirhe rnn l'hragmokoneu. deren zugehörige Hostra nfrht erhalten 
sind, nur der I\egelwinkeL der l~uersl'hnitt und die Entfernung der Kammerwii.ude hei ei!wm hestimmten 
Durdnnesser in Betraeht kommen können, ersd1ei11t eine spel"itisdw Bestimmung hlos auf Gru111l .kner 
Merkmale wohl sehr prohlematiseh. W enu wir Yon den anµefiihrten :'.\Ierkmalt•n ausµl'ht•n und zunii.d1st den 
Winkel berü!'ksiehtigen. wekhen die Leitlinien rler hier zu hesprel'hendeu l'hraµmokoue c>insl'hliessen. so 

ersl'heint zuniil"hst als eine der ii.hnlil'hsten Formen .-1fmdifr.~ <i11ido11i J/rn. 1 l. l>as letztere zeigt je1l11eh viel 

nii.herstehende füunmerwiinde. als die frag!il'hen Exemplare des Hinter-Sdiatlierµes. Ausserilem gPstaltet sieh 
der l~uersdmitt ht•i .-1. (; 11 id1111i Jfrn. elliptise h. wii.hreud unsere l'hragmokoue liis zu eiurm I >url'hmesser von 

50 :'.\Im. dru kreisrunden l~uersdmitt hewahren. Aelmlfrhe rntersrhielll' hestehP11 aud1 ge!!enüher 1lem 
Atradift·.~ Cortli1·1·i .lln1., der übrigens ebenso wie .1. f;11itlo11i J/,.,,. dem l"nteren Lias angehört. 

Es l'rsl'heint sehr wahrsd1einlfr h. class die hit•r rnrlil•genden l'hragmokom• zu • l l/'llt"f if1·s H'ift"i 
r. Jl~j.~. 2 l µehiiren. I>iese Art wurde rnn E. Y. :'.\I oj s i so Y i l" s auf l:irund eines gut t•rhaltenen Hostrums mit 
einem Theile rles l'hragmokones aufgestellt. das ehenfalls aus den :'.\largaritatussehichten dPs Hinter-Sl'hafherµes 
stammt und sieh in dem Besitze des Herrn Ober-(ier.-l'riisidenteu , .. Witt e in Hannover befand. 

Iler l>h-ergenzwinkel des Phragmokont•s lH'trägt nal'h Angahe 1les Autors 11-12°. was mit dt•n 
vorliegelllll•n Stiil'ken gut übereinstimmt: eht•nso harmouirt die Entfernung rll•r Kammerwiinde und dt'r Quersdmitt. 

Zahl lil•r untl•rsul·hteu Stül'ke: S. 

Atractites sp. ind. 

Taf. IX. Fig. :i „_, .. 

Yon einer zweiten Gruppe \"Oll l'hragmokonen mit einem geringeren lli\"ergenzwiukel liegt mir eine 
grössere Zal1l von Bruchstiil'ken vor. von denen einzelne auf ziemlieh grosse Exemplare sehliessen lassen. 
nachdem das ohere Ende des Kegels einen I>urehmesser von 60 :'.\Im. aufweist. Der Divergenzwinkel heträgt 
4-5°. llie l\ammerwiinde stehen bei einzelnen Stücken in unregelmässigen Abstiinden. hei den meisten jedoch 
ziemlieh regelmiissig. unrl zwar unter naehstehendeu Yerhiiltnissen zum Durehmesser des l'hragmokons. 

Bei einem Durchmesser von A hstände der Kammerw~nde 

5t3 :'.\l m. in 32 :'.\Im. 

37 ,. „ 23 „ 

1 ;j „ „ () 
" 11 „ 4 ~ 

Gegen oben zu werden sohin die Abstiinde au eh r e l a t i ,. g r ö s s er. Es muss bemerkt werden, 

dass dabei siimmtliche Phragmokone mit dem spitzeren Winkel zusammengefasst wurden. Allerdings war es 
nicht möglich. die obenstehenden )laasse an einem uncl clemseluen Stücke zu beobaehten, doch fanden sich 

weder grössere Fragmente mit geringeren Abstünden. noch kleinere mit relativ grösseren Kammerabstii.nden. 

1) M e n e g hin i. Monogr. d. fossiles d. calcaire rouge ammonitique etc. pag. 143, tab. XXVIII, fig. 1. 
~) L'eber das Belemnitiden-Gesrhlecht A11laeore1'a$ Ha11e1·. Jahrbuch d. k. k. Geolog. Reirhsanst. 1871, XXI. Bd. pag. 56. 

G. Ge~·er: Mittelliasische Cephalopoden des Hinter-Schafberges. Abhandluniren der k. k. geolog. Reichsanst:llt. Band X\". Heft~.) 9 
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~achdem überclies die sonstigen Eiµensehaften. · wie die Besdrnffenheit der Conothek oder der Quersdmitt, 
keine abweic-henden )lerkmale zur 8l'hau tragen. darf man wohl mit einiger ~kherheit annehmen, dass alle 
Sttil'ke mit dem l>ivergenzwinkel von ea. 4 1/ 2° einer uncl derselben Art angehilren. Hostrumreste waren nirgends 
sil'htbar, bei guter Erhaltung zeigt die Conothek eine feine. gleiehmiissige, horizontale Streifung . .-\symptotenlinien 
konnten aher nic-ht heohad1tet wt'rden. Aus einem ventralen Anschliff 1.siehe Taf. IX. Fig. 3 11) erbribt sieh 
1las Yorhandensein rnn µanz kurzen nach oheu gerid1teten Siphonalcluten: an demselbt'n Stüeke beohad1tet 
man abermals unterhalb der ~epta eine Yerkalkung des Sipho. llie:-;elbe hildet eine Hühre. wekhe knapp 
unter den Septa eine .-\nsrhwellung zeigt und dort 1las )Jaximum ihres I>urehmessers erreic'ht. um sil'h gegen 
das niil'hste. untere Septum eonstant zu ve1:jüngen. 

Y er II l e i c· h e n cl e Be 111 P r k u 11 g e 11. 

I>ie hier erwähnten l'hragmokone dürften einer Art angPhiin•n, wekhe dem Atral'fifi>.~ /i(i.~i.·11111 <; ii111/1. 1) 

aus dem l "ntcren Lias nahe venrnnclt ist. )1e11eIIhini 2) lwschn•iht eine .\mrnhl von "\rten aus 1h1 m Oheren 
und clem )littleren Lias rnn Italien. nm denen einzeln<' Phraµmokone mit. d11 11 rnrlil•g11 111len ziemlich nahe 
übereinstimmen, so inshesonclere .-l. 8to/1111111i .lfrn. und .-1. i11Jf(if11m Sto11z1. Beicle Formen hahen allerdings 
bereits einen elliptisl'hl'n Quersdmitt. inclem cler Duchmesser naeh der einen Seite z. B. 30 uncl qm•r darauf 
nur 28 )Im. aufweist, wiihrencl alle ~lessunµen 1ler hil•r behandelten Phraµmokone einen kreisrunden 
Quers1· hnitt ergaben. 

II. Zusammenfassende Bemerkungen. 

I>ie vorstehend besd1riehene Cephalopodenfauna stammt aus den rothen Liaskalken. wt1 lrhe ent­
lang dem Fusse der uiirdlil'hen Wandabstürze cles St"haflleriies. niimlfrh auf dem sogenannten Hinter-Sd1afberg, 
auf weitere Strel'ken hin anstehen und rnu dorther bereits seit geraumer Zeit bekannt sincl. v. Hauer 
erwiihut die Localität sf'hon iu seiner )lonographie der Lias-Cephalopoden aus den Xorllöstlichen Alpen 3) 

und redmet clereu Fauna zu jener cler Hierlatz-Schkhten. 0 p p e l ") war der erste. der darauf hinwies. dass 
die Sd1khten mit .-1111111. 111•11"rf(ll"ilaf11s uncl Euc!fclus al11i1111s einem höheren Xiveau angehören, als die weissen, 
hrad1iopodenrekhe11 Kalke. clie auf 1le111 Wege von der sü1llfrhe11 Alpe zur Spitze 1les Sdiafberges heohal'htet 
werden können uncl in ihrer Fossilführung mit 1len Hierlatz-St"hiehten übereinstimmen. Cnter 1len einzelnen 
Fumlortsangahen erseheinen auf den Etic1uetten insbesondere der Grün-See und clas Sehafberg-Thörl. 

v. )1 oj s i so v ic s erwähnt spii.ter das Vorkommen der mittelliasisehen rothen Sclrnfhergkalke im 
Zusammenhang mit tektonisehen Erseheinungen, die für den Bau des Schafberges maassgebend sincl 5) und 
berichtet mehrfach über .-\ufsammlungen von Petrefacten. 6 1 

Xaebdem mir das Vorkommen aus persiinlieher Anschauung nil'ht bekannt ist und die in der 
heutigen Literatur vorhandenen Daten über die stratigraphisehen Yerhilltnisse recht spärlich sind, muss hier 
von einer niiheren Darstellung der letzteren l'mgang genommen werden. kh beschränke mich claher auf die 
palaeontologischen Beobachtungen, die sich an dem vorliegenden )laterial anstellen Hessen und bemerke nur, 
dass die übereinstimmende (iesteinsbesehaffenheit und noch mehr der einheitliche Charakter der Fauna dafür 
bürgen, class das )laterial nicht aus versehiedenen Zonen zusammengeworfen sei. 

1_} E. v ){ oj s i so v i c s. Das Belemnitiden - Geschlecht .Aulacoceras Hauer. Jahrbuch d. k. k. geolog. Reichsant. 
Wien 1871, XXI. Bd., pag. 55, taf. IV, fig. 4-7. 

') )ionographie des fossiles du calcaire rouge ammonitique. pag. 131 ff. )letlolo, pag. 41. 
3) Denkschriften tl. kais. Akad. d. Wiss. Math.·naturw. Classe. Wien, 1856, IX. Bd. 
4) Ueber die Brachiopotlen des Unteren Lias. Zeitschr. tl. Deutschen Geolog. Ges. XIII. Bd. Berlin, 1861, pag. 536. 

Ueber das Alter der Bierlatz-Schichten. Xeues Jahrbuch f. Mineralogie etc. Stuttgart, 1862, pag. 60. 
0) Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanst. XII. Bd. Wien, 1861, pag. 291. 

Verhandlungen 1883, pag. 293. 
6) Loc. cit. 1868, pag. 406. 
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Das )Jaterial. welches der .-\rheit zu <lrunde lag. stammt aus vnsd1iede11e1i Sammlungen. ein Theil 
aus dem )lnseum der k. k. geologisehen Heid1sanstalt. ein umfangreicher Theil ans dn palaeontologisf'hen 
Sammlung der l'nhersitiit in )lün<"hen. emllfrh eine namhafte Suite aus dem :\luseum Franzbl·o-Carolinum in 
Linz. Ausserdem lagen mir Yergleid1sstiil'ke aus den palaeontoloµ-isd1en Cahineten der rnhersitiiten zu 
Berlin und Göttingen vor. 

<~erne ergreife frh hier die (1elegc>nheit. den Herren Prof. I>r. l'. v. Z i t t e 1 in ~lünehen. Prof. 
H. Co mm end a in Linz und Prof. 1 >r. W. 11 am es in Berlin. ehenso den Herrn Dr. Fr. W ii h n er in Wien 
und Prof. v. I\ o e n e n in (1iittingen Mn wiirmstl'n I>ank für die l'Pherlassung ihn'r sC'hünen )laterialien :rnsrn­
sprechen. Eht>n:-:o fühle id1 mich dem Herrn Yiceclirertor. Olwrberµ-rath E. v. :M oj s i so v i c· :-: zu hestem 
llank verpflichtet für 1lie µegehrne freun<llfrhe Anregung und die Yermittlnng der rnn ihm selhst aufge­
sammelt L'n Suite. 

In dem gl•smnmkn )latPriale wurden nachstehende 55 Artl•n nntl•rsrhieden: 

„ 

„ 
„ 
„ 

" „ 

„ 

Bo.<cn1.~1· N1·!111 . 

• ·llyoria1111111 Opp. 
J-Jr.rtn111di Kif. 

H11tl11•111•11.~1· J/1'!/11. 1 .lln1t>yh.) 
rd„01·sicosta UJIJ'· 
Atfi·frn1s<' Ne!f"· 
J\111Tia1111111 Opp. 
~f. i 11.~taT1ifr R1'!;11. 
cf. Fidtli11!1;i He!'"· 
cf. 1111ti11111111 ll'ri!thl. 
1:f. Srir111a1111i111111m d' Orl1. 
/1111' • • ~!'· i11il. 

SJ1. im/. 

i'/'· im/. 
.·frirfifr,, llfJIOS II. .~p. 

1>11111odieri11 ll1111yi 11or. sp. 

• ·l m11/th cll s ma rr1co·ita f 11 s Jfo11~(. 

„ rar. l11t'ri,; (,!11n1.~t. 

A t',lf01·e1·a.~ mpri1·or1111 m S:·lilotl1. 

„ cr·11h11tr11111 d' Orli. 
„ d. /idr'l'll!fClll/111 r. a. Bird. 

cf .. ~11fi11111tin1111 01111. 

„ #ri11t11111 H1·i11. 
„ Jla11t'ri nor. sp. 

Coeloceras sp. i nil. 

Ph!f7loceras Capif1111t'i Cat. 
„ Lari:wl"ii r. Ha11. 

„ Jlrne!fhini Gn11. 

Ph.11ll11c1·m.~ Part.~1·lii Stur. 

fo111i.<tri11f11111 .llen. m . . ~. 

" 

„ 

rd ro11l imf 11111 „„„. 
.~11'//a S111r. 

µlanispira H1·!/H. 

S/'· 

SJ•· i111l. a.Jf. Sil.~oni /H/1. 
sp. in./. 

.~,I. i ""· 
cf, p,.„Sf//11'/i.~I' } frrfi. 

H11cr1p!1!1llifr." 1;, .•. „111." nn11. 

„ 

L!flo1·1·ra.~ 

„ 
„ 
„ 
„ 
„ 

1·.ri111i11.~ I'. .1/1111. 
,,„.;„„.~;.~ .\/1·11. 

SJ1. i111/. 

S11f111·ri 11ur. Sj>. 

ji 111 l11·i11 tu III S1111', 

ori111011/a1111m ""'" sp . 
fljlf'l'fl/111 l/llL'. Sjl. 

F11y,qn·i nor. sp. 
no•lost 1·i..t11111 (,!11n1.~t. 

S/'· i111l. r~tf" l'Oi'/l//l'OJ'illt' r. a. Uird. 
Sj1. in./. 

S/'· im/. 
Xautilus i11or1111t11s d'Od1. 

Sow. „ t /'IOl('(f tu s 
„ sp. iwl. 

A.tractites ~f. WitlPi r. Jlojs. 
sp. im/. 

Die nachstehende Tabelle. worin jene Arten. wekhe aueh anderwärts vorkommen oder zu ander­
wärts auftretenden Formen in nahen Beziehunµen stehen. wrzeiehnet sind, dient zum Yergleiehe unserer 
Fauna mit anderweitiµen mittelliasüwhen Faunen verschiedener liegenden Europas. llie r ebercinstimmung der 
Formen wurde durd1 ein -;-. das Yerhältniss naher Beziehungen durC'h das Aehnlil'hkeitszeirhen cn ausge­
drüC'kt. Eine Anzahl cler rnrstehend besC'hriebenen Arten sind in den hier zum Y eri.i;lekh herangezogenen 
Faunen nkht wrtreten. 

Alls der Eintheilunµ cler Tabelle ergibt es sich als selbstrerstäfüllich. dass die Zahle n wert h e 
keinen absoluten )laasstah für die J'arallelisirunµ abgeben küm_1en. naC'hdem cler l'mfang cler 
einzelnen in Betracht komnwnden Ablagerungen nfrht überall derselbe ist. So sind die meisten Arten ( 13) mit 
dem Cakaire rouge Oheritaliens. gemeinsam. eine Ablagerung. clie jedoch naehgewiesenermaassen aueh clen 
Oberen Lias in sirh begreift. Ehens<l ersrheint es bet,.•Teitfüh. dass µerade die entsprel'hende Zone tLntere 
Zone des Am. 1t1<11"f/a1"ifaf11s u1,p.) nur wenig gemeinsame Arten {21 aufweist. naehdem die .Zahl der in der 
Literatur angegebenen Formen dieses Horizontes eine verhältnissmässig. geringe ist. 

!I* 
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U e b e r s i c h t s t a b e l l e~ 
Zum Vergleiche der Cephalopodenfauna des Hinter-Schafber:,!es mit anderen mittelliasischen {zum Theil auch 

oberliasischen) Faunen der mediterranen und der mitteleuropäischen Provinz. 

Cephalopoden der )largaritatus­
Schichten des Hinter-Schafberges, 

welche mit anderwiirts gefundenen 
Arten übereinstimmen oder denselben 

nahe stehen 

Mitteleuropäische Südfranzösische Entwicklnng X ord-, Mittel- und Sllditalische 
Entwicklung nach Entwicklung 
Oppel, Qnenstedt _R_h._o_n_e_b_e-ck_e_n_I. _A_v_e)-.r-0-11-•------ 1 Nach 1 Nach 

Nach :Mcneghini ... Gemmel-
nnd !\:ri:h~ _na_c_h ~';_m_o.~ier: nacl: R:n~s 0 j ~-~ :tte--1 1 _ laro.~ _ 

„,:. i=;:,o Im:;, I"':: '~ 6 1 - - "' ~ 1 ~ 1 ~ 2 ;.. ~ .-::: i. ~ i .; s .~ ~ ·~ ~ ~ ·~ Ei §:! ~ -;: ~ .5 1 ~ ~ ~ 
~ == :: :.i ~ ~ :.. ~ ~ ~ 1 „ - ..::: c ~ ~ ~ - =s ·.E "Cl ~ 1:.) = ~ cv :i:i 
:: cn =s 1 s... • ~ :. c: '- :: ,: - ::: 1 = _ ~ "':: „, ·- a,, ~ ;;..) ~ ·::: ~ ~ ;.:: = -= 1 .;z ~ t: ~· 0 =::. ...:: 1 ö t :... 1 ~ .::: ä ~- „.., - = ::a ~ ~ -
""":.:3 '=''"":::: N "'·N<:; IN-· o:: c:..;it:ll8= l.gJi.::''I•~ ~ 

~==~-=-~~============i======'=:;;;i==~~~=="'=====~'=·=~~~==kl===-~'==N='~~~=============k~""'~·~==~========~= 

1 

1 

Hatpocem.~ B11s1·1·11.~1· H•!!/il. 

" .Jfyorir111um Opp. 

n 

" 

„ 

n 

„ 
„ 

" 

Amnltheus 

n 

Aeyo•·eras 

„ 
„ 

B1•rtm11ili Kif. 
H11thntn1.~1· Reyn. 

( J/1·11.) 
1·et rorsi1·0.~ta Opp. 
AJ/'1·i1.·1_•11s1• R··yn. 
K11rrir11111111 Opp. 

•.f. i nstahile Re!!"· 
•/. Fiddin!Jii Re!Jn. 
c/. 011ti11111m1 JVr. 

1:(. Sormania1111m 
d'Od1. 

111aryarif11f11s J/nn~f. 

ritr. lrteris Q11n1sf. 

eo p1·i1·1n·111w1 Sclil ofh. 
1·e11fa111'11111 tl' Orb. 
1;l. 1ietero!fe111mi You119 

''· Bird 
„ cf. s1thmuti<·1tm Opp. 
„ .~fl'iaf11m Rein. 

Phyllocera.~ Cr1pifanei l'at. 
n J/e111·!Jhini Uem. 
„ 
n 

n 

„ 
n 

Pa /'f.~ch i St 111· 

frnuisfriatum Jle11. 
m. s. 

sfelht Sow. 
planispim Reyn. 

sp. a;ff. .Nilsoni Heh. 
! „ cf. Per.~anen.~e Herbich 
.,. Racophyllite.s libel'f1ts Gem. • 

" eximius r. Hau. 
„ lnl'iensis Jlen. 

Lijiocera.~ fimbriafrtm SoU'. 

„ nodostrictum Q1t. • 
„ ajf. cormu:opi<ie Youny 

a. Bird 1 

inornafus d' Orb. 
1 Nau:ilus 

truncafus Sou·. 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

1 ! 
-1- + - + 

1 

+ ..L 
1 

+ 

+ 

1 

1 

..L 
1 

+ 

+ 

+ 
..L 

1 

..L 
1 

+ 

+ 
..L 

1 

+ 

+ 
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I>ie vorstehenil :rngefiihrte Faunn. ckn•n Zusnmnwnsetzung wohl einen vorwaltend mediterranen 
Charakter triigt, wennglefrh ziemlid1 viele Arten aud1 cler mitteleuropiiisd1en Entwieklung anµehiirrn. weist. 
rlurl'haus auf :\littleren Lias hin. \\'pnn es hei <lPm \"erglefrh<' nlpi1wr Fnum'n mit ausseralpinl'll die H<'µel zu 
sein sd1Pint. dass man µezwungPn ist. viele .\hweid111nµen mit in 1len ]\auf zu iwhmen. 1lil' einer strfrten 
P;n·allelisiru11g im \\' ege stehen. so ge4attet cliP mitt Plliasisl'he Fauna des Hinters e haflH'rges ausnahmsweise 
C'ine ziemlich scharfe (;}pfrhstellung mit aequirnlC'nten .\hlagcrungen. Einige hezeidmen1le .\rten. weklw anrler­
wiirts in 1krselhen Y Prgesell;;„haft1111g aufzutrl't<'n pttrgen. Prlauhen ;;elh;;t Pine nod1 Wl'iter gPhcncle Fixirung 
des llorizontl's. Wk ('s sd1011 1 Sti:! clurd1 n p p e 11 ) ausgPsprod1l'll wunle. hild1'n clic rothC'n l"Pphalopodenkalke 
rles Sl'haföprge;; niimlii'h Pin .\PquirnlPnt 1kr cll'm :\littlere11 Lias anµehüriµe11 :\largaritatus;;d1frhtcn. Wl•ldw 
0ppe1 in Pinl' untl•n• 111111 Pine ol1erP Zone des .1111. 111at"y111·ital11s gegliedert hat. 

l"Htl'r allen .\rten. Wl'ld1P 1lie .-\hlagl'runµ hirµt. muss als 1lie am llll'isten aussdilaµgehe111le .tm. 
111w'!/111·il11l11.~ genannt wenle11. tla 1li11 sPlhe nal'h zahlrefrhen Beohad1tu11µen in Wl'it rnn einan1ler entlegL•nen < iehil•ten als 
typisdll's Leitfossil <ll'r oht•n•n Jfrµion 1les )fittleren Lias. 11. h. für 1lie untere Ahtlieilung rnn I~ 11e11stl'11 fs ~. 
lwkannt ist. Wie sil'h aus cler vorst<>hernlen Besdll'eihunµ ausgewad1st•ner Indh-i1luen uud imwrer Wi111lunµen 
1kr Art Prgiht. kann es nun keim•m Zwcifrl unterlie~.wn. dass uns hier 1lie typisd1e. in den mitteleuropiiisdicn 
Amaltheenthonen in so µrnsst•r Zahl 111111 ,·ortrl'il'lidwr Erhaltung auftn•tc111len Form rnrlieµt. < l p p e 1 unt.Pr­
sdll'illet also zwei Zonen in den :\larµ:aritatus-~l'hfrhten. die sfrh palneoutologisch rnu einan1ler trennen lassen: 
mit ziemlil'!1c-r Wahrsl'heinlfrhkeit darf nun aus der Faunenzu;;amnwn:setzung der rothen Kalke des Ilinter­
srhafherg:e:.. 1ler Schluss gezogen werden, class man es hier rnrwiegend mit der tiefrren Zone zu thun hat, 
in der eine Heihe iiltercr Formen aussterhc-n, wiihrend andere, z. R. ll1ll'p. Sorma11i11 ·111111 11' Ur/1., zum ersten 
::\fale er;;cheinen. 

Zu diesem Sehlus:..c gelaugt man durd1 die Beriil'ksirhtigung gc>wb:;;cr Fa1111t'11ch'me11tl'. :.:o in:..he­
soutlere des .fry. 1'1tpri1·or1111111 ::\dil. un1l des Lyt .. timlll'iatum .'io11·. weil die 1111 t c- r e Zone 1k•s .·1111. m111·y11rif11lu.~ .lfou~f. 

naeh Oppel t.Juraformation pag. 1:30) da1lurf'h <·haraktcsirt wir1l, class .L 11wrg11rifllf11s J/011~(. hier zum ersten 
:Malt' crsl'heint u1J1l 1lennnl'h {'ill{' Anzahl der für tiefrre Sl'hfrhteu hezc-frlnwnden Speeies nod1 mit rnrkommen. 
wekhe hier aher aussterlwn. St'hou in ~einer früheren .-\rbeit iiher den )littlereu Lias Sl'hwahens (pag. 49) 
hatte 0ppe1 diese .Zweitheilung 1lerje11igen ~f'hfrhtfolge, in wekher A. m111·y11„it11f11s auftritt. durl'hµ.eführt 
uncl nebst 1len eigentlfrht•n Amaltheenthonen no<'h den ~l'nteren Lias~" u1ler 1lie Hegion des 
A. li111· 1 1!11.~ untersd1icden. wekhe die ersteren \'Oll den ~umismalienmergeln des Lias·; trennt. ~ebst .1. 111ary11-

rit11t11.~ sind also auf 1lem llintersd1afh{'rge nof'h . l1·y. 1·apri1·or1111111 aus der Zone des .-1. /)r,,.rwi 111111 .t. fi111hri11tu.'I, 

wekher ebenfalls iu jem• Zone hinahrl'irht, vertreten. .-\usserdem konnte aueh .1. 1·1·tdr1111'11s 11' Orli. bestimmt 
W{'rdeu, 1ler nach ( l p p e 1 1len J h P .r - Sd1irhten angehürt. .Zwei Arten gehen noch in die ohere Zone des 
A. m1tt'yaritat11.~ hinauf. nitmlieh die namengehen1lc Form und .-L Xon11a1111ir11111m 1/'0rb.: letztere konnte in 
UllSl'rer Fauna allerdings nieht 1lired naehgcwiesen wer1len . 

.Alle diese )lomente deuten also darauf hin. dass bei einem \"ersuche. den 0 p p e l"schen Zouen­
maassstah auf die Schafbergfauna anzuwenden. nur die tiefere Zone des A. ma„yr1ritat11.'I rnm Yerglefrhe heran­
gezogen werden künne. 

Xaeh Q u e n s t e d t's Eintheilung liahen wir in den rothen Schafhergkalken die \" ertretung eines 
Theiles des Lias ~' der im Wesentlichen die .-\maltheenthone umfasst. zu sucl;en. Die .-\rten, welche mit 
den von diesem .-\ntor in dessen „.J ura" angeführten übereinstimmen sind ausser .1. mn1·garifr1f11.~ (mn11lthm.~) 
und dessen J'nr. 111Pris Q11t't1.~f. no<'h .L fimhrinfu.~ .'ioll'. (.-l. linn1f11;; bei Quenst .. siehe .Jura. 'tab. 21. fig. 7). 
A .. ~f;·iaf11.~ ~. A. 0Uiqurcoslaf11f'. (darunter llarp. Algorian11111. ll. Jfo·t,.,,nili Kif. uncl H. rl'frorf'-icof'.fa Op11.). 

Um weitere Anhaltspunkte für 1lie Erkenntniss der stratigraphischen Stellung der rothen l\alke <les 
Hinter-Schaflierges zu gewinnen, mügen nachstehend die \" erhilltnisse kurz ausgeführt werden, unter denen 
jene Partie rles :\Iittleren Lias in anderen Yerhreitungsbezirken auftritt. 

Die Cephalopodenfauna der Margaritatussehiehten Brittaniens. 1les ~)larlstone" der englisl'hen Geologen: 
ist nach den Angaben W ri g h t's eine ziemlkh arme. .-\us dem :\Iarlstone von Glou<'estershire. welcher am; 
blaugrauen, aussen braun anwitterll!len :\lergelkalken besteht. clie sieh in steilen Terrainformen aus der 
Landsrliaft herausheben, führt dieser .-\utor nur Amaltli. magaritatu.~, A. Engelhardti d'Orb., Jlarp . .Yonw1m1iamm1 

d' Orh. und Pli yll. Z<'ttw d' Orb. an. 

Aelmlich wie narh 0 JI p e l iu Deutschland gliedert sich der )littlere Lias nach Des 1 o n g c h n m p s 2) 

in der ~ormandie. 

1) Ueber .das Alter der Hierlatzschichten. Xeues Jahrbuch f. Mineralogie etc. Stuttgart, 1862, pag. 60. Fussnote. 
1) E. Deslongchamps. Etndes sur le etages jurassiques inferieures de Ja Normandie. Pari~, 1864, pag. 42 etc. 



10 U. Gt'f/t'l'. 

l"eher den I\alken und :\lergeln mit Tr-r. 1;11mis111rtlis und den :\lergeln, wekhe A. l>arnr·i und 
klPine Exemplare von A . .fi111l1ri11f11:; Ulllsd1liessen. folgen l\i1lkhänke von 3-4 :\lcter l\liil'htigkeit. in denen 
A. 111111·!/a1"if11t11.< sein Lager hat. ll es 1o11 g l' h am p s untersl'heidet aud1 hier zwei lwsoudere ~iveaus. wornn das 
tiefere ebenfalb durl'h das Auftreteu grosser Exemplare ·rnu .1. .fi111l1ri11/11.< ausgezeidrnct ist. wiihrend in dt'lll 

höheren Hh. 11r11lr1 in Begldtung des ..t. 11wr!fr1rilrtl11.~ ersdieint. Aul'h hier somit zeigt sieh in der tieferen 
Stufe das Hiuaufrl'il'hen dea .-1. fim/11·i11t11s Sow. in die Zone des .1. m1m11,,.if11t11.<, ohsl'hon clie petrographisl'he 
Entwicklung dem englisl'hen :\larlstoue eutspril'ht. 

In Centralfraukrefrh tritt theils eine dunkle thouige. theils eiuc kalkige oder sandige Entwil'klung 
llieser Zone auf. l>ie letztere bildet einen Theil vou cl"O r h i g n ~"s Liasieu. weil-her im Liegcudcn mit ller 
oberen Grenze der fl l"!f)Jham 111·1·11at11 beginnt und im Bangenden mit der ohcrt•u ( ;n•uze dn r; 1·. c!fml1i 11111, 

des A. lllltl'!fttl'ifatus und A. 1ipi1111f11s Sl'hliesst und somit den :\littleren Lias u }I }I (' rs umfasst. 

Im llhouehel·ken untersl'heidet I> um o r t i er innerhallJ des :\littlereu Lias zwei Zonen: diP .Zone 
des /frln1111ifr.< „farn/11.< im Liegendeu und jene des P1·r·h11 "'''J"imlri.< im Ila111.w11cle11. l.lie tiefere .Zone umfasst 
narh diesem Autor <lie vier unteren 0 p p e l"sd1e11 Zonen des :\Iittlcrcn Lias. so da~s die Grenze zwisd1en 
der unteren und o heren () }I p er Sl'hen Zouc 1les .-1. m111·!f111"if11f 11.~ verläuft. lJ u 111 o r t i er hPgegnet dem Einwurfe, 
dass eiue clerartige Fixirung des Grenzniveaus zwisd1en seinen beiden Ahtheiluugen unuatürlil'h sei durch 
Constatirung der Thatsal'he, dass .-1. n1<11"!/11rit11t11.< wohl für deu ixanzeu Mittleren Lias als sokhcn l1ezeirlmellll 
sei. dass derse!lit• jedoeh rnu der unteren Grenze mit .-1. 11m111t11:: bis zur ohereu rnrkomme, wo er in Gesell­
sehaft von .-1 . . <pi1111t11.< auftrete. eine ßeohal'htung. wekhe allerdings n111 allen anderen diesbezüglfrhen Angahen 
der Literatur ahweit-ht. 

1 >ic> Zone 1h•s 1'1·de11 111·1111iralri.< begreift dcmgemiiss nur die heideu obersten Zoueu U p p e l"s in sfrh. 
J) um o r t i l' r untersc·heiclet innerhalh seiner beiden Zoueu des :\littleren Lias eine griissere Anzahl vou ~ireaus. 
ilie zumeist auf Bh·ahen 01ler Brad1iop()(le11 hasirt crsrl1einen. aher nirht im Bereirhe des ganzen Hhonehel'kens 
gleid1111ässig ual'hweishar sind. l>agegen besitzt die Zweitheilung eine lithulogisl'he Stütze darin, dass dic> weit 
111iid1tigere Zone des Bele11111ih.< „/,1rnf11:< vorherrsd1end aus :\lergeln. die gering mäehtige, obere Zone des 
P1·c1'111 a1·1111imlri.< dagegen vorherrsd1e11cl aus I\alksteinen bestt>ht. Wfr sehen somit aul'h hier clit• 
Amaltheenthoue Sd1wabe11s zum Thcil dureh kalkige Bildungen ;vertreten. l'alacontologiseh steht unsen• 
Ahlageruug Tl um o r t i er·s Zone des JMm111it-„Q clar1tfu:: näher als rler höheren Ahtheilung. naehdem hier 
7 Arten gemeinsam sind. 

Xieht unwP.sentlfrh sl'heiuen clie l"nterschie<le zu sein, welche diese Eutwil'klung von jener des 
A veyrons. die dureh He y n es bearbeitet worden ist. entfernen. 

l'. He~· n es !Essai de geologie et de paleontologie Aveyronnaises, Paris, 1868) untersl'heirlet im 
:\1 ittleren Lias der sii<lfranzösisd1en Provinz Ave y r o n zwei Stufen. die Zone des A. .. fimlJrial11:1 .-;„„._ im 
Liegenden und clie Zone rles .J. 1111ir!/'''·ifttt11.< .l/011~l. im Hangenden. Beide Zonen sind sowohl petrographisl'h als aul'h 
palaeoutologisl'h ziemlfrh :;wharf gesl'hieden. uarh He~· n es jedenfalls sd1iirfer. als die untl're ~tufe sirh ron 
1lem Cuteren Lias trennt. Die liegende Stufe des .-t. ,fi111f1ri11t11:: Sow. besteht aus blaugrauen I\alken. deren 
Fauna rnn He y n es in 39 Arten angeführt wird. 1 >arunter befindet sieh bereits aul'h .-1. 111r11"[/'trifat11.~ Jfo11{f .. 
der jedoeh rnn He~· n es hier nur in einem einzigen Stüi·ke aufgefunden wurde. Von den 12 angefülirten 
Cephalopoden stimmen drei. also der vierte Theil, mit jenen der Fauna des Hinter-Schafberges überein. Aus 
der (l1angenden) Zone des A. 1111trr/11ritat11s J/01itl .. wekhe aus )lergelsd1iefern besteht, dtirt Re y 11 c s ü6 Arten. 
darunter 32 Cephalopoden, wornn 7. somit wieder ungefähr der 4. oder 5. Th eil. mit den Sehafbergformen 
übereinstimmen. Innerhalb dieses :\lergekomplexes vertheilen sieh die Fossilien in einer bestimmten Ordnung. 
wekhe es erlaubt, drei Regionen zu unterseheiden, und zwar rnn Oben nal'h Cnten: die· Regionen cles 
A .. ~pi11atus lfr1t!J .. des A. 111ar!Jarit11t11.~ J/0111(. und des .1. l.'11!faZ~o11ii r. Hau. 

Yergleieht man die jeder Region entspreehende Fossilliste. so ergibt skh die grösste l" eherein­
stimmunix der mittleren Region (des A. tnlll"!f'11·itr1t11.~ .lltmtl.) mit der besprol'henen Schafhergfauna. indem rnn 
den dtirten 13 Ammouiteuarten ?> gemeinsam sind. unter den gemeinsamen Arten sind iusbesondere 
A. 11111r!frtrifat11.~, der hin sein Hauptlager hat . .-1. Bo.~a11.~is. der in der Sl'hafäergfauna eine so wfrhtige Rolle 
spielt und .J. Ku1"1"ia11u.~. wekher eine typisl'he Ersd1ein1111g unserer Fauna darstellt. von maassgehendster 
Bedeutung für diese spedelle Parallelisirung. 

Yon den 28 Arten YOll Ammoniten die He y n es aus seiner Zone cles .1. 01111"!/aritafui; anführt, kommen 
sieben auf dem Hinter-Sehafberge rnr, drei weitere .Arten stimmen nahe überein. Aus diesem Yerhältuisse 
ergehen sieh die engen Beziehungen cler Fauna des l\Iittleren Lias des A reyrons zu der hier besl'hriebenen 
in un!-weideutiger Weise. Re y n es hebt die grosse Analogie des von ihm beschriebenen )Jittleren Lias im 

.Ave~Ton .mit dem Medo)o .des Yal Trompia he~·rnr .. 
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So gross die r ebereinstimmung sieh l!t'staltrt. wenn 1lie hier be~;rhriebene Fauna mit italienisrhen 
Yorkonun11isse11 vcr!!lirhen wir1l. hieten dorh 11ie rnrliel!e111len Arhriten weni!! Anhaltspunkte für eine enf.!ere 
Gliederunl!. Die S!'hwierii,!keitrn li<'!!<'n in 1lcn ~.!leidnnässigen Fal'iesv<>rhilltnissen. wekhe zumal in der 
Lomhardei in Form rotlwr Kalke dur<"h mehrl•n• Zmwn lmveriltHlPrt zu hleihen sl'heincn. so dass eine 
11ad1triigfühe Sortirung 1ler zu hParlwitenden. aus versl'hic1h•11p11 '.\luseen stamme111len Fossili<>n stets undurl'h­
führbar hli<>h. 

'.\l l' n e g hin i 1) lwmrrkt. dass SOl!ar die Trc1munl! drs 1 lhen'n Lias rnn 1len üherlaf.!PrJHlen .\pt~·l'hen­
srhil'hten ni<"ht üh<•rall 111iif.!lid1 sl'i. .\n 1ll'll llauptfmulorten hege).!net man immer einer '.\lengung rnn nhl'r­
liash:l'hen mit mitt<•lliasisd1en Fornwn. So finllen sidt in Bil'irola mehrere .\rten 1les '.\littleren nehen solt'hen 
des 1 lhPren Lias. rnn denen a lll'nlings einif!c drr hezefrhnendsten. an a111leren Orten st>hr hiiutif.!en. wie 
Ht1r11. 11~(1'1111.-:. II. < 'om1·n.-:1'. II . .lfi.rrati, 1lt1m. in.~i.11111' fehlen. In 11Pm roth<·n 1\alkstrin rnn l'ian 1l'Erha. 1ler 
ch:iraktt•ristisdw Fornwn 1les 1 lhrr<>n Li:is führt. trifft. man ahermals .Im. 1111/l'yan'tat11.~ • . 1111 . . ~piJlftfu.~. llar11. 

n·fror.-:i1·0.-:f11 t'tt·. Im '.\lrdolo in Yal Trompia dominiren 1lic• Formen aus dem '.\littl<>n•11 Lias entsd1ie1len. 
'.\I e 11 e µ:hin i meint. 1lass skh hit>r am elwstl•n nol'h versl'hie1le1w Z01wn unterscheiden Hessen. dh• als ll;rnzes 
lwtrarhtet mm '.\littlrren in 1len 1 Iberen Lias hina11freidw11. 

Xad1 ,._ Z i t t t' J's 2, .\nf.!ahen repiis<'ntiren in den l'entral - Apenninen feste. wohlf.!esl'hfrhtete. 
häufig Ilornsteinknollen fühn•111h•. rosti!! µ:eflecktl' Kalksteine. 1lir er als Sdtiehtl•n der T1·1···f,,., • l>1p11.~i<i Jft.11. 
hezeidnwt. 1lcn )litth•ren Lias. llieselh<'n führen l/ttrp. /fo.-:,·1·11.•1· lt•'!I"·· 11111·11 .• llynrio1111111 Op11„ Jlar11. 

K11 n·i111111 m <J1i11.. J forp. • l.f/'1·i1·f·11.~·· N1·!f 11., /l11r11. Fit'fdi 11yi l:f'1/11., Ph !Jll. d. 11l1111:.-:11i,.,, H''!I". und einige andere 
Arten. wekhe den rotl!('n ~ehafheri,!kalken fehlen. l'nter 1len Brnrhiopoden stimnwn :3 Arten mit so!l'hen 
aus 1len Hierlatzsrhiehten iiherein, 1lie angeführten Cephalopoclen jedod1 weisen ei111k:tti!! auf '.\Iittleren Lias, 
und zwar auf die '.\larµ;aritatuss1·hicht<'n hin . 

.Aehnlfrh verhillt sieh die von n e mm e 11 a r 0 hesl'hril'l1e1w Faun:i der Zone der 1'1•r .• 1.~1111.<it1 in der 
Provinz Palermo und Trapani in Sil'ilien 3l. .\ud1 hi<'r fü11len wir /l.ir1i. K11rria1111m o11p .• II . . ll!/11ri111111111 <Jp11. 

Ph!!ll. J/"''"!lhi11i und H111·.11cl11.~ 11l11i1111.~ :inf.!efiihrt. somit s<•hr bezeit'htH't11J<' Arten unserer Fauna. Aussenlem 
hesl'hreiht Gemme l l a r o nol'h vier weiten• Ammonitenarten. wekhe in der Sdiaflwrf.!fauna fehlen i). 

Cnter 1kn angeführten Brarhiopo1le11 stimmen Hl1!J1who111·lla /11rl'ill11fa 1'111·n·I., R. 1,oly11fy1·11 Op11., 

H. Bri.-:ri.~ < ;e111., lt. 1·l'f11.-:~f,.,111.~ Up11 .. H. i111·1·1·.~11 01111 .• R. Km11.~.~; Op/!., 11"11l11/11•i111ia J;,,.,i/,/i Uni.. ur. H11!11-llumlti 

01111„ 11·. ~f1111i11 01111.. T1T•·l11·1tf11l11 A..~pa.~ia .1!1·11. und . ..;pir{f1•ri11a 1·n.~traf11. also 1lie überwiegende )f e hrheit, mit 
Arten aus 1len Ilierlatzsehirhten 1les ('nteren Lias üherein. Es ist dies jedenfalls eine ei!!enthümlil'l1e Ersdwi­
nunµ. wl'lrhe darthut. dass die vertical<' Yerbreitunf.! der Brarhiopoden mit jener der l°<'phalopoden nfrht 
immer gleichen Sd1ritt gehalten hat. 1iemmP11 a ro verg:leil'ht in der l'itirten Arbeit auf paµ:. 1:32 clir rnn 
ihm hes<·hriej1enc Fauna mit 1len Ilierlatzsrhfrhten der Xorda.lpen un1l mit dem '.\littlerPn Lias rnn lleutsC'h­
l:inrl. Engla111l und Frankreich ·un1l gelangt zu dem Srhlusse, dass 1lic Fauna der Sd1iehte11 mit 1'1·1· .• t.~p11si11 

mehr Analoi.rie mit jener der Hierlatzsrhfrhten aufweise. als mit der des '.\Iittleren Lias. X:id11lem nun die 
Ablagerung des Hierlatz bestimmt dem l'nteren Lias angehürt. würde 1l:imit das XiYeau 1ler Sehiehten mit 
1'er. Aspasi11 herabgedrüekt ersd1einen. 

In einer späteren .-\rheit."1, die 1lie fiege1ul Hoed1e Rosse bei Galati in der l'rovinz '.\lessiua hetrifft, 
kommt Gemme 11 a r o wieder auf den urspriin~lfrhen Starnlpunkt zurüek. Die hesehriebene Fauna umfasst 
auffallend viele Cephalopocleu. i11sheso111lere reirh vertreten sind 1lie (iattungen H111"p0t·1'ra>'. A111pliil-1·n1.~ und 
Aeyoc1'ras. Keine Art dieser Gattungen findet sieh aul'h in unseren S<"hafhergsd1irhten wieder: nur die Genera 
Pli!Jllocrra.~ und Haco11liyllites weisen clrei gemeinsame .Arten auf. Aus 1ler Cephalopodenfauna dieser Ablagerung 
leitet Gemme 11 a r o den Schluss ab, dass clie Sehfrhten der 1·1·1" .• L.~1111.~ia aus der Cmgebung rnn fialati 
der rnterregion des '.\Iittleren Lias angehören. Dieser Schluss wird im Hinhliek auf die C ehereinstimmung. 
wekhe sieh bei den anderen Thierorclnungen hemerklirh maeht, auf die Gesammtheit der Sehirhten mit Ter. 
A.~pasia übertragen. 

'.\l:mehe rmstiinde sprechen dafür. dass eine sokhe Generalisirung nkht einwandfrei ersl'heiut. 
Vor Allem gehören unter den dtirten. auch anderwiirts bekannten Formen A. Jlass1•a1111s. A. :mlm111tic11s und 
A. pl'ftu.~ der Zone des .L J111111„~011i. somit der B:isis des '.\Iittleren Lias an. während z. ß. die Ammonitenfauna 

') Monographie des fossiles dn calcaire ronge de Lombardie etc. pag. 222. 
~) Dr. C. v. Z i tt e 1: Geol. Beob. a. d. Cent.·Apenninen. Geogn. pal. Beitr. v. Dr. E. W. Ben ecke. II. Band. 

München, 186!1, pag. 119. 
3 ) Giornale di scienze naturali ed economicbe. Yol. X. Palermo, 1874, pag. 73. 
4) Es wird hier u. A. auch eine Form als Arietite.< tanleuP.<cnis bestimmt: eine Art, die entschieden dem Unteren 

Lias angehört, wäh1·end anderseits das oberliasische Piiyl10t·era.i Jlimafemse 1·. Ha11. namhaft gemacht ist. 
b) Giornale di srience naturali ed economiche. Yol. XVI. Palermo, 188!, pag. 16i. Diese Arbeit ist unvollständig geblieben. 
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der As1J11sia-8C"hid1ten von Palermo und Trapani mit Jl. Kul"l"ianum und H. Al!7ol'ia11111n auf die Zone des .-tm. 
maryarifalits hinweisen. 

Es wäre danarh die rekhe Ammonitenfauna von Ro1·ehe Rosse bei Galati älter, als die hier 
beschriebene. Auf jeden Fall bestätiµen die hier angeführten Ersl'heinungen aufs Neue die bekannte That­
sache, dass uns die Cephalopoden einen weit ·sl'härferen )laassstah für diL• Altersgliederung an die Hand 
gebeu, als etwa die Bral'hiopoden, Al'ephalen und Gastropoden. 

Im Lias des Yenetianisehen Alpengebietes untersl'heidet Tara m e 11 i 1) nur zwei Stufen. den Sine­
muriano und Toardano (Sopraliassieo ). wekh' letzterer den Mittleren und Oberen Lias umfasst. I>ie gmuen 
Kalke Südtirols haben bisher so wenig Cephalopoclenreste geliefert, dass eiue genaue Parallelisirung dieses 
Complexes bisher undurl'hführhar blieb. I>r. , .. Tausch~) leitet aus der rnn ihm bearbeiteten Fauna den 
Schluss ab. dass dieselbe allerdings kaum die Zuweisung an ein bestimmtes Xireau gestatte, aber nicht gegen 
die Annahme spreehc. dass in clen grauen Kalken l7nterer. )Iittlerer und Oherer Lias vertreten sei. l>as von 
ihm hesehricheue llur11()ceras Corn111:11ld1·1w' n. f. dürfte in die Heihe des 11. Bo.~cen.~1· Reyn. gehören, unterseheidet 
sich aber von der genannten Art hinlänµlkh dureh clen weiteren Xabel. 

Aus den. rothen mittelliasisehen I\:alken rnn U rkut im ßakonywaldc in l'ngarn füh1t Böe k h 3 ) neben 
Am. spinatus au('h Jlarp. Boscen.~e Heyn. und Pliyll. Capitanei Cat., somit zwei der häufigsten Arten unserer 
Fauna au. Demerkenswerth ist. dass der Vntere Lias aud1 dort in der Fades lkhter Bral'hiopoden- und 
Crinoidenkalke erseheint. 

In einem grossen Theile der Xorclalpen ist die Zone des Am. 11w1·!11iritat11s .l/011y". in der Fleeken­
mergelfades vertreten: lfarp. Al!/Ol'i111111111 01111. und Am. maryaritatu.~ zählen dort zu clen häufi~eren :Fossilien. 

Wie sieh aus den Arbeiten von Emmerich 4J, Y. Hauer 5), Gümbel 6), Sehafhäutel 7 l u.s.w. 
ergibt, worin die Liasfleckenmergel oder Alµiiusehiefer zum Theile direet als Arnaltheenmergel hezefrhnet 
werden, umfasst diese Facies eine Reihe von Zonen cles Unteren, ~Iittleren uncl Oberen Lias: im Bangenden 
folgen zumeist rothe kieselige I\:alke des )Iittleren Jura, im Liegenclen clagegen treten Kössen er Sehiehten auf. 

Grosse C ehereinstimmung mit der Fauna des Hinterschafberges weist clie Fauna der erdigen, ziegel­
rothen Mergelkalke auf, die auf der Dammhöhe nill"hst dem Hallstätter Salzherge und am Sommeraukogel im 
Liegenden des Plassenkalks zu Tage treten. '". Mo j s i s o v i c s is) führt rnn dieser Lol"alitiit 21 Arten rnn Ammo­
niten an, wornn neun mit dem Ilinterschafberµe gemeinsaii1 sind. Das Zusammenrnrkommen von Am. """"!l"­
ritttt 11~, Lyt . .fi mln·ia tu 111, A 1'!1 • c<tpl"icon1u111, l lm·11. l\. urria 1111111 uncl Nac1111h. 1'J'i111 i11s ist wohl überaus (' harakteristise h. 

Es ersdieint mir nun wahrsdieinlieh. dass eine kleine Fauna, die ieh in einem rtithliehen Breel"ien­
kalk auf dem Südgehiinge des kleinen Brieglersberges im Todten Gebir~e (nörcllieh von Tauplitz in Ober­
steiermark) seinerzeit gesammelt, demselben Niveau angehört 9). Uie Ablagerung zeigt das typische Auftreten 
der Hierlatzsd1ichten in :Form kleiner Denudationsreste, die sich von clem hellen, deutlieh gebankten Daeh­
steinkalk abheben. Aus diesen crinoidenreichen, röthlichen, weiss und gelb gefleckten Breeeienkalken sammelte 
und bestimmte ich folgende Arten. Ph!fll. J/imatense d' o„b., llarp. Esai Up11., /lai·11. Bo.~1·1•11.~1· f(,.!/11., Harp. 1/. 
Alyoria111w1 011p., lfal"p .• -Jda1:011 d' Or/1., Ph!/11. </. Portsd1i und nebst mehreren (iastropoclen und Birnlven eine 
eharakteristisehe, bisher unbesdiriebene Rl1!111rlio111·lla, wekhe auch in den rothen Sl'hafbergsehiC'hten häutig ist. 
In dieser Aufzählung erscheinen nur llttr/J . .Ese1·i Op11. und Pliyll. .1/i1111tln1.~e 11' Ud1. als fremde Elemente. da 
dieselben dem Oberen Lias angehören. Beide Formen waren nur je in einem Exemplare vorhanden. 

· Xach der loc. cit. gegebenen Textbemerkung glaube ich jetzt, dass jenes Ph. J/iuwtn1se d'Or/1, auf 
Racuph. libertits Uem. zurückzuführen sei, so dass nur Harp. A'seri Opp. in Frage käme. Diesbezüglil'h erseheint 
es aber nicht ausgeschlossen, dass die Form entweder wirklich so tief hinabreicht, oder dass mau es mit einer 
wenn auch nahestehenden, so doch immerhin verschiedenen Form zu thun hat. Die citirten Brachiopoden 
stimmen zum grossen Theil selbst mit unterliasischen Hierlatzformen überein. Daneben findet sich jecloch 
Tn·. Edmensis Sues.~ (T. A.dnetliica) und die erwähnte, ebenfalls mittelliasische Rh!Jnchonella des Hinter-Sehafberges. 

1) l\Ionographia strat. et pal. del Lias nelle Pro,·incie Yenl.!ti. Tabelle auf pag. 63-iO. 
1 ) Zur Kenntniss der Fauna der grauen Kalke in den Südalpen. Abhandlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt. XV. Bd. 

II. Heft, Wien, 1890. 
3) Die geolog. Yerhältnisse d. südl. Theiles des Bakony. II. Thl., pag. 129. 
4 ) Geogn. Beohacht. a. d. östl. bairischen u. d. angrenz. österr. Alpen Jahrbuch d. k. k. geolog. Reichsanstalt. IY. Bd., 

pag. 80 und 326. 
~) Geber· die Cephalopodcn a. d. Lias d. n.·ö. Alpen. Denkschriften der kais. Akad. d. Wiss. math.·naturw. Cl. XI. Dd., 

pag. 75 und 81. 
8 ) Geogn. ßl.!schreihung d. bair. Alpengebirges 11ag. 434. 
7) Südbaierns Letlrnea geog11<1stica pag. 450, 
8) Verhandlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt 1868, pag. 10. - 1869, pag. ai6. 
9 ) Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt Wien, 1884, XXX.IV. Bd., pag. 3-17. 
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Ohne nochmalige Begehung der Oertlkhkeit kann die Frage nicht entschieden werden, ob die 
ganze Fauna aueh in derselben Bank zusammen angetroffen wird, ocler ob die unterliasisd1en Brac hiopoden 
ursprünglfrh unterhalb des ce1lhalopodenführenden. röthlfrhen Kalkes abgelagert wurden. 

Die S('hichten, aus denen die l1ier hes('hriebene Fauna des Sdiafher:.rns stammt, bestehen aus 
rothen, thonfreien Kalken, welrhe in ihrer Hauptmasse tler Facies der hunten Cephalopodenkalke Dr.Wähne r's ') 
angehören. Das Gestein, dem stellenweise brerdenartige Anhäufungen rnn Crinoidenstielgliedern interpolirt 
sind. zeigt eine dfrhte Struetur und einen mus<'hligen Bru<'h. entspricht somit jenem Typus reiner, alpiner 
Kalke, welche man im Salzkammergut als )larmor zu bczeidmen pflegt. Seine Farbe ist ziegelroth oder blass 
tieischroth. Sehr oft beobaehtet man Coneretionen oder Hinden von stark manganhältigem Brauneisenerz. 

llie Fossilien sind zumeist vortrefflich erhalten, die S('halen in 1ler Hegel durch die erwähnten 
Erzauss1'11eiclungen dunkel gefärbt oder damit lefrht inerustirt: mitunter jedorh zeigen dieselben noch Perl­
mutterglanz. ~ehen den vorherrs('henden Cephalopoden vertheilen sieh Acephalen, Gastropoden und Brachio­
po1len. wekhe den ersteren gegenüber an Zahl stark zurürktreten. ziemlil'h glefrhmässig. 

Die nad1stehemlen Bemerkungen beziehen sieh auf einzelne )fomente palaeontologischer ~atur. 

welrhe aus der Zusammensetzung der hes('hriebenen Fauna abstrahirt werden konnten und sollen gewisse 
Eigenthümlichkeiten der Letzteren herrnrheben. 

I>ie Ha r p o c er a t e n nehmen eine dominirende Stellung innerhalb der hier bes<'hriebenen Fauna 
ein. Es wurde hereits vielfa('h in der Beschreibung einzelner Arten hervorgehoben, dass eine Reihe von 
weitgenabelten Arten mit annähernd rechteekigem Winclungsquersdmitt sich in auffallender Weise an die 
<iattung Arfrtitf1~ Waar1. anlehnen. Wenn man die stratigraphisl'he Stellung der Fauna in Tiücksfrht zieht die 
ungefähr zwischen der rekhen Entfaltung der Arieten im Lnteren Lias und der grossen Yerbreitung gelegen 
ist, welche die Harporeraten im Oberen Lias erlangen, wird man eine Heihe von )lerkmalen gewissPr Har­
poreraten dieser Stufe des Mittleren Lias zu würdigen wissen. 

In erster Linie ist es das generisch wfrhtige Merkmal des Lobenhaues, das bei den meisten Formen 
auf einen Zusammenhang derselben mit den ..\rieten des enteren Lias hinweist. Die geringe 
Zahl der Lohen, deren einfache Gestalt, die in der Regel auf einen einfadien, meist breiten. geraden Stamm 
mit lateralen und terminalen Zähnen zurüt'kzuführen ist. sind derartige )lerkmale. 

Dazu kommt nol'h der breite dureh einen kurzen Se('undärlohus in zwei Endtheile gespaltene 
Extern~attel und der Umstand, dass der l. Laterallobus an Grösse auffallend dominirt und Sl'hon den nilchsten 
Lohns um Bedeutendes übertrifft. 

Ein Yergleich der auf Taf. 1 und II abgebildeten Loben illustrirt die eben erwähnten Eigen­
thümlichkeiten, well'he in demselben )laasse den Arieten der Oberregion des Lnteren Lias zukommen. Ausser 
den Kammerwänden sind es aber auch andere rein äusserliehe Merkmale, welehe viele der hier auftretenden 
lfarpoceraten als nahe Yerwandte der ältesten Arieten erkennen lassen. Dahin gehiirt die grosse EYolution 
und das Yorhanclensein zweier den Kiel begrenzenden Kielfurehen. 

Bei allen hier beschriebenen Formen reicht der 1. Laterallobus tiefer hinab, als der zweispitzige 
Externlobus. Da1in scheint ein Unters('hiecl gegenüber den Arieten des Unteren Lias begründet zu sein, indem 
z. B. Neu m ay r 2) und v. Z i t t e 12), die Länge des Extemlobus als bezeichnende Eigenschaft der Arietenloben 
hinstellen. Indess gibt es im rnteren Lias manche Arieten, bei denen dieses Yerhältniss nieht zutrifft, z. B. 
bei Arietite.<i s1•milaeri.~ "· Hau. aus den Hierlatz-Sel1ichten, so dass eine Trennung auf Grund dieses einen 
Punktes nicht consequent möglich wäre. Als ein Hauptunterschied zwischen Aril'tites und Harpoc1·ra.'I wird 
sehr oft ein rein äusserlirhes :Moment, nämlich die Flankensculptur hingestellt. Beide Gattungen haben zumeist 
derbe, einfache Radialrippen, bei den meisten Harpoceraten zeigen aber die Rippen einen S-förmig geschwungenen 
oder einen sichelförmigen Verlauf. während die Arieten in der Regel gerade Rippen aufweisen, die erst nahe 
dem Externrancle nach vorne umbiegen. Wie ungeeignet die dadurch begründeten :Merkmale für eine scharfe 
Trennung der beiden Gattungen sind, beweisen einige der hier beschriebenen Formen. So ist die Stellung 
von A. AlfJ<>riamu1 Opp. zwischen Hm·poc1•ra.~ und .frietif~.<1 schon lange controvers B), ja bei dem mit den ersteren 

1) Zur heteropischcn Differenzirnng des alpinen Lias. Yerhandlungen d. k. k. geolog. Reichsanstalt 1886, pag. 169. 
") Die Ammoniten der Kreide und die Systematik der Ammonitiden. Zeitschr. d. Deutschen Geol. Gesellsch. Berlin 

1875, pag. 907 · 
- Handhuch pag. 454. 
8) Yergl. Xe 11 m ay r, Kr~ide-Ammonitcn Joc. cit. pag. 907. 
- Vergl. II aug, Beitr. z. e. Monographie der Ammonitengattung Harpoceras. ~eues Jahrb. III. Beilageband, Stuttgart. 

1885, pag. 629 u. s. w. 

G. Geyer: Mittelliasisehe Cephalopoden des Hinter-Schafberges. (Abhandlungen der k, k. geolog. Reichsanst. Bd. XV. Heft 4.) 10 
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verwandten A. 1·1'fm1".~i1·0.~t11 01111. fehlt der S-förmige Schwung der Rippen hereits vüllig. ehPnso bei H. B1•rtm11rli 
Kif. In Folge dessen hat Hau g 101·. dt. diese Arten dired als Arif'liil'.~ aufgefasst. Gegen diesl' Zutheilung kann 
kein plausibler (irund ins Treffen geführt werden. Allein es ist zweifellos. dass wir hier stratigraphisl'h gerade 
die Grenzregion. wekhe theoretisch vorausgesetzt wer1len müsste, wenn dieselbe nil'ht ohnehin mit den 
palaeontologischPn Befunden harmoniren würde. tind in derselben die unmerklfrhen Uebergiinge der liattungs­
eharaktere rnr uns haben. :Mithin erscheint es ziemlieh belanglos. wo man 1len Sl'harf'en ~dmitt führt, 1ler 
dureh zwei versehiedene Xamen nothwendig hedingt ist. In der Wirklfrhkeit ist es wohl keine lirenzlinie. 
sondern nur eine Grenzzone. Ieh ziehe es für meinen Theil hier vor, jene Arten, weld1e seit längerer 
Zeit in der Literatur als Harpoeeraten galten. aus praktisehen (frü1ulen mit diesem Genusnamcn zu belegen. 
Yiellei<'ht wird es mit Hilfe eines refrheren und be:-Jser erhaltenenen :\Iateriales gelingen, sehiirfere Untl•rsehiede 
zu finden. auf Grund deren man dann z. B. A. Alg11tia1111.~ 011p. unzweifelhaft zu einer oder zur anderen 
CTattung wird stellen müssen. 

Aus 1lem Yorstehenden ergibt sieh. dass 1lie hier in Hetrad1t kommenden mittelliasischen llarpo­
ceraten als Xachkommen 1ler unterliasisehen Arieten aufgefasst werden dürfen. I>iese Anschauung wurde in 
neuerer Zeit auch rnn Hau g vertreten. welrher urspriinglfrh 1 ) mit Ge m 111e11 a r o 1las ( iesd1led1t A1111il1ii·„ras 
(;1·m. al:-; Yorliiufer der Harpoceren angesehen hatte und diese Rolle nun den .Arieteu zuweist~). 

llass der angedeutete l" ebergang nkht alle Arten der Gattung gleiehmässig umfasst. d. h. class 
mau ehe Fonnen mit vorkommen, wekhe typisrhe hoehmündige Harpol'eraten ( Il. K1t1Tia1111111 Op11.) darstellen, 
während anderseits eine neue Art (Arid. m·p11.~ n . . ~,1.) direet zu .·fril'files gestellt werden konnte, weil :-;frh 
dieselhe in norh weit hiiherem :\Iaasse als z. H. A. rdror.~icoiila <>p11. an das ältere Gesrhleeht an:-;ehliesst. kann 
wohl kaum als ein Beweis l!el!en den angedeuteten µenetisrhen Zusammenhang angeführt werden. 

Glekhwie sieh die Arten ans rler Gruppe des H111·p. Al!Jo1·i111m111 Opp. an das ältere (~euus .fri··lit··11 
anlehnen. sehen wir in ancleren. allerclings nur mangelhaft vertretmien Tn>en von H11r1io1'. ·ra~ ( ll•trp. s1i. i11r/. 
Taf. L Flµ. 18 und ll1ir11 .. ~p. iml. Taf. L Fig. 19) hereits eine Andeutung der Gruppe des llal"p. Co111•'11i:I" 

r. lJuch. und Jl. .l/1>r1·11ti ( lfildocPra~J mit den derhen. an ihrer Wurzel sieh häufig gabelnden Rippen, somit 
einer Gruppe. die für tlen Oberen Lias bezeichnend ist. 

Die Formenreihe des Harp. 1·111/ian.~ H1•i11. ersl'heiut ual'h cler Auffassung Hau g's (lor. dt.) im 
Mittleren Lias eingeleitet durch H. a11fi111111111 H'1·. und Hal"/I . .Y111wa11i111111m 11' 01·/i., Typen, wekhe in unserer 
Fauna mintlestens dur('h sehr nahestehende Formen lvergl. Taf. 1, Fig. 11 uucl Taf. II. Fiµ. 8) vertreten sind ; 
die letzteren izestatteten in Folge des spärlkhen und sehle<'ht erhaltenen Materiales keine dircete ldentificirung. 
Harp. K111"1"i1111111n Opp. vertritt nach Hau g eine besondere Reihe. Die vorliegenden Stüekc dieser Art, welehe 
mit Exemplaren übereinstimmen, die von 0 p p e l selhst bestimmt worden sind, erscheinen etwas gröber beri1,pt 
als 0 v p e l's Originalabbildung die Sculptur wiedergibt. 

Trotz cler nur theilweisen Erhaltung konnten einige aus den Museen von l\Iünchen und Berlin 
stammende ~tüeke an den charakteristischen Loben sil'her als Angehörige rler Gattung D11morli1•„ia erkannt 
und als neue Art besd1rieben werden.: das Lobenbild auf Taf. II (Fig. 13 1/) stellt die bezeichnende 
Suturlinie rlar. 

Die Gattung A1·f111ca11.~ Wa11y., wekhe hier nkht in weitere Untergattungen zerlegt wu1·de, umfasst 
nur kleine Formen, unter denen aber dol'h die bezeichnenden Arten A 1'.'f· cap1·i1·oi·111tm Sc11!0 1l1. und Ae:1. fllti1it1rni 

Hein. bestimmt werden konnten. Als neue "\rt wurde Aeg. Hauel'i (Taf. III, Fig. 18) beschrieben, der dem 
A. Ra!Jazzrmii r. Ha11. aus dem )Jedolo nahe zu stehen seheint. 

Ein ziemlkh schlecht erhaltenes Stück genügte wohl, um das Yorhandensein 1les Genus Coeloceras 
Hyatt, nicht aber die Yertretung einer bestimmten Art festzustellen. 

Ebenso rekh vertreten an Arten als an Exemplaren ist die Gattung Phylloceras Sness. welche nebst 
den folgenden Gattungen fler Fauna ihren mediterranen Charakter auf prägt. Yon den glatten Formen müssen 
als besonders häufige oder bezeichnende Arten Ph!fll. Ca11itairni Cat. und Ph. Jf1•i1eqhi11i aem. genannt werden, 
wovon ersteres nach Xe um a y r eine eigene Formenreihe einleitet. Die mit radialen Streifen versehene 
Formenreihe des Ph. Portschi Stur. ist durch die genannte Art selbst und durch Ph. tenui.~fl"iatrtm Jlen. m. s. 
vertreten. Die neu heschriebene Form Ph!fll. rl'froplicatum weist wohl radiale Falten auf, entbehrt aber der 
feinen Streifen, welche hei den erstgenannten die Falten überziehen. 

Die Gattun~ Hacophyllift!:;: wurde hier in dem Sinne v. :'II oj s i so vi c s 3) aufgefasst, wonach insbesondere 
die ab ä n der 11 de Wohnkammer und die SuspeusiYloben maassgebend erscheinen. 

1) Neues Jahrbuch für :Mineralogie etc. III. Beilageband. Stuttgart 1885. 
1) Ueber die „Polymorphidae". Neues Jahrbuch filr Mineralogie etc. 188i. Bd. II, pag. 120. 
1 ) Die Cephalopoden der mediterranen Triasprovinz, pag, 151. 



Es wurden in dieser Gattung drei morpholol,!isd1 rnn ei11an1h•r abweiehende Typen Yereinii.rt, wornu 
i;ich der eine ( H11c. e.rimim: t. J/1111.) durd1 einen e>infaclwn. dC'r andere (f:a··. l11ril'lm·s J/n1.) durch Pinen 
I\notenkiel auszeidmet, während H11c. lilwrt11.~ au<'h auf der \Yohnkammt'r des l\iel<•s C'nthPhrt. 

Hai·. lari1·11.~is Jll'll. hildet eine 1ler auffal1C'1Hlstt•11 ErsrheinunµPn in dPr Famili<' <ler Ph)·llon•ratiden; 
derselbe war hü;her nur aus df'm Calrnro rosso Italiens und aus 1lem ::\litt!Pren Lias A111lalusie11s hekannt. 

In ähnlfrher reicher ArtC'nzahl wie Ph!fllo1·1'm . .: ."i111·.~.~ ist die 1 iattunµ L!fl11r·1·1·11s ·""'".:.~ YPrtrPtP11. l>as 
Yorkommcn defl L!ft .. fi111hrir1t111n ...... ·01r. in liesellsd1aft rnn .1111. 11iary11ritrtf11.~ wunh• lwr<'its als eine Ersrheinung 
bezeidmct, wek hC' für 1li<> unterPn ::\larl,!aritatussl"hichten in ::\littelPuropa als rharakteristis('h µilt. 

~elwn <'iniµen neuen "\rten aus 1ler Y<•rw:rndtsd1aft 1le:-: Lyt. ,ti111l1riat11i11 treten aul"h Formen auf. 
welrhe <'nµ<' fü'ziPhunµen zu solchen aus dem ::\ledolo erkt'lllll'll lassen. 

llic (i attungen Ha 1·1111n·1·11.<. l'li !fll Ot'l'l"a.<, Nacn11/111ll if'"" m11l ],!flucems wrleihen so nach der mitte lliasisd1en 
Fauna 1lC's 1Ii11tt•r-~1·liafh<•r1,!t's einen llll'iliterranen Charakter. irnlt•ss A11111lthe11.~ m11l .fr:1or1'1"as in mehreren Arten 
mit 1h•r mitt<'l<'uropitisrhen Faunenentwfrklunµ desselhC'n ~iYe:111:-: ülwreinstinmwn. 

Zum :'chlusse müµe noch auf i.r<•wisse fü•zidnmµen hingewit>sen werden. die die Fauna des Hinter~ 
Scliafherµcs zu jener unterliasisd1en des Bierlatz hl'i Hallstatt in unzweideutiger \\"eise erkennen lässt. ull<l 
wekhe wohl auf die zum Theil ithnlirhe Fades zuriirkzuführen sein werden. \\" enn aud1 die mittelliasisl'hen 
rothen Schafhergkalke im grossen Ganz<'n als 1ler Fadl•s <h•r bunten l'ephalopodenkalke angehi\rig hezeirhnet 
werden müssen. withrend die unterliasisdw Ablagerung auf dem Hinlatz als Pille BrarhioprnlPn- 01ln 
Crinoiclenfaries aufgefasst werden kann. welche massenhafte Schalen von Bral'hiopoden un1l ( iastropoflen in 
einer aus Crinoidenstielgliedern hestehenden Breccie enthält. i8t die (~rt•nze zwisd1en lteiden .\usbil<lunµen 
durl'haus keine sl'harfe. F.henso wie sfrh auf dem Bierlatz zwis<'hen rlt•n herrsdH•1ukn l'artien rnn ( 'rinniden­
haufwerk dfrhte ::\lasst•n feingesehlilmmten I\alks aussclwi1len. trifft man aurh innerhalh 1kr rothl'n SrhafhPrf,!­
kalke CrinoidenhrC'l'l'ien. Auf (~rund dieser itusseren .\ehnli1·hkPit wunh•n oft'Pnhar rlie $('hafhergsd1frhten 
m·sprünglich mit <l<'n rüthlirhweissen Kalken des Bierlatz zusammen. zu den Hierlatzsl'hirhtt•n gl'stellt 1) . 

• J t>ne iil1111id1en Ahlagl•runµsYerhiiltnisse mal'hen sirh nun aurh in <lt>m (~esammtl'harnkt<'r 1h•r Fauna 
bemerklich und t.r<'ten hesonders sdrnrf lwnor. wenn man 1lil' Fauna 1ler Liastl.P1·kennwrgel 1kssel11e11 Hori­
zontes verglefrht. worin nur wenige. wt•nn aul'h <lie bezeidmen<len Arten. wie A111. 11111r!Jarif11f11.<. IT. Al!fo­

ri111111111 etl'. µefmulen werden. I >ic ~rhafhergkalke mHl die echten Hil•rlatzsl'hil'htt'n haben sirh off<'nhar üher 
klippigen. fC'lsigen l"ntiefen ahgesetzt. wo theils das \\" ell<'nspiel di<' massellhaftl'n thit>risc·hen Heste in einem 
Sande von Crinoidenzen·eibsel hegruh. theils an gesd1ützten oder wohl aud1 tit'feren ~telh'n ein ruhiger Absatz 
von feinge8chlitmmten Kalk stattfand. in dt>m dit• eingesl'hwemmten neste <l<'r pela1,!isd1en Cephaloporlen 
eingebettet wurden. 

Bestimmt weist dagegen flie Fades der grauen )lergelsehiefer oder Algäusd1iefer auf eine Ent­
stehung hin, welche voll jener der ~l'hafbergschfrhten in derselben I:frhtung abweirht. als Yon jener der 
echten Hierlatzkalke. 

Y t•rglefrht man nun die Faunen des Hinter-Sdrnfberges u111l des Bierlatz. so ergeben sieh für manehe 
Formengruppen frappante Analogien, während allflere Gruppen in clt•r jüngeren Ahtheihmg Yollständig fehlen. 

Cnter den Phylloeerat~n ist in erster Linie Ph. Part.~chi ."if111· zu nennen, da~ auf dem Sd1afherg 
in gleicher \\"eise wrtreten ist. Ph !fll. co.<:fa.fomd iat 11111 Sf 111" 111 • • <:. dagegen weist unlitui,.(liare Anklitnge an Pli !fll. 
tenui~triatum Jle11. cles Schafberges auf. Ebenso lassen sich Pli. Lipoldi r. Hau. und l'li. Jf,,,11·ylii11i <;•'111. Yer­
gleichen. Phylloc<'ras sfella Snw. ist abermals heirlen Stufen gemeinsam. dagegen erscheint die typiscl1e Form 
Ph. 1'!tlh1tfric11m 8011·., welche dem itlteren Ph. s1tlH'!tli11rfric11m Xntm. nahe steht. in den :\largaritatusschichten 
nicht mehr vertreten. Rat•ophyllifr.~ 1~//'. l111"ie11.<:is Jlt'll. mm Bierlatz steht cler hier beschriehenen Form sehr nahe. 

Von den Lytoceraten entsprechen Lyt. cdticum (;e!f. des Hierlatz dem L. .fi111lll'i11t11m des Sehafberges. 
Lyf. ::ernru9at11m :Sf1t1" gemalmt an Lyt. 11odostrid11111, Lyfocem.~ /lier1af::ic11m (;1·y. an Lyt. r1pert1w1 U1•y. 

Ein auffallendes Element der Hierlatzfauna ist ein Amalf//('/1s 2) mit deutlichem Knotenkiel und feinen 
sich theilweise gabelnden Rip}len (vergl. Cephalopoclen des Bierlatz, Abhandl. cler k. k. geolog. Reichsanstalt. 
XII. Hel., pag. 238, Tab. IV, Fig. 25 ). Diese Form deutet darauf hin, dass die Gattung Ama1the1ts, welche im 
)Iittleren Lias durch eine ihrer bezeichnendsten Arten Yertreten ist. bis in den Unteren Lias hinabreicht. 

1) F. '"· Ha n er. Ueber <lie Cephalopoden aus <lern Lias der nordöstlichen Alpen. Denkschriften der kais. Akad. der 
Wi1sensch. in Wien, 1856, XI. Bd. 

') In der weiter unten citirten Arbeit wurde die betreffende Form als O.ry11oticeras aufgefasst. 
10* 
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Nod1 sei auf die seit Lanl-(em bekannte ThahadH•. das~ die inneren Windungen von 0.1·:111. 11.r!f11ofu111 <1>11. 
öfters einen l\notenkiel zeigen. sowie auf (hyu . ./1n111:-i r. /111111·r 1ler Hierlatzsrhichteu aufmerksam gl·mad1t, 
dessen seitlirh \'ersdiobener Zopfkiel ebenfalls auf 1lh• (iattung .·l111alf/11'11:-i hinweist. 

('nter den AegoreratPn ist es in erster Liuil' A";'/· ca1wirnrnu111 8c/il11fh., wekhes eine Bezit>hunµ: zur 
Hierlatzfauna \'ermittelt, indem Aey. 11l1111ic().~ta Sow. als ein \·orlilufer fies ersteren aufgefasst zu wer1ll'n ptiegt. 
Die hier als .·t''!/· •/. /il'/1'1·0!/''"""' i·. 11. B. bestimmtl'n inneren Kerne zeigen unrnrkcnnhan· Bezil'hungl'll zu 
jener Gruppt' rnn Aegoreraten de:" Hierlatz, rnu denen .·fr!f. l1ispi1111f11111 1lie hiiutigste Art rq1r;isl'ntirt. 

llie (iattung Sdil11thi111i11 Ra!Jle ist in 1ler ~rhafbergfauua nil'ht Yntreten, l'11ens11Wl'Uig 01·!11111/;, . . ,.,,.~ 

H!faff., .lm11hic1·ra:< u,,,11. und PsilrK1'ra:< lfyatt., deren Arten einen beträd1tlirhen '!'heil der Hierlatzfauna ausnrn1·ht•n. 
Al:" wesentlirhe. in die Augen springende Cntersrhil'de zwisl'hen der untcrliasi:·when Fauna 1les 

Bierlatz und der mittelliasisrhen Fauna des Srhafherges muss dagegen das Zuriil'ktrett'll der Arieten uml 
andererseits das Ersd1einen cler Harporeraten hervorgehoben werden. 

l>ie:"e 1 iattungen spielen in beiden Niveaus, abgesehen von der hereits besprorhenen, morphologisrhen 
Aehnlid1keit. insofernc eine analoge Rolle, indem sie in Arten- uncl Iudhiduenzahl innerhalb jener 8tufe11 ein 
dominiren1les Element bilden. Es weist diese Ersd1einung aher111als auf die ohen besprorhene Frage der 
Abstammung 1ler Ilarporeraten hin. dorh findet sieh unter den Ariden des Hierlatz keine .\rt. welrhe direet 
zu einem Yerglefrh mit den ältesten Harpol'eraten einladen würde. 



Tafel 1. 

G. Geyer. Mittelliasische Cephalopoden des Schafberges. 

( H arpoceras.) 



Fig. la-b. 

Fig. 2<1-b. 

Fig. aa-b. 

Fig. 4a-b. 

Fig. 5. 
Fig. 6a-b. 

Tafel 1. l) 

llarprueras /Jo.ice11se Reyn. Beschaltes, engberipptes Exemplar in Flanken- und Frontansicht. Palaeontologisch es 
Museum der Unh·ersität in München. 
llr11·pocr1·as Bo:1ce11se R~y11. Beschaltes, grobrippiges Exemplar, dessen Schale mit gelber Ockerrinde überzogen ist. 
Flanken- und Frontansicht. Palaeont. Museum Miinchen. 
l/arpocera11 Boscense Reyn. Schalenexemplar mit weitabstehenden, dachförmigen Rippen. Flanken- und Frontansicht. 
Palaeont. Museum )lünchen. 
lla1·pocn·ad /Josce11se Reyn. Flanken- und Frontansicht eines mit Schale versehenen jugendlichen Wohnkammer­
Exemplares. Die inneren Windungen sind glatt, auf den iiusseren stellen sich unregelmässige Sichelrippen ein, 
die in ihrem Charakrer an die Sculptur der H. Aaleiise Ziet. erinnern. Palaeont. Museum München. 
llm·poceras Bo.mm.,e Rey11. Lobenlinie eines hochmündigen. engberippten Bruchstlickes. 
J/arpncP1w1 Bosce11se Rey11. Front· und Flankenansicht eines beschalten Exemplares, dessen innere Umgänge mit 
wenigen grohen Rippen bedeckt sind, während sich auf den änsseren Umgiingen immer mehr und feinere zum Theile 
gebündelte Rippen entwickeln. Palaeont Museum )Illnchen. (pag. 1.) 

Fig. 7 a-c. ll<11·poce1w1 Alyo,-ia1111111 Opp. Schalenexemplar, dessen Oberfüiche durch Erz· Incrustation verdeckt Prscheint. 
Flanken· und Frontansicht und Loben. )luseum Francisco-Carolinum Linz. 

Fig. Sa-b. J/a1·poc~ra., Algol"ia1111111 Opp. Steinkernbruchstück in Flanken- und Riickansicht. l\lnseum Francisco-Carolinnm Linz. 
1 pag 5.) 

Fig. 9a-b. J/arporem:i Be1'fl'Clmli Kilia11. Flanken- und Rückenansicht eines Schalen-Bruchstückes aus dem Linzer Museum. 
Fig. 10. lla1·pocn·as JJertrwidi Kiliai1. Loben eines anderen Exemplares. Museum Francisco·Carolinum Linz. (pag. 7.) 

Fig. 11 a-b. J/arpoceras sp. imlet. Flaukenansicht und Querschnitt eines Bruchstiickes (Steinkern in rothem Marmor). (pag. 8.) 

Fig. 12 a-b. J/arpocera,; Jfotlie11e11se Jleri. lncrustirtes Schalenexemplar, innen spiithig, so dass die Loben nicht präparirt werden 
konnten. Flanken- und Frontansicht. Palaeont. )lusenm llünchen. 

Fig. 13. llarµocera11 R11tl1e11e11:;e Jle11. Loben eines kleinen Exemplares von 15 llm. Durchmesser. Palaeont. l\luseum l\lünchen. 
(pag 9.) 

Fig. 14a-b. 
Fig. 15a-'1. 

Fig. 16. 
Fig. 17. 

Fig. JSa-c. 

Fig. 19a-b. 

llarpoceras ret1·orsicosta Opp. Schalen-Bruchstück ans dem Linzer Museum in Flanken- und Rückenansicht. 
Jlr,,.pocera1 ret1·01·sico:~f<t Opp. Beschaltes Jugendexemplar, worauf die glatten, inneren Windungen sichtbar sind. 
Flanken- und Frontansicht. Linzer )foseum. 
J/a1·pucuas refror.~ico.~ta Op11. Lohenlinie eines anderen Exemplares, zweimal vergrössert. :\Iuseum in Linz. 
J/arpoceras 1·etrorsicm1ta Opp. Protil durch ein weiteres Exemplar. )lnseum Linz (pag. 10.) 

ll<irpocera.• 1wr. sp. i11d, Beschaltes, mit Erz incrustirtes Ex~mplar ans dem Linzer Museum in Flanken- und 
Frontansicht. Die inneren Umgänge zerstört. Fig. 18e. Loben. (pag. II.) 

Harpoce1·as sp. ind. Schalenexemplar in Flanken- und Frontansicht, dessen Oberfläche leicht corrodirt erscheint; (pag. 12.) 

Fig. 20a-r .. llarpoce7'as Aff1·ice11se lley11. Flanken· und Frontansicht eines theilweise beschalten Exemplares. Loben ver­
grössert. (pag. 13.) 

1) Sofern keine besondere Angabe über die Provenienz der Originalstücke erfolgt, befinden sich dieselben im Museum 
der k. k. geol. Reichsanstalt in Wien .. Sämmtliche Figuren, bis auf jene, bei welchen die Vergrösserung in der Erklärung beson· 
dere hervorgehoben erscheint., sind in natßrlicher Grösse und ohne Anwendung des Spiegels gezeichnet. 
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Tafel II. 

G. Ge y e r. l\fütelliasische Cephalopoden des Schafberges. 

(Harpoceras, A riefiffs, IJmnorfieria.) 



Fig. 1 a-b. 
Fig. 2 a-b. 
Fig 3. 

Tafel II. 

1/1,,.pocem.~ Ffrl<li11yii Rey11. Flanken· und Frontansicht eines beschalten Exemplares. 
lltirpoceras f'ielcli11gii llt>y11. Flanken- und Frontansicht, Schalenexemplar. 
l/rirp1we1·a.~ Fil·ldi11gii R"!/11. Lohenlinie. (pag 1 4.) 

Fig. 411-b. l/(wpoc1·1·a.~ i11sta/Jil1· Re!/11. SchalPnhruchstiick in zwei Ansichten. Palaeont. lluseum llilnchen. (pag. 14.) 

Fig. 5a "· 
Fig. 611-c. 

l<'ig. i. 

Fig. 8a-/J. 

Fig. 9a-c. 

Fig. lOa-b. 
Fig. 1 I. 

Fig. 12a-b. 
Fig. 13a-c. 

Fig. 14. 

Fig. 15 a--c. 

llu1·111we1w1 K11,.,.ia1111111 Opp. Schalenexemplar in Flanken- und Frontansicht und Lohen. Palaeont. Museum Mllnchen. 
Jl111·pocems K111Ti111111111 Opp. Flanken- und Frontansicht und Lohen eines zum Theil beschalten inneren Kernes aus 
dem Palaeont. :\lusenm in Milnch1m. 
llarpo1·e1·as K111·1·;,11111111 Opp. Querschuitt durch den Hohlkiel eines Fragmentes aus dem Palaeont. Museum in München, 
vergriissert. ( pag. J>.) 

ll111·w1cn·a11 cf. m1ti111111111 JVri,qht. Stark corrodirtes Wohnkammerstllck. Linzer lluseum. Incrustation mit Brauneisen­
stein hat die Schärfe der Sculptur ·;erwischt. (pag. 19.) 

A1·ietift>s 11epos 1101· • • <p. Schalenexemplar in Flanken- und Frontansicht und Lohen. Das Exemplar sitzt in einem 
rothen :\larmor und wird von gelbem Eisenocker umrindet, der die Sculptur zum Theile verdeckt • 
• ·frietites 11e110.~ 11oc. sp. Schalenexemplar mit Wohnkammer, mit erhaltenen glatten, innersten 'Vindungen. 
.lrietite.• 11epos noi·. sp. Segment eines grösseren Exemplares, worauf die S-förmige Beugung der Rippen auf dem 
letzten Umgange ersichtlich ist ( pag. 22.) 

/J11111ortieria J/a11gi 1101:. sp. Corrodirtes l Wohnkaminer- ?) Fragment. Palaeont. ll useum l\IUnchen. 
/J11mo1·tieria J/w1gi 1101'. ·'/'· Gekammertes Steinkernfragment. 13d doppelt vergrüsserte Lohenlinie. Paleont. Museum 
Berlin. 
1 Jit mort ie1·ia llaugi 1111r. sp. Partieller Durchschnitt nach einem Querschliff. Palaeont. Museum Berlin. 
/J111110/"fie1·ia Jlt11tgi l/Ut'. ·•/I. Innere Windung. Fig. 15 b vergrössert, ebenso die Loben. Palaeont. Museum Berlin. (pag 24.} 
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Tafel III. 

G. Geyer. l\littelliasi:;;chl' Cephalopoden des Schafheq!e5. 

{Amaltheus, Aegocel·as, Coeloceras.) 

G. Geyer: Mittelliasische Cepbalopoden des Hinter-Schafberges. (Abhandlun~en der k. k. geolog. Reichsanst. Band XV. Heft 4.) 11 



Fig. la-d 

Fig. 2a-b. 

Fig. 3. 
Fig. 4<•·-b. 

Tafel III. 

Awaltlums """"!/<ll"it<1t11.• .l/011tj. Schalenexemplar aus dem Palaeont. ~luseum in ).Iiinchen Drei Ansichten und die 
Lohen desselben Exemplares. 
A111<1ft11e11.q 111<1ryarit<1t11>1 Mo11tf. Schalenexemplar, welches das Stadium mit geraden, .geknoteten Rippen zeigt. 
Palaeont. Museum in München 
.lmaltl1e1111 111ttrf/<1ritat1111 .lfontj. Palaeont ).luseum Milnchen Weitgenahelte Varietät mit niedrigem Querschnitt. 
Amaltl1e11s 11wrg11ritat11.• .llo11tf. Varietät, deren Rippen gegen die Externseite hin verschwinden. Schalenexemplar 
Palaeont. ~luseum München. Fig. 4 b. Durchschnitt, aus dem sich die Veränderungen ergrben, welche der 'Vindungs-
querschnitt allmii.lig erleidet 

Fig. 5 •1-b. Anittllheus marg<1.-it<1t11.• .lfo11tf. Derb heripptes junges Schalenexemplar mit gedrungenem Querschnitt. Palaeont. 
).luseum ~liinchen. 

Fig. tia-b. Amaltht>u< margciritatu.q .lfo11tf. Zarter beripptes junges Schalcnexemplar mit hohem Querschnitt. Palaeont. Mnseum 
Miinchen. ( pag. 26.) 

Fig. 7a-b. 
Fig. 8a-b. 
Fig. 9a-b 
Fig. lOa-b. 

Fig. 11 a-b. 
Fig. 12a-b. 

Fig. 1 a. a-b. 
Fig. lfa-c. 
Fig. 15. 

.-411go1·e1·as cap1·icfJ1·111im Schloth. Theilweise beschaltes Exemplar mit höherem Querschnitt. 
Aegocuas c<11wit·o1·1111111 .'ichloth. Schalenexempl11.r mit breiterem Querschnitt .. 
Aegoceras caprico1·n11111 8chloth. Besonders derb entwickelte Sculptur. 
Al'flOcera" ca1wicorn11m Sc11loth. Innere Windung. Alle Stllcke dieser Art aus dem Linzer Musrum Francisco­
Carolinum. (pag. 29.) 

A"f/Ocera11 ce11ta11nm1 tl'Orb. ßreitmiindiges typisches Exemplar mit derb ausladender Sculptur. Lohen vergrössert. 
.Aegoceras cmtn111·11111 d'Orb. Uebergang zu .Aegoceras crrp1·icorn11111 .'ichloth. Beide Stücke aus dem Linzer Museum. 
(pag. 30.) 

A"gocer••s 1tri'lt1i111 Rein. Schalenexemplar. Palaeont. Museum Milnchen. 
Aegocert1s stl"ia1un1 Rein. ßeschaltes Bruchstück aus dem J,inzer Museum. 
.Aegocermi strint11111 Rein. Yergrösserte Loben eines Stückes aus dem Museum in Linz.. (pag. 32.) 

Fig. 16a-c. Ae11oce1-.1.q cf. 1it>ferogm11•11 Yo1tnt1 a. Bird. Innere Windung. Linzer Museum. (pag. 31.) 

Fig. 17 n-b. Aegocei·as cf. s11b11111tic11111 Opp. Bruchstiick aus der Sammlung der Berliner Universität. Cpag. 82.) 

Fig. 18 a c. Aegocera.~ H•111eri 1wt1 • . ~p. Schalenexemplar aus dem Palaeont. Museum München. Loben vergrössert. (pag. 33.) 

Fig. 19 a-b. Coeloceras ap. ind. Palaeont. Museum München. (pag. 114.) 

Fig. 20a"'.""d. Arnt1lthei1s niargaritatus 11a1-. laer;is Q11e11st. Schalenexemplar. (pag. 28.) 
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Tafel IV. 

G. G l' \" l' l'. l\liltellia:::i:::che Cephalopoden de:-" Srhal"heq.!e:-". 

{ l'li ylloci-1"1/.'i) 

11 * 



Tafel IV. 

Fig. 1 a-c. 1'11ylloceras Ca}'ita11ei Cat. Theilweise beschaltes Exemplar mit deutlichen Einscbntlrungen. Palaeont. Museum in 
München. 

Fig. 2a-b. 
Fig. Sa-b. 

P11yllocem.• Capit<111ei Cat. Kleineres Scbalenexemplar. Palaeont. Museum Mllnchen. 
Phylloceras Capita11ei Cat. Theilweise beschalte- innere Windung am Steinkern mit einer Einschnürung. 
Museum München. 

Palaeont. 

Fig. 4a-b. Ph.vlloceras l'apita11ei Cat. Steinkern mit Einschnürungen. Etwas hochmiindiger als die obige Varietät. Palaeont. 

Fig. 5. 
Fig. 6a-e. 

Museum Mllnchen. 
Phylloceras Capitanei l'at, Durchschnitt zur lllustrirung tler Windungszunahme und der Einsenkung des Nabels. 
Phyllocems l'apita11ei Cat. Grösstes vorliegendes Exemplar mit theilweise erhaltener gestreifter Schale, worauf sich 
den Einschnürungen des Steinkernes entsprechende Wülste zeigen. Palaeont. Museum München. (pag. 35.) 

Fig. 7 a-c. l'hyllo<·eras sp. i11d. Eine an Phyll. cylilldl"ic11m Sow. erinnernde, nur in einem unvollständigen Exemplar vorliegende 
Art mit zahlreichen, gleichmässig abnehmenden Loben. Steinkern. Palaeont. Museum in München. (pag. 39.) 
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Tafel V. 

G. Ge Y e 1·. l\1ittelliasi:'d1f' C:ephalopoden des Schafberges. 

l Ph yll ocera s.) 



Tafel V. 

Fig. 1 u-c. Ph!1lloce1"Us ;;p. illdet. ajf. Xilso11i Jllbei·t. Srhalenexemplar mit Einsrhniirungen. Lobenlinie ''ergrössert. Linzer 
Museum. lpag. 38.) 

Fig. 2 a-h. Ph!Jlloeen1s <:f. Pe1·sm1e11st llei·bich. Bis zu Ende gekammerter, ziemlich stark corrodirter Steinkern. Palaeont. 
Museum Milnchen. (pag 39.) 

Fig. ~ a- b. Ph!1lloce1·as sp. i11d. (Formenreihe des Phylloceras heferoph!/1111111 Suic.) ßruchstllck eines Schalenexemplares. (pag 38.) 

Fig. 4a-b. 

Fig. 5a-b. 
Fig. 6. 

Fig. 7a-b. 

l<'ig. 8a-b. 
Fig. 9. 
Fig. 10. 

Fig. 11 a-b. 
Fig. 12. 

Phylloce1·as .lfe11f'f/hi11ii Gem. Innere \Vindung. Auf der Externseite eine zarte Längsstreifung, welche bis anf das 
innere Drittel der Windnngshöhe hinabreicht. Palaeont. Museum München. 
Phyllocf'ras Me11eylii11ii Gem. Grössercs Schalenexemplar aus dem Linzer Museum. 
Ph!tllocn·as .lfenef1lii11ii Gem. Lohen eines dritten Exemplares. Palaeont. Museum in Miinchen. (pag. 41.) 

Ph/1llo1·e1·a" Ptll"fsrhi St11r. 8chalenexemplar, das nicht nur auf den glatten inneren, sondern zum Theil auch noch 
auf den äussereu, gerippten Umgängen mit Einschnürungen versehen ist. 
Ph.11llocerm• P<1rtschi Stur. Schalencxemplar, hochmüudige Varietät. 
Pl1ylloceras Pcirtschi St11r. Loben eines anderen Stückes. 
P/1!1'1<1t·er11s Pal"f>1chi Stur. Durchschnitt eines anderen Stuckes. 
Phylloceras Partschi Stur. Innerer Kern mit Schale, Beginn der Sculptur. 
Pl1yllocn·a.• l'<tl"fsc/1i Stur. Innerer Kern mit Schale, die Sculptur beginnt mit feinen Radialstreifen, die sieb erst 
s11ät zu Bündelrippen gruppiren. 

Sämmtliche Stücke dieser Art ans dem Palaeont. Museum in l\liinchen. (pag. 42.) 
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Tafel VI. 

G. Ge ver. :Mittellia:-;ische C:l·phalnpoden de:- Srhafherges. 

( Phyllo1·i>ra.-;, Ha1·ophyll if Ps.) 



Tafel VI. 

Fig. 1 a-c. Phylloceras te111listriat1t111 Jle11. Grösseres Schalenexemplar, das gegen die Wohnkammer hin eine Bündelung der 
Rippen erkennen lässt, wie Phyll. Partschi St1t1·. 

Fig. 2 a-b. Pliylloceras ten11istriflt1t111 Jlen. Schalenstück mit feiner Radialstreifung. (pag. 43.) 

Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 

3a-c. 

4. 
5. 
6a-b. 

Phylloceras 1·l'troplicat1t111 1101·. spec. Schalenexemplar. Museum zu Göttingen. 
Phylloceras retroplicatum 11oi·. spec. Mit Wulst auf der Schale. Museum zu Göttingen. 
Phylloceras retroplicat11111 11oi·. spec. Schalenexemplar mit feiner Streifung. Palaeont. Museum München. 
Phylloceras ret1·oplicatu111 11oi-. spec. Innere Windung, welche :Einscbniirungen aufweist. Palaeont. Museum München. 
(pag. 45) 

Fig. 7 u-b. PhyUoceras s11 .. indet. Steinkern. - Bruchstück einer dem Phyll. 1·etropficat11111 nahestehenden Form. (pag. 46.) 

Fig. Sa- b. 
Fig. lla-c. 

Fig. 10. 
Fig. 11 a-b. 

Fig. 12a-c. 

Rrrcophyllites libert11s Gem. Grosses Schalenexemplar mit 'Vohnkammer. Palaeont. Museum München. 
Racophyllite11 libe1·tw1 Gem. Theilweise beschalt. Loben vergrössert. Palaeont. Museum München. 
Racoph!1liites libert1111 fiem. Vollkommen entblösste innere Windungen mit Einschnürungen. Linzer Museutn. 
Rar:ophyllite11 libert1111 fJem. Theilweise beschaltes Bruchstilck, an dem man das Verhältniss der Schalenrippen zu 
den Einschnürungen des Steinkernes beobachten kann. Palaeont. Museum München. 
Jtacophyllites libertus Gem. Beschaltcs 'Volmkammerstück. Siphonalsepten längs der Externseite und Loben ver­
grössert. Palaeont. Museum München. (pag. 48.) 

Fig. 13 a-c. Racopliyllites :Jp. i11det. Die Einschnürungen längs des Nabelrandes treten auf der Zeichnung etwas zu stark hervor. 
(pag. 49.) 
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Tafel VII. 

G. Geyer. ~littelliasische Cephalopoden des Schafberges. 

(Phyllocerni>, Racophyllites, Lytoceras.) 

G. Geyer: Jllittelliasische Cepbalopoden des llinter-Scbatl>C"rgt>~. (Al>ba11dl1111ge11 der k. k geolog. Reichsanstalt. ßd. XV. Heft 4.) 12 



Tafel VII. 

Fig. la-c. Phylloceras stella Sow. Theilweise beschalter Steinkern aus dem Museum Francisco-Carolinum in Linz. (pag. 46.) 

Fig. 2a-c. Phylloceras planispira Reyn. Schalenstück. Loben zweimal vergrössert. (pag. 47.) 

Fig. Sa-b. 
Fig. 4. 

Fig. 5a-b. 

Fig. 6a-b. 

Fig. 1a-b. 

Fig. Sa-b. 
Fig. 9. 

Racophyllites e.xinaius 11. Hau. 
Racophyllites e.ximius 11. Hau. 
Wien. Der erste Lateralsattel 
Racophylliles e.xirni11s 11. lla11. 
Palaeont. Museum München. 
Racophyllites e.ximi11s v. H"u. 
Museum München. 
Racophillites e.xirnius "· Hau. 
Museum München. (pag. 50.) 

Schalenexemplar. Palaeont. Museum in München. 
Lobenlinie eines Exemplares aus der Sammlung der k. k. geolog. Reichsanstalt in 

sollte im Verhältniss zum zweiten und zum Externsattel etwas höher gezeichnet sein. 
Schalenexemplar, das die inneren, glatten, aber schon gekielten Umgänge aufweist. 

Beschalter innerer Kern, auf dem der Kiel nach und nach verschwindet. Palaeont. 

Theilweise beschalter Steinkern, auf dem die Einschnürungen sichtbar sind. Palaeont. 

Racophyllites larimsis . .Ve11egh. Theilweise beschalter, stark corrodirter Steinkern. Museum der Universität in Göttingen. 
Rarophyllite.i loriensis Meneg/,, Lobenlinie eines Stückes aus der Sammlung der k. k. geolog. Reichsanstalt in Wien. 
(pag. 61.) 

Fig. lOa-b. Lytoceras S11t11eri 11ov. sp. Schalenexemplar. Palaeont. Museum München. Das Profil Fig. !Ob am Unterrande 
zum Th eil ergänzt. (pag. 42.) 
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Tafel VIII. 

G. Ge ver. l\Jittelliasischc Cephnlopoden des Schafberge:-:. 

(Lytoreras.) 
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Tafel VIII. 

Fig. 1 a-c Lytr.c~rns oi:i111m1tonm11 11. sp. Theilweise entschahes Exemplar mit einem Tbeil der 'Vohnkammer. Palaeont. 
l\lusenm in München. (pag. 55.) 

Fig. 2a-c. Lytoceras 11p. ind. Schalenhruchstiick mit einem Theil der Wohnkammer. Fig. 2b construirter Qnerschnitt zweier 
Umgänge. Fig. 2 c. Eine Partie d1•r :Externseite mit festonirten Zwischenrippen. (pag. 56.) 

Fig. 3a-b. 
fig. 4a-d. 

Fig. 5. 
Fig. 6. 

Fig. 1a-c. 

Fig. 811-b. 
Fig. 9a-c. 

/,ytocer1111 apert11m n. 11p Theilweise bescbalter Steinkern. 
/,ytocer11s 11pel"f11111 11. sp. Zum Tbeil beschalter Steinkern mit einem Theil der 'Vohnkammer. Die Lobenenden 
( 4 d) nicht vollständig erhalten. Loben vergrössert. 
f,ytocems etpert11m 11. ·•P· Vollständig zu Ende gekammertes Schalenexemplar. 
L.l/toceras apert11111 11. sp. Vergrösserte Lohen eines Exemplares bei 20 Mm. Durchmesser. (Jiag. 57.) 

Lytoceras P119geri 1wv. sp. Zum Theil entschalt. Fig. 7c construirter Querschnitt der drei letzten Windungen. 
Palaeont. Museum in München. 
Lytocer1111 F1199eri not'. sp. Theilweise hefchalt. 
Lytoce1·11s F119geri IWV, .<p. Steinkern mit Schalenpartien. Palaeont. Museum in München. (pag. 59.) 

Fig. IOt1-b. Lytocerns sp. itid. Schalenbrucbstlick. Museum Francisco-Carolinum in Linz. (pag. 60.l 

Fig. I 1 a-c. Lytocert1s nodostrict11m Q11en11t. Fig. 11 b-c vergrössert. Sattelenden (11 c) nicht gut erhalten. Theilweise beschalt. ·pag 61.J 
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Tafel IX. 

G. Ge Y er. l\Iittelliasisrhe Cephalopoden des Schafberges. 

{Xautilus, Afractites.) 



Tafel IX. 

Fig. 1 a-d. .4tractites cf r. JVittei r . • Vojs. Fig. 1 b. Anschliff auf der Seite des Sipho, dessen erhaltene kalkige Hüllen sichtbar 
werden. Auf Fig. 1 a sind die Asymptotenlinien und feinen Radialstreifen, sowie der wellige Verlauf der Contour 
(auf der rechten Seite) ersichtlich gemacht. Partieen des oberen dünnen Theiles des Rostrums sind erhalten. 
Palaeont. :\luseum in München. 

Fig. 2a-c. 

Fig. 3a-c. 

Fig. 4. 

Fig. 5a-b. 
Fig. 8. 

Fig. 7. 

Fig. 8a-b. 

Atractites cfr. Wittei ~. Mojs. Phragmokon mit Theilen des Rostrums. Anschliff zur Demonstrirung der Kammer­
wand-Entfernungen. Palaeont. Museum in München. (pag 64.) 

Atractites sp. Phragmokon mit Anschliff, auf dem die kurzen nach oben gerichteten Duten und Thcile der ver­
kalkten Siphonalröhre sichtbar werden. Palaeont. Museum in Mllnchen. 
Atractites sp. Längsschliff mit unregelmässig stehendPn Kammern. (pag. 65.) 

.Yautil11s illon1„t11s rl' Orb. Zwei Ansichten. Theilweise erhaltene Schale. Palaeont. Museum in München. 
.Ya11ti111s i11onrntu.~ d' Orb. Exemplar, auf dem der Nabelrand bereits höher emporwächst, so dass der trichter­
förmige Nabel besser zum Ausdruck gelangt. Palaeont. :\luseum in :\lünchen. 
Nautiills i11or1111t11s d'Orb. Bruchstück, auf dem die innersten Windungen veniert erscheinen, zweimal vergrössert. 
Palaeont. Museum in München. (pag. 62.) 

Nautilus truncatus Sow. Theilweise beschaltes Exemplar in zwei Ansichten. Museum Francisco-Carolinum in Linz. (pag. 68.) 
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